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poincare gestürzt .
Paris , 26 . Marz . ( XBI8 . ) havas meldet : Obwohl

Filianzminifker de Lasteyrie die Vertrauensfrage
gestellt hatte , hat die Kammer , die heule vormittag über das

Pensionsgefeh verhandelte , entgegen seinen Wünschen
das Geseh mit 271 gegen 264 Stimmen an die Kommiision
zerückvermiesen . Finanzminister de Lasteyrie . Minister für
Gesundheitswesen Strauh und Unkerftaatzsekretür Bidal , die
s - ir die Regierung anwesend waren , verließen daraus den

SitzungsaÄ . Der Vorsitzende hob sofort die Sitzung auf .

Paris , 26 . Würz . ( WTD. ) havas gibt um 2 Ahr
50 Winulen deutscher Zeil sokgende Rleidung aus : Die D e -

Mission des Kabinetts PoincarS ist vom Präsidenten der

Republik angenommen worden .

P ari, . 2S . März . ( WTV. ) Der Präsident der Republit
hat heute um 5,30 Ahr Poincars erneut empfangen und

ihm die Zleubiidung des Kabinetts angeboten . Der zurück -
getretene Ministerpräsident hat sich vorbehalten , seine
Antwort bis morgen mittag abzugeben .

Paris , 26. März . ( Eigener vrahkberichl . ) Mllerand sagte

zu Poincare im Lause der zweiten Unterredung mit ihm , er möge
sich bereit erklären , das Werk sortzusehen , das et seit mehr
r : !s zwei Jahren mit voller Billigung der Kammer und des Volkes

durchgeführt habe . P o i n c a r 6 antwortete , er habe den l e b h a f -

testen Wunsch , dem Ruf des Präsidenten der Republik zu folgen .
er müsse sich jedoch vorbehalten , seine endgültige Antwort

erst morgen votmiktag zu geben , da er sich mit einigen Freunden erst

besprechen müsse .

v ! e Kabinettssttzung .
Paris . 23. März . ( WTV. ) Zur Sablncttskrise wird berichtet :

Alz die Minister unter dem Vorsitz des Präsidcnteu der Republlk ,
Millerand , im Elysee zusammengetreten waren , unterrichtete der

Finanzminister seine Kollegen über die Umstände , unter denen die

Ablehnung in der Kammer erfolgt ist . Der Finanz minister bot seine

Demission an , indem er erklärte , er allein sei in die Minderheit

gcsctzi worden : denn die Politik des Kabinetts sei jüngst durch eine

doppelte Dertraucnskundgebung in der Kammer und im Senat ge¬
billigt worden . Poincare weigerte sich , diesen Standpunkt

anzunehmen und erklärte , das gesamte Kabinett sei genötigt

zurückzutreten . Millerand ersuchte Poincare , die

Minlstecpräsidentschast beizubehalten nnd gab ihm den Rat .

sich noch heute nachmittag vor das Parlament zu begeben ; denn man
könne annehmen , daß . wenn die Deputierten vor die Derantworlnng
gestellt werden , sie vielleicht ihre Gelegenheitsabstimmung vom vor -

mittag zurücknehmen würden . Der Prästdent der Republik
erklärte weiter , er sei bereit , eine Botschaft an das Parla -
n» e n t zu richten , um die Moiiue auseinanderzusetzen , die ihn ver -

anlaßten , diese Prozedur vorzuschlagen . Die Minister unterstützten
die Ansicht des Präsidenten der Republik . Dieser zog sich alsdann

zurück , um es den Mitgliedern der Regierung zu ermöglichen , unter

sich zu beraten . Sosort sehte Poincare das DcmKsjions -
jchrclbtn auf . das alle Minister unterzeichneten . Er überreichte
es einige Minuten später dem Präsidenten der Republik . Millerand

konnte nur die Demission annehmen . Damit ist die Krise er -

Lssnet . Der Präsident der Republik hat für heute nachmittag 4 Uhr
die Präsidenten des Senats und der Kammer zu sich berufen . Als

Poineare das Elysee verließ , erklärte er den Journalisten , sein Enl -

schluß sei unwiderruslich .
�

Bei der Besprechung der Ereignisic , die sich am gestrigen
Nachmittag in Paris abgespielt haben , ist , so wie die Dwge
zurzeit liegen , eine gewisse Vorsicht geboten . Der parla -

mentarische Anlaß der französischen Kabinettskrise — wenn
man diese Dinge bereits so nennen kann — war zweifellos
untergeordneter 2lrt . Wichtige politische Angelegen »
Helten pslegt man im französischen Parlament überhaupt nie
in Vormittagssitzungen zu behandeln , denen nur eine ge -
rings Anzahl besonders fleißiger Abgeordneter persönlich bei -
wohnt . Auch ist die Zurückverweisung eines Gesetzespara -
graphen an einen Ausschuß kaum eine hochpolitische Slktion .
Sie gewann in diesem Fall nur dadurch an Bedeutung , daß
der Finanzminister de L a st c y r i e die Vertrauensfrage ge »

stellt hatte . Dieser Lasteyrie ist überhaupt ein Unglücksmensch ,
der schon bei früheren Gelegenheiten das Kabinett in unan -

genehme Situationen gebracht hatte . In . den letzton Wochen ,
seit dem Frankswrz und der dadurch bedingten Einbringung
eines finanziellen Ermächtigungsgesetzes , stand er fortwährend

om Marterpfahl . Jedesmal , wenn er bei der Erörterung
technischer Einzelheiten von der Opposition bedr - üy� wurde .

zog er sich aus der Affäre , indem er die Vertrauensfrage stellte .

Das ist ihm einige Dutzend Male sowohl in der Kammer wie

im Senat gelungen , gestern aber unenvarteterweise nicht .

Steht er wieder auf ?
Wahrscheinlich hatten eine ganze Reihe von abwesenden Ab -

geordneten ihren „Schachtelsührern " , wie man die Vertrauens -
männer der Fraktionen drüben nennt , bestimmte Weisungen
erteilt , zumal die Wahlen vor der Türe stehen und man die

interessierten Wählerschichten nicht vor den Kopf stoßen wollte .

Es ist indessen durchaus wahrscheinlich , daß einzelne von diesen
Abwesenden es nicht darauf hätten ankommen lassen wollen ,
durch ihren Stimmzettel die Regierung zu stürzen . Man kann

sogar mit Bestimmtheit sagen , daß , wenn P o i n c a r 6

selbst anwesend gewesen wäre und die Vertrauensfrage per -
fönlich gestellt hätte , das Resultat wesentlich anders aus -
gefallen wäre . Alle diese Umstände sprechen dafür , daß die

gestrige Abstimmung letzten Endes doch nur eine Zufalls »
Mehrheit gegen die Regierung ergab .

Alle diese Argumente sind zweifellos in der Kabinetts -

sitzung zur Sprache gebracht worden . Daß sich gerade
M i l l e r a n d mit besonderer Wärme für das Verbleiben

Poinrarss im Amt einsetzte , ist sicherlich nicht auf eine bcson -
dere Sympathie des Präsidenten der Republik für den Mi -

Nisterpräsidenten zurückzuführen — denn der gegenseitige Haß
der beiden Männer und noch mehr ihrer Frauen ist notorisch — ,
sondern mehr auf die Tatsache , daß eigentlich niemand un -
mittelbar vor den Wahlen einen Regierungswechsel
wünscht . Nicht einmal die Opposition der Linken ist auf
die Uebernahme der politischen und finauziellen Erbschaft
Poincarös besonders begierig . Das hat sich ganz deutlich bei

den Sehlußobstimmungen des Senats gezeigt , wo die gesamte
radikale Linke , die zahlenmäßig die Möglichkeil gehabt hätte ,
Poincar6 zu stürzen , es vorzog , geschlossen Stimmenthaltung
zu üben . Für den Linksblock ist es nämlich in der Wahlzeit
agitatorisch viel nützlicher , in der Opposition zu sein und auf
die Folgen der . zweijährigen Regierungszeit Poincar6s hin -
zuweisen , als sich selbst der Gefahr auszusetzen , als neuer Re -
gierungsblock die Verantwortung für gewisse befürchtete
außenpolitische und wirtschaftliche Rückwirkungen des Poin -
carismus tragen zu müssen .

Unklar bleibt bei alledem die Haltung Poin -
c a r 6 s. Er , der bisher stets mit dem Argument operieren
ließ , daß sein Sturz eine „ nationale Katastrophe " für Frank -
reich sein würde , und daß man bei der Nachricht seines Rück -

tritts „ in Berlin Freudenfeuer anzünden " würde , er , der sich
noch vor kurzem mit einer winzigen und politisch wenig ein -

wandfreien Mehrheit im Senat begnügt und dadurch den Ein -
druck erweckt hatte , daß er — natürlich nur im Interesse der

Nation — am Amt klebe , sollte sich auf einmal den dringlichen
Aufforderungen seiner Ministerkollegen und sogar Millerands

haunäckig widersetzt haben ? Tatsächlich hat er beim Ver -

lassen des Elys <les den Journalisten erklärt , feine Demission
sei „ u n w i d e r r u f l i ch". Aber drei Stunden später , nach
einer neuen Unterredung mit Millerand , ließ er , wie es

scheint , wieder mit sich über die Neubildung des Kabinetts

reden : die „ Vorbehalte " , die er bei dieser Gelegenheit geltend
gemacht haben soll , sehen nicht sehr ernst aus ; denn , wenn er

sich nur noch mit seinen Freunden besprechen will , dürfte das

Ergebnis dieser Rücksprache kaum zweifelhaft sein , da alle

seine Freunde ihn geradezu bestürmen , sein „ nationales Werk "

fortzusetzen .
Unwillkürlich erinnert man sich daran , daß auch sein

belgischer Kollege T h e u n i s nach seinem letzten Sturz über -

all feierlich verkündet hatte , er würde „ niemals " das Kabinett

wieder bilden . Acht Tage später nahm er jedoch die erneute

Berufung durch den König an . Poincarö dürft « jedoch seinen
„ unwiderruflichen " Entschluß schon nach 24 Stunden wider¬

rufen . . . .
Aber Poincarö ist bekanntlich ein Advokat , der auf dem

Gebiete der Haarspaltereien und Vuchstabendeutungen jeden
Rekord schlägt . Und in diesem Falle wird es für ihn ein

Kinderspiel sein , nachzuweisen , daß er sich keinen Mangel an

Logik und Konsequenz zuschulden hat kommen lassen : „ Un -

widerruflich " , wirb er sagen , „ war nur mein Entschluß , von der

Spitze dieses Ministeriums zurückzutreten ; aber , daß ich
nicht bereit war . ein n e u e s , etwas anders zusammengesetztes
Kabinett zu bilden , habe ich niemals behauptet " .

Das dürste in der Tat des Pudels Kern fein . Seit Mo -

natcn wird nämlich Poincare von seinen wärmsten Anhängern
im Nationalen Block gedrängt , einzelne Minister da -

vonzujagen . Das gilt einmal für de Lasteyrie , der allzu
oft eine unglückliche Nolle gespielt hat und fast zu einer

komischen Figur geworden ist ; das gilt aber vor allem für den

Innenminister Mau noury , der dem Nationalen Block ein

Dorn im A" ge ist , weil er im Verdacht steht , m? t dem Links¬
block zu liebäugeln und die Wahlen nicht energisch genug durch
die Präfekten im Sinne der gegenwärtigen Kammermehrheit

beeinflussen zu lassen . Indessen hatte Poincarö , der bisher

noch immer einen gewisien Anhang auf der Linken besitzt , der

ihm sowohl für die Gegenwart wie auch vor allem für die Zu -
kunft besonders wertvoll ist , Maunourn gehalten . Eine Preis -
gab - dieses Innenministers , dessen Ausschiffung vor allem

von den Royalisten gefordert wird , würde ihm als eine Kap ! -
tulation vor der äußersten Reaktion angekreidet werden . Dazu
konnte er sich bisher nicht entschließen .

Indessen ist es nicht unwahrscheinlich , daß er die Gelegen -
heit der gestrigen Abstimmung nichtungern ergrisfen hat ,
um eine „ Regierungskrise " zu eröffnen und dabei diqje heikle
Operation vorzunehmen . Charakteristisch war der Ausruf
D a u d e t s am Schluß der regierungslosen Nachmittags -
sitzung : „ Nieder mit Maunoury > " Wenn , wie es den An -

schein hat , Poincars die Neubildung des Kabinetts übernimmt .
dann wird mau mit besonderem Interesse auf die Besetzung
des Innenministeriums blicken müssen . Wird Maunoury er -

setzt , dann bedeutet dies innerpolitisch den letzten
Ruck Poincar6s nach rechts vor den Neuwahlen .
Dann wäre aber auch die ganze „ Regierungskrise " als eine
Komödie entlarvt .

Die entscheidende Abstimmung .
Paris , 26. März . ( MTB . ) Uebcr den Verlauf der heutigen

Sitzung der Kammer ist folgendes zu berichten : Die Kammer beriet
des Gesetz über die Zivil - und Militärpensionen . Der
Senat hatte eine Abänderung an dem von der Kammer ge -
nehmigten Entwurf vorgenommen , wodurch die Ausgaben wesentlich
erhöht wurden . Ueber dieses vom Senat zurückgekommene Gefetz
ist gestern nachmittag die Generaldebatte eröffnet worden . Heute

vormittag wurde die gestern begonnene Debatte fortgesetzt .
Zu Beginn der Ätzung , der Finanzminister de Lasteyrie bei¬

wohnte . verzichtete eine Anzahl Redner auf das Wort , um die Ge -
neraldebatte abzukürzen und um zur Einzelbervtung der Artikel des

Gesetzes zu gelangen . Nun stellten die Abgeordneten B a u y s s o u
und O s s o l a wegen der Frage der Staaisarbeiter , die nicht
in gleicher Weise durch das Gesetz behandelt würden wie die pensio -
vierten Militärs , den Antrag , das Gesetz nochmals an den Finanz -
ausschuß zur Beratung zurückzuverweisen . Gegen diesen An -

trag sprach Finanzminister deLasteyrie , indem er erklärte , dieses
Verfahren würde eine neu « Verzögerung und unnötig « Diskussionen
hervorrufen . Er verlangt «, daß die Kammer auf ein « Zurückver -
weisung an den Ausschuß verzichte und sd- llte deshalb die Ver -
trauensfrage .

Trotz dieses Eingreifens des Ministers blieb Abgeordneter
Osfola dabei , daß die Zurückoerwcismig cm den Ausschuß notwendig
sei . Es entstand eine Diskussion , in deren Verlauf auch der stell -
vertretend « Vorsitzende des Finanzausschusses , Abgeordneter
B r o u f s e. seine Kollegen beschwört «, im allgemeinen Interesse auf
die Zurückweisung an die Kommisston zu verzichten . Um 11 Uhr
2l> Minuten wurde die Tebarte geschlossen , und es wurde zur Ab -

st i m m u n g geschritten . Es stellte sich heraus , daß ein « Auszählung
notwendig sei . Die Sitzung wurde deshalb vertagt . Um 11 Uhr
SS Minuten verkündet « der Vorsitzende das bereits mitgeteilte Er -

gebnis . Der Antrag auf Zurückverweisung des Pensionsgesetzes an
den Ausschuß wurde mit 271 Aigen 284 Stimmen angenommen . Die

anwesenden Minister de Lasteyrie und Strauß und der Unter -

staatssekretär Vidal verließen sofort nach Bekanntgabe des

Abstimmungsergebnisses den Sitzungssaal .

Katzcnjammerstimmung in der Kammer .

Poris , 26 . März . ( MTB . ) In den W a n d e l g ä n g e n der
Kammer ging es den ganzen Nachmittag sehr lebhaft zu . Havas be -
richtet , daß sofort nach Aufhebung der Kammersitzung gegen Mittag
von den anwesenden Abgeordneten , Senatoren und Journalisten
über die etwas anormalen Sldstimmungsverhältnisse
in der Sitzung diskutiert worden sei . Die vorherrschend « Meinung
sei dahin gegangen , daß die allgemeine Politik der Regie -
rung dnrch die Abstimmung nicht in Mitleidenschast ge -
zogen werde und daß die Kammer durch ihr « 5) alt »ng in der kurzen
Nachmittagssitzunq diesen Eindruck bestätigt habe . Unter diesen Um -

ständen habe man allgemein die vernunftgemäße Lösung
der Krise in der Wiederbcrufung Poincares erbückt , und die

Mehrheit der Kammer Hab « der lhoifnunq Ausdruck gegeben , daß
es Millerand gelingen werde , den Widerstand des zurückgetretenen
Ministerpräsidenten zu überwinden .

Paris , 26. März . ( WTB . ) Die Kammer trat heute nach -
mittag 3,10 Uhr zu einer Sitzung zusammei « . Etwa 300 Abge¬
ordnete sind anwesend Die Regi « rungsbank i st leer . Eine

Anzahl Abgeordneter verlangt sofort das Wort , um ihre Abstim -

mung von heule vormittag zu berichtigen . Die Abendblätter stellen
ncmeMtich fest , daß in. der heutigen Vormittagssitzung nur etwa
100 Abgeordnete anwesend waren , so daß für die meisten

Deputierten andere Abgeordnete Abstimmungszettel in d! « Urne

gelegt haben .
Der Abg M o l « n i e r , der erklären will , - daß nicht die Kamnier ,

sondern di « Regierung in der Frag « des Pensionsgefetzes ihre

Haltung geändert habe , daß aber auf all « Fäll « er und fem «



Freunde ' in der Außenpolitik noch wie vor für die Regierung
' eten , kann sich nicht Gehör verschaffen .

Der L ä r m legt sich erst , als Abg . K l o tz für ein « Tages -

ordnung zu sprechen beginnt , in der festgestellt wird , daß am Vor -

mittag eine Anzahl Abgeordneter durch die Verhandlungen in den

Kommissionen verhindert gewesen sei , an der Abstimmung
teilzunehmen . Die Abgeordneten seien nicht von der Bedeutung in
Kenntnis gesetzt worden . Hierauf beantragt der Abg . Dariac , der

Vorsitzende des Finanzausschusses , die Sitzung der Kammer auf

Freitagnochmittvg drei Uhr zu vertagen in der Hoffnung ,
daß ein « Regierung vorhanden fei ( der lothringische Abg . Fran -
qois ruft : „ Saasohll Herr Poincare ! " ) . damit die Budgetzwöiftel und
der W! <l >eraufbau zur richtigem Zeit durchberaten werden könnten .
Der Vorschlag Daria « wird angenommen und die Sitzung um
lUZ Uhr geschlossen .

5n diesem Augenblick ruft der royaltstische Abg . Daudet :
Rleder mit Manouryi , die Abgeordneten der Mittelpartei
rufen : Es leb « ? oincaräi , auf der äußersten Linken schreit man :
Es lebe die Republik !

Vertranensknndgebungen für Poinears .

Paris , 26 . März . ( WTV. ) Unter Führung des Abgeordneten
L e y g u e s haben die Kammergrupp « der republikanischen und de -

mokratischcn Linken , der u. a. der Kammerpräsident und der Abg .
L o u ch e u r angehören , und die Kammergruppe A r a g o heute

nachmittag in einer gemeinsamen Sitzung Vertrauens -

resolutionen zugunsten Poineares angenommen und den

Wunsch ausgesprochen , daß er sobald wie möglich die Leitung der

focmzö fischen Innen - und Außenpolitik wieder übernehm « .

Kommentare der Pariser Abendblätter .

Paris , 26 . März . ( WTB . ) In Besprechung der Demission Poin -
cares stellt der „ Temps ' die Frage , ob die Kammer über ihre Ab «
stimmung genügend nachgedacht habe . Zwischen der Re -
gierimg , die nicht einen einzigen Tag aufgehört hatte , die h ö ch st e n
nationalen Interessen sich vor Augen zu halten , und der
Kammer , die in einer dunklen Vonnittagssitzung sich zu einer
Kundgebung von Wahlmanövern hergebe , ohne zu berechnen ,
welch « politische Tragweite ihre Taten hoben könnten , werde das
Land ein schweres Urteil fällen über die . die in der letzten
Stunde der Legislaturperiode krampfhaft das Ministerium Poin -
care stürzten .

. Liberte " schreibt : Die Abstimmung der Kammer ist vor allen
Dingen eine Ahstimnmng der Wahlsurcht , eine demagogische
Abstimmung . Di « Abgeordneten sollten eben morgen vor ihren
Wählern erklären können : Wir haben für die höchsten Pensions -
gesetze gestimmt . Was wird aus dieser Krisis hervorgehen ? Höchst -
wahrscheinlich ein Zusammenflicken des Ministeriums . Wenn
Poincare das ausnutzen wollte , um fein Kabinett von u n -
populären Elementen zu säubern , dann würde er sein «
Kräfte vermehren , dann würden hie Gegner der Regierung sowohl
Poincare als auch dem gesamten Lande einen ungeheuren
D l e n st erwiesen haben .

„ Journal des Debats " sagt : In allen Punkten , bei allen Ab -
stimmungen habe die Regierung in beiden Porlamerien die M e h r -
h e i t gehabt . Sie habe sich ihr « Zustimmung zu ihrer Politik ver »
schafft , sie habe zuweilen die Verantwortung übernommen und das
Parlament daran teilnehmen lassen . Heute würde jeder Wechsel die
öffentliche Meinung oerwirren . Da » Kabinett sei zurückge -
iveten im Anschluß an «ine Abstimmung des heutigen Vormittags ,
«s werde sich morgen neu bilden und Poincarö werde Mi -
nisterpräsident bleiben .

Zttfitöhaltmtg in London . — Ein Reuter - Kommentar .

London , 26 . März . ( WTV . ) DI « Nachricht von der Niederlage
Poincareg in der Kammer und von feiner Demission wird in o f f i -
z i e l l e n Kreisen mit völligerZurückhaltung aufgenommen
mit Rücksicht darauf , daß « ? sich um eine rein innerpolltische
Sache handele .

Aus anderen verantwortlichen Kreisen erfährt
Reuter : Die Demission des französischen Ministerpräsidenten hat
in England erhebliche Ueberraschung hervorgerufen und
wird durchaus nicht als ein Grund zum Frohlecken betrachket . Man
glaubt , daß Poincare einwilligen wird , sich feinen Entschluß noch
einmal zu überlegen . Der allgemeine Eindruck geht hier dahin , daß
ez für England entschieden besser ist , den der Linken ange -
hörenden ( ? ) Poincare an der Spitze der Staatsgeschäst « zu haben .
als eine Regierung , die aus Mitgliedern der äußersten Linken

Der §all Erich Kleiber .
Konzertumschau von Kurt Singer .

Gibt es einen Fall Kleiber ? Nein : ober es gibt einen Fall
Meiber - Publikum . Und das will betrachtet sein . Bis zum Jahr «
Z923 nannte den Namen Erich Kleiber kein Hcldenbuch , kein « Fama ,
kein Riemann . Das Schicksal seiner Berufung nach Berlin ist in
guter Erinnerung , ist in schlechter Erinnerung . Als zweiter Kapell -
meister der Staatsoper , als koordiniert dem aufrückenden Sliedry ,
als übergeordnet allen anderen Dirigenten , als Generalmusikdirektor
mit einigen Befugnissen des Operndirektor « und Intendanten dazu .
Kaum sitzt er im Sattel , da reitet er das Pferd unter feinen Schen »
kein nach neuem Schritt , im Galopp zu. So dachte man . Aber es
geschah zunächst nicht viel , dann wenig , zuletzt nichts Aufregendes .
Ein paar überflüsiige Entlassungen , ein paar Engagements , drei
Opern des Repertcirs auf neu gestrichen ( glanzvoll gestrichen ) , eine
Erstaufführung . Dies das Resümee einer halbjährigen Arbeit in der
Staatsoper . Dennoch hatte Kleiber nach vier Wochen schon eine Po -
sition in Berlin , wie sie kein Strauß und Weingartner nach vier
Iahren besaßen . Das spricht für die Energie , für das suggestive
Fluidum einer Persönlichkeit von unbeugsamem Willensfchnilt . Auch
für das künstlerische Höchstformat ? Ueber einen bisher Unbekannten .
der auf erhobenen Posten in jungen Iahren gelangt , stürmen die
Wogen der Begeisterung . Kein Zweifel : Dieser Mann mit den ver -
kniffenen , strengen Zügen , mit dem strafenden Blick , ist beliebt , ist
Sensation , ist Licht , In das die Motten fliegen . Noch vor dem Be -
weis seiner hohen Berufung fliegt ihm der golden « Lorbeer zu .
Kleiber ist Trumpf im Spiel . Attribut jeder Publikumsbegeisterung
ist die Undankbarkeit . Aber wer jetzt olympisch hoch steht , kann er
nicht ig einem Jahre zu den anderen entgötterten Göttern hinab -
stürzen ? Bor solchem Sturz aber sollte der Hochbegabt « geschützt
worden . Gerade das schönste an ihm scheint die latente , noch nicht
völlig durchgebrochene künstlerische Kraft , scheint die Entwicklungs -
linie seines Wesens zu sein . Er ist prachtvoll ungleich . Gerät er
an den rechten Meister , so ist er der rechte Mann dazu , den Meister alz
Vachdichwr zu meistern . So bei Scriabine . so bei Dvorck , Swotana .
Run entdeckt aber ein spürsamer und mistender Mann , daß Kleiber
die begabteste linke Hand hat , die seit Mahler Zeichen gab . Wie
wirkt das auf den jugendlichen Dirigenten ? Er posiert mit der

Linken , er eskamotiert den Stock von rechts nach links , er legt ihn
beiseite , er ballt die linke Faust auf dem Rücken . Was als plötzliche
Eingebung schön und gut war , wird , methodisch , zur Farce . Auch
das Dirigieren mit dem Blick , mit schlaff hängenden Armen , dos
Hypnotisieren der Musiker , wirkt nicht inspiratorisch , sondern gewollt .
Es fehlt überall cm Grandezza , an Wcltmönnischkeit , an Liebens -
Würdigkeit : die philologische Bärbeißigkeit überwuchert noch die
nachschöpferlsche Intuition . Das Gemüt ist still . Alles an Kleiber ist
im Werden . Aber zum universellen Gestalter , zum konstruktiven
Baumeister fehlt « ihm bisher noch die große Beweismöglichkeit .
Man nenne ihn daher nicht das größte Dirigiergenie seit Mahler .
Laßt ihm Zeit , sich hinauszuentwickeln ! Wir bewundern an Klei »
der aufs höchste die herbe , präzise , resolut zupackende Zeichen -
c - etnmg . die eine organische Folge seines rhythmischen Srbarfblicks ist .
Wir schätzen sein « temperamentvollen Entladungen , sei » Hinaus »

zusammengesetzt ist , mit Powcart in der Opposition . Ein «

solche Kombination könnte natürlich nur sehr kurze Zeit
dauern . Schließlich wird darauf hingewiesen , daß die persönlichen

Beziehungen zwischen Poincare und INacdonald ausgezeichnet sind ,
und daß , obwohl die beiden Staatsmänner niemals persönlich zu -
sammenkamen , doch als Ergebnis ihres Roienwechfel » eine ganz
neue Atmosphäre zwischen den beiden Ländern geschaffen worden ist .
Der Fall Poincares bedenket kein Ende dieser günstigen Atmo -

sphäre . Der Notenaustausch ist nicht vergebens gewesen , da

die guten Beziehungen zwischen der britischen Regierung
und Poincarö und dem großen Teil der öffentlichen Meinung , die In

Frankreich hinter ihm steht , ob er im Amte ist oder nicht , auf -
rcchterhalten bleiben .

Sensation in Brüssel .

Brüssel , 26. März . ( EP . ) Die Meldung von der Demission des

Kabinetts Poincare ist um 2 Uhr in Brüssel bekanntgeworden . Sie

hat in politischen Kreisen ungeheure Sensation hervor -

gerufen . In Regierungstneiscn äußert man die Ansicht , daß der

Rücktritt des Kabinetts Poincarö kurz vor dem Erscheinen der Sach -

verständigenberichte verhängnisvolle Folgen haben könne .

Man hofft , daß Millerand Poincare von neuem mit der Regierung ? -

bildung beauftragen wird . In diesem Fall « würde das Kabinett

mit geringen Veränderungen bis zur endgültigen Re -

gelung aller schwebenden internationalen Fragen im Amte bleiben .

In den Kreisen der Ruhrgegner legt man unverhohlene
Freude an den Tag und hofft , daß ein radikales Ministerium dem

Kabinett Poincare folgen wird .

Die „Stahlhelm ' - diktfltur .
Keine Antworten , aber allerhand Ausrede « .

Im Anschluß an die Veröffentlichung der Stahlhelm -
Dokumente am Montag haben wir an den früheren Reichs -

kanzler Dr . Strefemann und an den General v. S e e ck t

einige Fragen gerichtet , die bisher bezeichnenderweise nicht
beantwortet worden sind . Dieses Schweigen ist außer -
ordentlich vielsagend . Man kann nach ihm also annehmen ,
daß der Bundesvorsitzende des „ Stahlhelm " , der v o l k s p a r »
t e i l i ch e Kaufmann S e l d t e , mit seinen Diktaturplänen
mehrfach bei Strefemann und auch bei General
Seeckt gewesen ist . ohne daß er sofort wegen Versuchs der

Amtsnötigung verhastet wurde . Die Herren haben also , wie

sie durch ihr Schweigen bestätigen , sich von der „ Stahlhelm " -
Macht „ ultimative " Forderungen stellen lassen , ohne sofort
daraus die allein möglichen Konsequenzen zu ziehen .

Während die A m t s st e l l e n so beredt zu schweigen
wissen , arbeitet der Dementierapparat des „ Stahlhelm " - Bun »
des um so eifriger . Die volksparteiliche „ Zeit " wußte zu
melden , daß der „ Stahlhelm " „ treu zur Weimarer Verfassung "
stände . Wer ihr diesen Bären aufgebunden , möchten
wir gern wissen , werden ? aber wohl nicht erfahren . Es ist
jedoch gegenüber den dreisten Ableugnungen notwendig , an
den Beschluß zu erinnern , den die telegraphisch nach
Magdeburg zusammengerufenen Stahlhelmbund -
Führer am 4. November 1923 — allo vor dem Hitler -
Putsch — saßten , telegraphisch an Strefemann weitergaben
und dann durch Wolffs Bureau verbreiten ließen :

Wie einst un August 1914 , so treten auch heute in schwerster
vaterländischer Not die deutschen Frontkämpfer auf
den Plan . Im Namen von Millionen ehemaliger Soldaten

werdet sich der am 4. November in Magdeburg zusammengetretene

Bundesvorstand des Stahlhelms der Frontsoldaten an Sie ,

Herr Reichskanzler , mit der Forderung , nunmehr umgehend eine

nationale Diktatur zu schaffen , die nicht durch Parlamente , Parteien
uud Znterrssenverbäude behindert ist .

So geht ' s nicht weiter ! Man verhandelt , aber handelt nicht .
Millionen hungern . Taufende schlemmen . Inzwischen reißen
Lumpen Teile des deutschen Baterlandes ab . Rur die sosorklge Er¬

richtung einer naklonakeu Dikkalur kann veulschland relken . Wir

verlangen nunmehr von Ihnen . Herr Reichskauzler , daß Sie diese

kreszenbieren des Orchesters , seinen Mangel an Süße und Sentimen -
talität , selbst da , wo eine Partitur sie melodisch zu malen scheint .
Wir freuen uns der suggestiblm Gesamtleistung , die , ohne gerade
groß in der Konstruktion zu sein , doch ein Mosaik von seinen , wir -
kenden Einzelheiten darstellt : und wir beglückwünschen jedes Or -

chester , das von ihm diszkpüniert wird , das von ihn Antrieb erhält .
Dies unser Urteil über das Talent Kleiber nach seinem Strauß -
Abend ( Don Juan , Alpensinfonie resp . Phantasie ) und der

Smetona - Morgenfeier bei Kroll . Bei letzterer allerdings
war der Eindruck stärker , weil ja hier — in der „Vaterlands " ««�! !
— der elementare Rhythmus des Böbmerlandes einem rhythmisch
elementar fühlenden , männlichen Musiker entgegenkam . Die Mit -

glieder der „ Volksbühne " fcierlen den prachtvoll in die Stretta
und die Polka hineinstoßenden Interpreten wirbelnden Tempera -
menis besonders hell . Sehr schön war es , daß Kleiber in den sanft
von Mendelssohn gestreichelten Sangesmelodien durch straffe Alzen -
tuiorunq und vorbildliches Phrasi - ren dem Allzugefällia - ' n einen Stich
Ins Bedeutende zu geben versuchte . Im übrigen spielt sich das mit
einer Staatskapelle fast von selbst . Alles in allem : Kleiber ist wohl
ein kommender Mann . Man lasse ihm Zeit .

Furtwängler verabschiedete sich indessen . Mit der IX . Ein -

fonie , die er für die Pensionskasse der Philbarmoniker spielte . Nun

reist er mit seiner ihm treu ergebenen Künstlerschar durch Nord -

deulschlanb und die S' bwelz . Fruber war mit oem letzten philharmo -
Nischen Konzert die Saison beschlossen . Jetzt ist das anders . Und

es stehen noch große Dinae bevor . Den Philharmonikern aber , dieser
Kerntruppe des künstlerischen Berlin , rufen wir , wie ihrem herrlichen
Führer , ein „ Glückauf " zu . Sie mögen zu neuen Taten froh zurück -
kehren !

Hans Mackenroth wollt « eigene Kompositionen vorführen .
Um die vielen , die nicht alle werden , anzulocken , verkündeten Plakate
und Billetts , daß zu dieser Veranstaltung ( zu Ehren der Gefallenen )
„ S . K. H. der deutsche Kronvrinz " persönlich geladen sei . Macken -

roth ist der Name eines berühmten Frauenarztes . Heists also „ zu
Ehren der Gefallenen " etwa „ zu Ehren der gefallenen Mädchen " ?
Kauin . Denn was sollte der cbemalig « Kronprinz dort ? Friedrich
Wilhelm aber war auf alle Fälle klüger als der 5?err Kompositeur .
Er erschien nicht . Ganz klug aber war das Blüthncr - Orchester : es

erschien ebenfalls nicht . Und so war die lächerliche Anpreisung und
Reklame eines Gefallsüchtigen ins Wasser gefallen . 1924 , im sechsten
Jahre der Republik , an den Iden des März .

veotschnatkonale Hetze gegen öle Volksbühne .
Dem Angriff der „ DAZ . " sst eine deut ' chnational « Anfrage

in der Berliner Stadtverordnetenversammlung
gefolgt , die in dl « gleiche Kerbe schlägt . , Di « Herren Koch und

Detleffsen haben den Radetzkymarsch als national « Einrichtung
gefordert . ,Lett « mgsnachrichten zufolge — so lautet Ihre Anfrage —
wird dem Besucher der Volksbühne zu jeder Vorstellung «ine kleine
Zeitung in die Hand gedrückt . In « m« r der letzten Nummern dieser
Zeitung soll folgende Nachricht gestanden haben : „ Es ist der Volks -
bühne gelungen , die Direktion des Großen Schauspielhauses zu
zwingen , den «Zigeunerbarm »" vom Spielplan abzusetzen , well im

vikkakur umgehend schassen . Warum machen Sie von den in Ihrer
Hand befindlichen Macht in itteln nicht restlos Gebrauch ?

Handeln Sie , damit nichl andere handeln !

Der Dundesvorstand des Stahlhelms ( Bund der Fronssoldaten ) .

Das also war am 4. November die „Verfassungstreue�
de ? „Stahlbolnis " , von der Stre ' emanns Organ jetzt zu reden

weiß . „ Handeln Sie , damit nicht andere handeln ! " Am

8. November handelten andere , nämlich Hitler und Luden -

dorff , und sie warteten nur auf die „ Herren aus dem

Norden ! "
Wir wiederholen also unsere Fragen : Haben Strefemann

und Seeckt die ultimativen Forderungen Seldtes von ihm

entgegengenommen , ohne ihn verhasten zu lassen ? Und

warum haben sie diesen Versuch der Amtsnötigung und der

Verleitung zum Hochverrat nicht erkannt und nicht danach ge -

handelt ?
Der jetzige Leiter der Stahlhelm - Pressestelle benutzt auch

die „Voss . Ztg . " zu allerhand Ausreden über den Diktatur -

entwurf . Der sei von dem früheren Redakteur der „ Bundes -

zeitung " als „Privatarbeiter " aufgestellt und nur deshalb in die

Akten des Bundes gekommen , weil der Rodakteur im

Bureau feine Privatarbcitcn verrichtete ! Das sind erbauliche

Sachen , und man sucht Gläubige , die das glauben !
Inzwischen legt der „ Stahlhelm " Wert auf die Fest -

stellung , daß er „ verfassungstreu " sei. Einer seiner Haupt -
führer aber , der ehemalige Oberstleutnant Düsterbcrg . be -

schwert sich in der Presse bitter darüber , daß der domo -

kratische Regierungspräsident Pohlmann bei einem „ Stahl -

helm " tag „ die politische Geschmacklosigkeit gehabt

habe , ein Hoch auf die deutsche Republik auszu -

bringen " . Das sind die Republikaner des Stahlhelms ! Wenn

die Volkspartei daran Gefallen findet , wollen wir ihr das

Vergnügen lassen . Wir hoffen aber , daß der Republikanische

Kriegsteilnehmerbund „ Reichsbanner Schwarzrot -

g ol d " bald einen wirklichen Schutz der Verfassung bietet und

damit die reaktionären Stahlhelme ? endlich dahin befördert ,

wohin sie gehören , in die Reihen der Feinde der Republik .

Im Preußischen Staatsrat hat die Sozialdemokratische
Fraktion solgende förmlich « Anfrage eingebracht : -

Nach Bekundungen im Hochverratsprozeß gegen Hitler . Luden -

dorff und Genossen ist im vorigen Jahre u. a. ein Freiherr v. Gay !

bestimmt gcweion . an der Bildung eines Direktoriums teilzunehmen .
das an die Stelle der verfassungsmäßigen Re! chsreg ! «run <« treten

wollte . Sind der Staatsregierung dieRamenderMitglieder
des geplanten Direktoriums bekannt und befinden sich unter

ihnen p r e u ß i fche Staatsbeamte , Mitglieder des Landtags

und des Staatsrats ? Wir fragen die Regierung . n>as sie rvegcn

einer «tuxiigen Beteiligung an einem hochverräterischen Unter¬

nehmen veranlaßt hat »der noch zu veranlassen gedenkt .

Neichswehrfragen im Unterhaus .
London . 26 . März . ( WIB . ) Zm llnkerhanfe fragte da « kon -

servalive Mitglied Sir Frederick Hall den Slaatssekrelär des

Aeußern , ob er mitteilen könne , welche Schritte augenblicklich von

den Alliierten unternommen würden , nm die Beobachtung der Be¬

stimmungen des Berfalller Vertrags , belressend die Stärke mili¬

tärischer Skreilkräfle . durch Denlschland zu erzn - iu -

gen , serner , ob der Staalosekretär eine llnsormalion erhallen habe

über das Verfahren , da » gegen Prof . Ooidde eingeleitet worden

fei . weil er auf dl « ausgedehnten militSrifchen Uebnngen

hingewiesen habe , die fehl in allen Teilen Denlschland »

unter Aufstch « der Reichswehr abgehalken würden . Der linker -

staatssckretär des Aeußeren Ponsouby erwiderte , infolge der Cr -

eiznlsse zn Beginn des Zahres 1923 fei die volle militärische konkrolle

suspendiert worden . Die Allllcrien beabsichkigen seht , die Kontrolle ,

zu der sie durch den Bertrag berechttgi seien , wieder auszu -

nehmen . Verhandlungen seien gegenwärtig mit der dentschen Re «

gierung über das künftige Verfahren lm Gange . Die Antivort auf

den lehken Teil der Frag « laute bejahend . Es feien eben Do -

knmente bei der Regkrniig eingcirosseu . nnd die Frage werde

weller erwogen .

letzten Akt von einer ans die Dühn « kommenden Militärkapelle der

Radetzkymarsch gespielt wird . Dieser Marsch lös « stets eine nationale

Dewegung bei der Zuhörerschaft aus . " — Ferner soll die Zeitung

geschrieben haben , man müsse viel mehr französischen Autoren das

Recht geben , in Dcusschlond Ihre Stücke aufzuführen . Ist dem Ma -

gistrat bekannt , daß die von der Stad - t finanziell unterstützt « Bolls -

bühne in so bedenklicher Art und Weise politische und antmotlonale

Propaganda treibt , und wie stellt er sich dazu ? "
Bums ! Sa , wie stellt sich der Magistrat zu diesen Verdrehungen

einer planmäßigen Hetze ? Den Tatbestand haben wir gestern be -
reits festgestellt , wir brauchen - ihn nickst zu wiederholen . Die Volks -

bühne hat ihr « Pflicht gegen Kunst und Mitgliedschaft erfüllt , indem

sie beide vor nationalistischen Uebersällen schützte und ordnungs -
mäßig verlaufende Aufführungen sichert «. Kann das der Pfarrer
Koch verstehen ? Gewiß nicht , aber er hätte sich immerhin besser
orieniieren können . Die Besucher der Lolksbühne bekommen nicht
ein « Zeitung in die Hand gedrückt , fondern die Mitglieder erhalten
ihr Nachrichtenblau . Darin stand auch nicht der wörtlich zitiert «
Abschnitt . Und der Passus über die französische Literatur ist sehr
ungenau wiedergegeben . Wir setzen ihn deshalb wörtlich her :

„ Die Leitung der Dolksbuhne glaubt nicht , daß dief « Fern »
Haltung einer bedeussamen Literatur der densschen Kultur s�nt. zu¬
mal in der jungen französischen Dichtung Tendenzm lel « « » l sind ,
die machtvoll nach einer Verständigung der Nationen rufen . Des -

halb will es die Berliner Bolksbühne übernehmen , zunächst wenig »

stens In einer Literarischen Morgenseier junge französisch « Dichtung
im Theater am Bülowplatz zu Gehör zu bringen . Di « vertraut

daraus , daß ihre Mitglieder dabei auf der Hut sind , um nationa -

listische Gegendemonstrationen , wie sie nach den letzten Theater -

skaichalen in Dresden usw . befürchtet werden könnten , im Keime zu

ersticken . " �
Bravo , Volksbühne ! Du warst auf dem rechten Weg « , ms du

beschlössest , der Stimm « der Menschheit , die auch in Frankreich er »

klingt , in Deusschland ein Echo zu geben . Da die Religion des Herrn

Koch offenbar aufgehört hat . der Versöhnung der Volker zu dienen .

ist dies « um so mehr Aufgab « der Kunst , wenigstens einer Kirnst , wi «

sie die Volksbühne immer verstanden und gepsleg : hat .
Es hieße den Agitationsbedürfnissen dieser burlesken Anfrage

Rechnung tragen , wollte man den Stadtvätern zumuten , sie ernst -
hast zu behandeln . Die Stadt Berlin hat einmal groß -
zügige und volkstümlich « Kun st Politik getrieben ,
als sie der Volksbühne durch «ine Hypothek half , ihr
stolzes Haus zu Ende zu bauen . Di « frühere Manchester -
liche Mehrheit der Versammlung verdient heut « noch Tadel , daß sie
nicht mehr aus diesen : Gebiet getan hat . Es ist ein ergötzliche »
NackGIel zu dem einen erfreulichen Akt , daß die Deu�chnationalen

ihn nachträglich kassieren möchten . Kündigen Sie die Hypothek , die

einzig «, die die Stadt Berlin bei der Kunst hat , meine Herren

Deutschnationalen , Sie werden für die Unsterblichkeit das Ihre getan
haben ! _ _ _

Da » preohlfch « Geheime Staatsarchiv wurde Mittwoch vor »l >ttag durch
einen feierltchen Einweihungialt m feinem neuen Heim in Berlin »
Dahlem wieder eröffnet . Zu der Beranftaltung halten fich dt » preugi «
schen MmtsUr und Vertreter »ohlreicher Behörden «mgejundea .
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Meufchenfreuudlichkeit c

Nach einer Verordnung der Reichsregie¬
rung vom 17 . Dezember 1923 müssen die Flüchtlings -
l a g e r in kürzester Frist geräumt werden . Um das zu er -
möglichen , wurden die noch in den Lagern vorhandenen etwa
über 2 9 0 0 0 F l L ch t l i n g e auf die einzelnen Länder
verteilt und die Länder müssen nun dafür sorgen , daß die

Flüchtlinge den Gemeinden zugewiesen werden . Zu
diesem Zweck sieht die Verordnung vor . daß Wohnräume
beschlagnahmt werden können . Während im allge -
meinen die Gemeinden sich bemühen , die ihnen zugewiesenen
Flüchtlinge so gut es eben geht unterzubringen , leisten die

Rittergutsbesitzer vielfach W i d e r st o n d. Sie
wollen keine „ landfremden " Leute auf ihrem Besitz dulden ,
auch dann nicht , wenn es Flüchtlinge find , die unter den

schwersten Schäden ihre alte Heimat verlassen mußten , weil

diese infolge des Friedensvertrages an einen anderen Staat

abgetreten wurde .
Ein geradezu skandalöses Beispiel solcher Vaterlandsliebe

wird uns aus Mecklenburg berichtet . Die dortige Regierung
hatte dem

Aldeikommißbeflher Kurl von Haas ? auf wiebendorf

mitgeteilt , daß in seinem Schloß einige Räume , die gegenwär -
tig als Fremdenzimmer Verwendung finden , befchlag .
nahmt werden , um dort eine Flüchtlingsfamilie
unterzubringen : außerdem wurde ihm aufgegeben , einen
Raum zur Verfügung zu stellen , der als Küche benutzt
werden kann .

Gegen diese Verordrmng hat Kurt von Haase durch den

Rechtsanwalt Dr . Niest « in Schwerin Beschwerde einlegen
lassen . Daran war nichts Besonderes : aber der I n h a l t der
untrer Zeiten Schande , daß es verdient , der Oeffentlichkeit
übergeben zu werden . Herr Kurt von Haas « läßt nämlich
durch seinen Rechtsvertreter zur Begründung seiner Beschwerde
folgendes erklären :

. In dem ganzen Schlosse sind überhaupt nur drei Schornsteine
vorhanden , von denen zwei an dem einen und ein Schornstein an
dem anderen Flügel des Schlosse » liegen . Her ? von Haas « ist nicht
gesonnen und wird sich auch nicht zwingen lassen , die beschlagnahmten
Räume mit der eigenen vorhandenen Zeniralheizuug zu beHelzen .
Die Räume ssnd deshalb also gar nicht heizbar zu machen . Herr
von Haas « wüßte nicht , welchen Raum « r als Küchen -
räum hergeben sollte , und zwar hat das Schloß «ine eigene Gas -
leltung . Herr von haasc ist ober nicht gezwungen und wird sich
ouck) nicht zwingen lassen , für die in Anspruch genommenen Räume
Gasleitungen herzustellen und Gas abzugeben . Neben der Un -
m ö g l i ch ke i t . die Räume zu heizen , besteht also für die Flächt -
linge die Unmöglichkeit zu kochen .

Das Wasser für die Flüchtllngsfamilk mühte au « dem Dorf .
bnmnen geholt werden . Herr von Haase ist nicht gezwungen und
wird flch auch nicht freiwillig dazu der eil erklären , das zu kochzwecken

erforderliche Wasser aus der eigenen vorhandenen wasserlelluug zur
Verfügung zu stellen .

Mit dem Augenblick , in welchem die Flüchtlingsfamilie das

Schloß Wiebendvrf bezieht ,

ka Schloßherrn .
ines Großgrundbesitzers .

wird Herr von haafe mit seinen Angestellten das Schloß
verlassen , so daß die Flüchtlinge gezwungen wären , wenn sie
überhaupt einhetzen wollen , das ganze Schloß zu heizen .
hierzu wäre ein Aufwand von täglich 12 Zeutner Kots

erforderlich .

Ganz abgesehen hiervon stellt Herr von Haast eine wascht -
nelle Einrichtung zu Heizungszwecken nicht zur Aer »

f ü g u n g. Ich wüßte auch nicht , auf welche Weis « er hierzu ge -
Zwangen werden könnte . Eine Arbeitsgelegenheit für die

FlüchllingsfamUie findet sich in Wiebcndorf überhaupt nicht .
Die Familien würden also hier der öffentlichen Fürsorge

zur Last fallen . Jedenfalls wird Harr von 5) aase sie nicht befchäf -
tigen und kann hierzu auch nicht gezwungen werden .

Herr von Haas « wird weder Milch noch Sartoffeln noch an -
dere Rahrungsmlllel zur Verfügung flelleu . Die Flüchtlinge
wären also gezwungen , sich diese Ttahrungsrniftel aus Boizen¬

burg zu Fuß herbeizuschaffen .

Die in Anspruch genommenen Räume sind mit ganz erst «
klossigen Tapeten ( Seide ) versehen . Sie besitzen ge -
musterte Parkettfußböden . Die Wiederherstellung in dem
alten Zustande würde bei Benutzung durch die Flüchtlingsfamilie
von Herrn von Haafe nach Aufhebung der Beschlagnahme gefordert
werden und enorme Kostenaufmände erfordern .

In dem alten Schlosse des Herrn von Haast sind eine große Au -

zahl Kullstfchähe unlcrgcbracht . In der Mitte des Schlosses befindet
sich eine Säulenhalle in der Größe von etwa IS zu L Metern , lim

diese Säulenhalle geht ein Gang herum , der der Flüchtlings »
familie und deren Besuch erlauben würde , i u all «

Räume d « Schlosse » zu gelangen . Für alle » Schaden , der

dem Herrn von Haafe hieraus erwachsen könnt «, müßte Herr von

Haafe vollen Schadenersatz verlangen . VZird aus dem parkettfuß .
boden Wasser ausgegossen , so gibt die » Flecke , die eine Reulegung
dcs . Fußboden » erforderlich macheu würde . Nach alledem stellt sich
die ganze Beschlagnahme als eine völlig unangebrachte Maßnohme

dar , die das einzig « Ergebnis haben kann , dem Staate große
Kosten aufzuerlegen und die den Flüchtlingen mangels Heizung ,
Wasser und Licht niemal » «ine angemessene Unterkunft zu bieten
vermag . "

Man wird nun natürlich abwarten müssen , welche Stel -

lung die inzwischen deutfchnational - aar arisch ge¬
wordene mecklenburgische Regierung zu dieser Beschwerde ein -
nimmt . Dem gesunden Menschenverstand würde es am

meisten entsprechen , wenn man das ganze Schloß mit

Flüchtlingen belegen würde , denn offenbar braucht
der Gutsherr von Haafe das Schloß überhaupt nicht . Anders
kann man sich jedenfalls seine Drohung nicht erklären , daß er
das Schloß verlassen werde , sobald dort eine Flächt -
lingsfamilie eingewiesen wird .

Gerade die Kreise , denen dieser Fideikommißbesstzer an -
gehört , wissen in der Oeffentlichkeit nicht laut genug zu ver «
sichern , welch warmes Herz sie für Ausländsdeutsche und Der -
trieben ? haben . Sobald sie aber dieses warme Herz dadurch
betätigen sollen , daß sie aus ihrem U e b e r s l u ß einige
Räume zur Verfügung stellen sollen , dann schlagen sie
die Tür zu !

Lobenswerte Sozsalöemokroten .
Aber nur im Ausland .

Für die „ nationale * Presse gilt im allgemeinen der Grund -

satz , nur den dnitfchen Mann und — für Kirche , Küche und

Kinderstube — auch die deutsche Frau gelten zu lassen , alles aus -

länbische aber als perfide , tückisch , negennäßig , kurz in jeder Beziehung
minderwertig herunterzureißen . Diesem Grundsatz entsprechend
müßte sie eigentlich auch die deutschen Sozialdemokraten loben

und auf die ausländischen schimpfen . Da aber steckt sie den Kopf

zwischen die Beine und sieht alles verkehrt . Die ausländtschen
Sozialdemokraten werden gefeiert und gelcbhudelt und die deutschen
werden heruntergerissen .

Vom verstorbenen Genossen Tusar liest man jetzt sogar in

der . Kreuzzeitung " , daß er „ ein einsichtiger , klar urtei -

lender und sehr ernsthafter Politiker * gewesen ist .
Daneben steht eine blöd - Schimpfnotiz , in der bchaup ' . et wird , der

„ Vorwärts * habe durch seine „ Vorbereitung * den Zusammenbruch
Deutschlands im Kriege herbeigeführt und Scheidemann habe an dem

Abbau der Volksschule in Preußen schuld . Daß der „ Vorwärts * im

Oktober 1313 bei Ludendorffs „ Nervenzusammenbruch * die oft zitier -
ten warnenden Wort schrieb : „ Wehe dem Volk , das seine Waffen fünf
Minuten zu früh an die Wand stellt * — stört die „ Kteiizzeitung * im

Verleumdergcschäft nicht , deswegen hat doch die „ Vorbereitung "
durch den „ Vorwärts * und nicht die vorbereitungslossgtett des

Herrn Ludendorff den Zusammenbruch verschuldet . — Was Scheide¬
mann mit dem Schulabbau in Preußen zu tun haben soll , bleibt

unerfindlich , ebensogut kann man sagen , daß er die Grippe oder

den langen Frostwinttr auf dem Gewissen hat . ( Das kommt aber

wahrscheinlich erst acht Tage vor der Wahl . )
Im „ Deutschen * vereinigt Herr Stegerwald das Hinauf .

loben der ausländischen und dos Jjerunterrelßen der deutschen So -

zialdcmokratie gleich in einem Artikel . Nebenbei , hat Herr Steger -
wald kein « Freund « , d! « ihn hindern , durch diest bemitleidens -

werten Schreib kunststücke seinen Ruf als „ Staatsmann * zu ruinieren ?

Herr Stegenvald leistet sich da u a. folgenden Gallimathias :

Es ist höchste Zeit , daß die Sozialdemokratie umlernt : Lei -

spiel möge ihr da ein Mann fein , den sst nicht mit unge »
miscb ter Freu de (1) zu ihren Repräsentanten

zählt : der englisch « Premierminister Macdonald . Dieser ,

heute veraniwortlicher Letter des größten Erdreichs , denkt viel

zu realpolitisch , als daß er auch nur irgendwie der

marxistisck ?en Utopie nachjagte . Im Gegenteil : Macdonalds Han -
dein wird vom weltbürgerlichen Instinkt des Eng .
länders geleitet , nicht von der Schwarmgeisterei des

Kosmopoliten : so ist er im letzten Grunde national ,
beherrscht von realen Jnteoesstn , wie ist sich aus der jeweiligen
Lage ergeben und ausgenützt werden können . Diese Energiequelle
fehlt der deutschen Sozialdemokratie , und darum hat sst dst ehe -
mals von weiten Kreisen in sie gesetzten Erwartungen nicht er -

füllen können .

Herr Stegerwald könnte sich gratulieren , wenn ihn das Zentrum

mit derselben „ ungemischten Freude * zu seinen Repräfentawtcn

zählen würde , mit tzcr wir Macdonald oll ! unseren Gesinmmgs - und

Parteigenossen anerkennen . Aber da ist es weithin ! Wir nehmen

an , daß man auch in weiten Kreisen des Zentrums Gefühl dafür

l )a». wie lächerlich sich Stegerwald macht , wenn er nach deutschnatio .

nnlem Muster ausländische Sozialdemokraten gegen deutsche Sozial -
demotoaten auszuspielen versucht .

Mit solchen Mätzchen sollte man doch endlich aufhören . Wäre

es richtig , daß die ausländischen Sozialdemokraten so herrliche Leute

sind und die inländischen so erbärmliche Gesellen , dann müßte ja dos

deutsche Volk das miserabelste der West sein . Und auch dann bliebe

noch da » Rätsel aufzuklären , warum diese ausgezeichneten Sozialisten
des Auslandes solidarisch zur deutschen Sozialdemo -
k r a t i e stehen und warum sie leidenschaftlich ihren Sieg bei den

kommenden Wahlen wünschen . Oder meint Herr Stegerwald etwa ,

Ramsay Wacdonold interessier « sich für ihn ?

Rundfank im besetzten Gebiet verböte » . Die britische Militär -

« eSörde bat die Anträge de » städtischen VerkebrSomieö und der

Oberposldirekiion auf Zulassung des Rundfunks in , besetzten

Gebiet abgelehnt . Die deutschen Behörden werden ihre

Bemübungen um Zulassung de « Rundiunle « fortsetzen .

Loxlisd Season .

jVe Mode , dieser geheimnisvollen Macht , die unwiderstehlich ,
In den zugetnöpstesten Portemonnaies Umwälzungen anrichtet , stnv

nicht etwa allein die Frauen mit Kleid und Haar verfallen . Auch

die Thcaterdirektoren können sich ihrem Einfluß , dem Himmel fei
es geklagt , nicht entziehen . Nachdem die Parole „Russisch * gewesen
n' t , scheint setzt der literarische ckernier cri „ Inglizd * zu sein . Van

englischer . Stücken habe : : wir diesen Winter eine ganze Reihe zu

sehen bekommen , und kurz vor Schluß der Saison bringen die
Kammcrsptele „ Unsere kleine Frau * , ein Lustspiel von

Aoery Hopwood heraus .
Es ist sehr komisch , mit entzückend leichter Hand hingehauer ,

schafft behagliche Laune und ist Ueberreizten und Ueberarbeitcten

an- xlegcntiichst zur Besichtigung zu emvfehlen . Denn es stellt an
das Gehirn keine Anforderungen . Mit den hstrzulande fabrizierton
Schtvänken hat es den Trick gemein , durch Mißverstöndnisse und

Verwechslungen zwcrchfellreizende Situationen mit Kuddelmuddel

imd platzender Vrmbe zu schassen , und unterscheidet sich wohltuend

! on ihnen darin , daß der Schluß ei «e Ucberraschung bringt . „ Unsere

kleine Frau * ist ein kokettes Ehewcibchen . dcs seinen Mann dadurch

, . . Y VerZweisllmg bringt , daß es mir einer Unzahl anderer Männer

anbandelt . Sie oersoricht dem gequälten Gatten hoch und heilig

e ' mmal über das andere , nie wieder zu flirten , um im nächsten

Augenblick in ihr « alte Gewohnheit zurückzufallen . Nachdem sich der

Gatte nach einer aufregenden Nacht , m der er seine Frau aus « wem

gewagten Abenteuer ertappt hat . endlich entschlossen hat . sich scheiden

zu lassen rerdreht ihm das Frauchen den Kopf von neuem , der

Gatte ist ' alucklich und der Vorhang sällt in dem Augenblick , als sie

rnieh - r «ine neue Eroberung macht . Ein vamenbildnis nach
SlHn�ra in «' derer , und zwar Hörster Manier .

Des flirtende Frauchen spielt mit Schelmerei die unübertress -

liche Else E ck e r - b « r g. Sie ist mit ihren zur Schau getragenen

Untugenden so reizend , daß sie die H- rzen ebenso schnell erobert .

wie sie das gequälte Her , ' hres armen Ehenwnnes Ferdinand
v. Alten Immer wieder butterweich macht . Sie sprüht von

Charme und Uebermul . Anton Pointner . Hans Brause -
weiter und Walter Brandt paßten sich in der von Erich
Papst flottgeleiinen Vorstellung dem wirbelnden Tempo in vor -
t restlich er Weise an . _ _

ä-

Reinhardt , Rückkehr Wie das Deutsche Theater mitteilt , wird
Mar Reinhardt , der anläßlich seine » letzten hiesigen Aufenthaltes
enflcheidende Dispositionen für seine Berliner Bühnen getroffen hat ,
in der nächsten Spielzeit die künstlerische Oberleitung
des Dcutlchen Theaters und der Kammcrspiele übernehmen und
mehrere Werke an diesen Bühnen inszenieren .

Da Reinfjardt seit ( einem Fortgang von Berlin von einem

Projekt zum anderen geschritten ist . ohne daß « » was Großes dabei

herauskam , und er auch sttz » fa Wien und Amerika ( und wer weiß .
wo noch ) tätig fei » will , wivd leider für Berlin nicht allzuviel dabei

herausschauen .
3m Friedrich - MlhelmstSdtlschen Theater wird . Der Rabbi von

5? a z a r « t b ' . eine dramatilche Dichiuna von Frida Grelle , während de «
Monat » April unter der Valtspieldirettto » Gust « , ReWeck « zur Aujsichrung
gelange ».

Der Strafantrag im Zeigner - Prozeß .
Drei Jahre Zuchthaus !

Wir hatten uns vorgenommen , mit unserem Urteil über
den FallZeigner zurückzuhalten , bis er seine Erledigung
durch das Gericht gefunden hat . Der ungeheuerliche Straf -
antrag des Staatsamvals notigt uns jedoch , diesen Vorsag
aufzugeben und eine öffentliche Warnung auszu -
sprechen vor der Fällung eines Urteils , das . wenn es dem An »
antrag des Staatsanwalts nur einigermaßen entspräche , in
weiten Kreisen des Voltes den Glauben wecken würde , hier
fei nicht unparteiisch Recht gesprochen , sondern politische
R a ch e j u st i z geübt worden .

Ueber die Eignung Zeigners zum polltischen Führer ver¬
traten wir schon lange vor d - m Prozeß eine eigene Meinung ,
die von jener unserer damaligen sächsischen Landtagsfraktion
stark abwich . Wir verkennen keinen Augenblick , daß sich die
Persönlichkeit Zeigners als haltlos und moralisch brüchig er -
wiesen hat , und wir sind vollkommen der Meinung , daß die

Untadelhastigkeit und Korrektheit des Beamtenkörpers , wo es
sein muß , auch mit den härtesten Mitteln geschützt zu werden
verdient .

Im Licht des Leipziger Verfahrens erscheint jedoch
Zeigner durchaus nicht als ein Mann , der frivolerweise seinen
amtlichen Einfluß gegen bor verkauft hat und der skrupellos
auf Bereicherung ausging , sondern vielmehr als ein unglück -
licher Mensch von bemitleidenswerter Schwäche , der sich vor
der frechen Zudringlichkeit seines bösen Geistes , des Möbius ,
und dessen zweifelhafter Klientel einfach nicht zu wehren
wußte . Typisch ist der Fall der ihm in den Arm gelegten
„ Weihnachtsgans " , für die chm der Staatsanwalt nicht weniger
als ein Jahr Zuchthaus zugedacht hat .

Entscheidend ist für uns die Frage der moralischen ,
nicht der kriminellen Verantwortlichtest Zeigners . Ueber die

moralische Seite des Falls kann es keine Meinungsverschieden -
Heiken aus parteipolitischen Gründen geben . Aus p a r t e t -

politischen Gründen ist aber der Fall in einer Weise dar -
gestellt worden , die mit den Tatsachen nicht vereinbar ist ; der

ehemalige Richter und Staatsanwalt Zeigner wurde der Welt
als schlimmster Verbrecher dargestellt , nicht wegen feiner
Vergehen , sondern well er Sozialdemokrat geworden
war .

Es gab einen „ Fall Zeigner " , der für die Sozialdemokratie
durch den Prozeß erledigt ist , es gab aber auch eine
„ Z e i g n e r - H e tz e" . Daß diese das Urteil des Gerichts
nicht beeinflussen möge , ist unser Wunsch , den nach der Rede
und dem Strasantrag des Staatsanwalts auszusprechen uns
Pflicht scheint .

Der Aufmarsch üer Industriellen .
Der Reichsoerband der Deutschen Industrie und

d! « Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberver -
bände sind gestern zu Tagungen zusammengetreten , die heute in
einer gemeinsamen Mitgliederversammlung ihren Höhepunkt finden
sollen . Di « Reichsregierung will sowohl den Reichskanzler , wie den

Reichswirtschastsministcr und den Reichsarbeitsminister zu dieser
Kundgebung entsenden , aus der neben ihnen einige der bekanntesten
Führer der beiden zentralen verband « sprechen werden . Schon
daraus geht die politisch « Bedeutung hervor , die dieser
Tagung beizumessen ist. . _

_ _ _ _

Schon die Antündigungsarttkel d«r Industneoertreter und die
ersten Mitteilungen aus dem Bericht der Arbeitgeberverbänd « werfe »
auf den Zweck und Inhalt der heutigen Tagung hin . Die Industrie
will der Oeffentlichkeit „ beweisen " , daß ihre Auffassung - in de »
lzestigen geistigen , politischen und gewerkschasllichen Kämpfen der

letzten Monate die richtige gewesen ist . Der Verlängerung der Ar -

beitszcit , Senkung des Reallohnes . Abwälzung der Steuern auf den
Endverbraucher — diese einfachen Rezepte altgewohnter kapita -
listischer Wirtschaftsführung sollen als letzte Weisheit gepriesen
werden und die Industrie wird sicherlich nicht verfehlen , von der

Oeffentlichkeit den Donk dafür zu verlangen , daß sie in der Inflo -
tionszeit ihre Substanz erhalten und vermehrt , den Mittelstand aber
enteignet hat . Derartige Kundgebungen wären uns auch dann
nicht » Neues , wenn nicht der Geschäftsführer des Arbeitgeberver -
bände » , Herr T ä n z l e r . bereit « gestern Töne derartiger Selbst -
bcweihräucherung seiner so gern dontbaren Zuhörerschaft gespendet
hätte . Aber mit allgemeinen Redewendungen und mit Zusammen -
faffungcn überholter Schlagworte wird der OefsenUichkeit nicht g«.
dient sein . Das Volt erwartet Klarheit darüber , was die Industrie
getan hat , um der Inflation Einhalt zu gebieten , warum sie
in ihrer Eigensucht so lange jeden Versuch einer Währung » -
stabilisierung bekämpfte , bis die Inflation sich selbst auf -
gefressen hat . Die Oesfentllchkcit , und in erster Linie die Arbeiter -

schaft , verlangt Klarheit über die Machtansprüche eines Unter -
nehmertum » , das in Parlament und Wahlagitation die Vernichtung
jeglichen Einflusses der Arbeitnehmer auf Politik und Lohnfrogen
verkündet und sie wird Auskunft darüber erwarten , ob man wirklich
sich zu der Achtung vor der politischen Uerberzeu -
gung des anderen , die die Voraussetzung für die Erfüllung der
„Volksgemeinschaft " und der neuerdings wieder von einzelnen
Unternehmern herbeigewünschten Arbeitsgemeinschaft ist .

Ob eine solche Klärung herbeigeführt werden soll , wird die Heu -
tige Verhandlung ergeben . Wahrscheinlich ist . daß die Industrie -
tagung dazu dienen soll , unter dem Deckmantel politischer Neutrali «
tat die Werbetrommel für den Rechtsblock zu rühren .
auf den tue industrielle Reaktion hinarbeitet . Hat man doch nicht
einmal versäumt , die vornehmsten Träger der militärischen Aus¬
nahmezustandes als Gäste zu einer Tagung zu laden , die äußerlich
nur zur Wahrnehmung sachlicher Interessen bestimmt sein sollt

Gestern abend fand ein Cmpfangsobend der beiden Der -
bände im Hotel Esplanade statt , der stark besucht war . Der Vor -
sitzende des Reichsvcrbandes der Deutschen Industrie , Dr . Sorge ,
hielt ein Begrüßungsansprache .

Zu Abwesenheit zum Tod verurteilt hat da » französisch «
OflizierSgerickit in Nancy folgende dculscken Weltkrieg » ossizier «:
General v. Oven , Kommandeur an der Ostiront , Major v o »
Kaiser iSS . bayer . Jus - Reg . ) und einen Bizeseldwebel de »
S. bayer . Ins - Reg . Di « angeblichen Strofiaten sollen schon tnr
August und September 1014 in Nomenh , Charny , Vaudisre » und
Pagny a. d. Mosel begangen worden sein .

Die belgische Rachejustiz . Die Geschworenen vradant » der «
urteilten den Tierarzt Tanghe zu drei Jahren Gefäng -
n i » , weil er während de » Kriege » Mitglied de » Rate » von
Flandern war und Propaganda zugunsten der flämische »
Autonomie getrieben hatte . Nach dem Waffenstillstand floh er nach
Holland , kehrte jedoch vor einigen Wochen » ach Belgien zurück , wo
tt sich freiwillig de » Behörden stellt «.



GeVsMhQstsbswegung
Sie �reformistischen� Gewerkschaften .

Die Kommunisten glauben das Vertrauen der Mitglieder der

freien Gewerkschaften zu ihren Organisationen am stärksten zu er -

jchuUern . wenn sie als Trumpf den Vorwurf gegen die Gewsrk -

fchaften ausspielen , sie seien „ re f o r m i st i s ch". Die kommunisti¬
schen Drahtzieher spekulieren offenbar darauf , daß die überwiegende
Mehrzahl der Mitläufer sich keinen rechten Begriff davon

machen kann , was das Eigenschaftswort reformistisch im ge -
werkschaftlichen Sinne denn eigentlich bedeutet . Denn die Tat -

fache , daß die Gewerkschaften existieren , in jahrzehntelanger mühe -
voller und opfervoller Tätigkeit aufgerichtet und ausgebaut wurden ,
bevor an eine Kommunistische Partei , an außenpolitische russische
Zellen in Deutschland zu denken war , diese Tatsache selbst ist doch
derart unanfechtbar , daß nur ausgesprochene Feind « der

deutschen Arbeiterbewegung daraus Vorwürfe konstruieren können .
Der reformistische Charakter liegt in der Natur der Ge -

werkschaften , ist mit ihrer Existenz so untrennbar verbunden , daß
gesagt werden kann , die Gewerkschaften sind reformistisch oder sie
sind es nicht . Irgendwelche organisatorische Gebilde anderen Cha -
raktcrs unter dem Namen Gewerkschaften sind keine Gewerk -

schasten und können es nicht sein .

Die Arbeitnehmer haben sich in ihren Gewerkschaften vereinigt ,
um sich günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen
zu erringen und zu erhalten . In dieser Formel ist die gesamt «
Tätigkeit der Gewerkschaften zusammengefaßt , die in erster Linie in
der Agitation zur Heranziehung der unorganisierten Arbeitnehmer
besteht , der Ausklärung der Mitglieder über die wirtschaftlichen und

sozialen Zusammenhänge , ihrer Erziehung zu zuverlässigen Mit -

kämpfern . Um einen Widerspruch zwischen den Gewerkschaften und
dem Begriff reformistisch zu konstruieren , stellen die Kommunisten
den reformistischen Gewerkschaften ihr « „ revolutionär « Ge -

werkschostsopposition " gegenüber . Solange diese „ revo -
lutionören " Gruppen innerhalb der Gewerkschaften sich aus das
Wiederkäuen „ revolutionärer " kommunistischer Phrasen beschränken
können , auf das Apportieren kommunistischer Parolen und Re -

solutionen . abgesehen von den „ revolutionären " Beschimpfungen der

„ Amsterdamer Verräter " , solange sieht das Treiben der tommunisti -
fchen Zellen recht kommunistisch - „ revolutionär " aus . Doch
sobald die „ revolutionäre Genxrkschastsopvosition " dazu übergeht ,
sich in besonderen Organisationsgruppen zusammenzuschließen und

sich irgendwie gewerkschaftlich zu betätigen , wird sie reformistisch .
Oder ist es etwa nicht r e f o r m i st i s ch, wenn die revolutionäre

Kommunistengewerkschait der Bekleidungsarbeiter in einen Streik

eintritt , um als Gewerkschaft und Tarifkontrahent von den Arbeit -

gebern anerkannt zu werden ? Freilich , die „ revolutionäre Oppv -
sition " wird sich aus ihrem reformistischen Sündenfoll herauszureden
suchen ; ihr « reformistische Betätigung sei ja lediglich zum Zweck , die

reformistische Gewerkschaft aus dem Felde zu schlagen . Damit

müßte sie aber zugeben , daß es ihre Absicht ist , di « Gewerk -

fchosten zu zerstören .

Man kann nun der Kommunistischen Partei nicht nachsagen ,
daß sie von vornherein darauf ausging , die Gewerkschaften zu
„retten " . Sie hatte vielmehr die Absicht , die Gewerkschaftsführer
zu beseitigen , um sich dann der Gewerkschaften zu be -

mächtigen , sie ihren parteipolitischen Zwecken unter -

zuordnen . Kommunistisches Ziel ist die „ Weltrevolution " . Als
Mittel zu diesem Zweck wird alles benutzt , um den . Boden

vorzubereiten . Die olltäglichen Differenzen im Arbeitsverhältnis

sollen nicht beigelegt , sondern verschärft werden durch Forderungen ,

die darauf berechnet sind , daß sie nicht ohne weiteres erfüllt werden

können , damit ein Generalstreik den anderen ablöst , bis wir

den Generalstreit in Permanenz haben und zur Weltrevolution

kommen . Die Arbeitnehmerschaft kann sich mit ihren Nahrung ? -
und Alltagsnöten , die für die Kommunistische Partei nur insoweit
von Interesie sind als sie sich für ihre parteipolitischen Zwecke miß -
brauchen lassen , nicht auf die „ Weltrevolution " vertrösten lasien .

Warnt « uns nicht die Praxis in Rußland , wäre schließlich
die Frage aufzuwersen , ob es nicht richtiger fei , mit einem Schlage
die kapitalistische Wirtschaftsordnung über den Haufen zu werfen .
als fortgesetzt um Lohnerhöhungen oder gegen Lohnkürzungen und

Arbeitszeitverlängerung zu kämpfen . Früher war einmal die Auf -

fossimg verbreitet , in einem sozialistischen Staatswesen seien die Ge -

werkschaften überflüssig . Durch die Vorgänge in Rußland ist

diese Auffassung stark zurückgedrängt , obwohl Rußland kein sozio -

listischer Staat ist , sondern «in in seiner wirtschaftlichen Entwicklung

zurückgebliebenes und vorübergehend gehemmtes Staatswesen . Die

refvrmistischen Gewerkschaften , die hier erst recht notwendig wären ,

bestehen zwar , allein st « stehen unter der Diktatur , die deshalb nicht

besser ist , weil sie als Diktatur des Proletariats ausgegeben wird .

Kurzum , die deutschen Gewerkschaften tun gut daran , ihr «

reformistische Tätigkeit fortzusetzen und sich der

kommunistischen Quertreibereien gegen ihre Ge -

schlossenheit und Aktionsfähigkeit energisch zu erwehren . Die Ge -

werkschaftsmitglieder aber haben keinen Augenblick ver -

gessen , daß der Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Aus -

beutung notwendigerweise ein politischer Kampf ist , der nur
in SScrbindung mit der gewerkschaftlichen Tätigkeit erfolgreich geführt
werden kann , aber nicht nach russischen Methoden .

GtSrDerer Zusannnenschltch w den Getverkschsste » !
In der gestrigen Mitgliederversammlung der Vereinigung

der deutschen Ar be i tgeber ve r bä n d e erstattet « Dr .
T ä nzl « r den Geschäftsbericht . Bon d«r Ruhrbesetzung aus -

gehend , bei der die Vereinigung ihre Politik in den Dienst der

Staatsinteressen gestellt Hobe , tührte der Redner aus , die Arbeit -

geberverbände feien damit hinsichtlich ihrer Aufgaben in die große
Staatspolitik Hineingewochsen und hätten ihre
Politik auch auf das allgemeine Interesse hinsichtlich der
sozialen Gesetze eingestellt „ dahingehend , daß durch die Pro -
duktiynsoerstörkung die Grundlagen für unser « Arbeit und Gesun -
dung geschaffen werden . Zu den sozialen politischen Gesetzent -
würfen haben sie unter den gleichen Gesichtspunkten Stellung ge -
nommen . Nicht das Zlugenblicksinteresie , sondern das Interesse der
Zukunft ist entscheidend " .

Die innere Geschlossenheit der Arbeitgeber » « ? .

Metallarbeiter , erinnert euch :
Eure Industrie birgt die ärgsten Scharfmacher . Eure Schwer -

industriellen bettelten in VLfleldors um die Hilfe sraozSsischer
Bajonette gegen euch . Euer Unternehmertum begann den Stur «

gegen den Achtstundentag . Eure Ausbeuter sind die schlimmsten
Feinde der Republik . Den Gelüsten dieser Reakkionäre kann durch
eine kraftvolle Organisation der Metallarbeiter begegnet werden .
Dessen erinnert euch besonder » eht in eurer Derbewoche .

bände durch die Bindung der Mitglieder an gefaßte
Beschlüsse ist in noch stärkerem Maße als bisher zu
siehern . "

Für die Gewerkschaften , die die Frücht « der Arbeitgeberver -
bandspolittk deutlich genug vor sich haben , ergibt sich daraus erneut
die Erkenntnis , daß ein « stärkere Ausbreitung und größere inner «
Geschlossenheit unerläßlich ist . _

Lohnkonflikt in der Meischwarenindustrie .
Die Lohnverhandlungen in der Fleischworenindustrie mit dem

Arbeitgeberbund sind ergebnislos verlaufen . Trotz guter Kon -
junktur und guter Gewinne , was sich in An- , Um - und Neubauten ,
sowie in Neueröffnungen von Geschäften hemerkdor macht , will man
denjenigen , welche das durch emsiges Schaffen ermöglicht haben ,
keinerlei Verbesserungen ihrer Lebenslage zugestehen . Einzelne
Wurstfabritanten verstehen einfach den offiziellen Standpunkt ihrer
Arbeitqeber - Organisation nicht . Sie sehen ein , daß die jetzigen Löhne
einer Aufbesserung bedürfen mid hoben freiwillig höhere Lölme
bewilligt . Während deren Vertreter in der Vrrl ) ondlungskommission
sich antxniernd sträubt , irgendwie welche Zugeständnisse zu machen ,
zahlen seine Kollegen seit langem schon bei weitem über den be -
stehenden Mindcstlohn hinaus . Sie erklären , daß der Lohn -
anteil den niedrigsten Prozentsatz der laufenden
Unkosten ausmacht .

Auch bei der Firma „ Es ha - We r ke " scheint man jetzt geneigt ,
mit dem Arbeitzeberbund gehen zu wollen . Während dort früher
der Lohn immer etwas höher als in den übrigen Wurstfabrikcn
Groß - Berlins gehalten war . soll disk «? heute „nicht mehr tragbar "
fein . Die „Preispolitik " soll hier hindernd im Weg « stehen . ' Man
erklärt jetzt , keine höheren Löhne wie in den andern Wurstfabriken
zahlen zu können , obwohl es gerade den „ Efha - Werken " auf Grund
des bei ihnen eingeführten Taylor - Systems sehr gut möglich ist ,
mehr alz olle anderen zu zahlen . Man wendet auch dort jetzt ins
Scharfnrocherlager ab , denn jeder Arbeitnelzmer . der cm den Be -
triebsverhaltnisstn in den Verammlungen Kritik übt , wird entlassen .
Der Schlichtmrgsausschuß wird sich mit beiden - Vertragsparteien zu
besassen haben . .

Daß die allgemeine Geschäftslage in Verbindung mit der Preis -
politik es ermöglicht , Höhere Lohne zu bewilligen , beweist der Lohn «
abschllutz . mit der Firma Bruno K osch w i tz u. Co. , Oranienburgerstr .
Mit dieser Firma besteht ein Hauotarisvertrag . Die berechtigten
Forderungen ixr Gesellen wurden dort ohne weiteres anerkannt .
Die Löhne betragen jetzt dort 70 , 75, 80 und 85 Pf . pro Stunde .

Lohnvereinbarung im Zimmerergewerbe .
In der Verhandlung beim Schlichter am 25 . März über die

VerbindlichkeitSerklärimg behaupteten die Vertreter der Arbeitgeber
wiederum , daß mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage im Bau «
gewerbe die Voraussetzung tür eine Lohnerhöhung noch nicht ge -
geben sei . Von den Arbcitnehmervertrctern wurde dagegen an
Hand der Kosten der Lebenshaltung nachgewiesen , daß der Schieds «
svruch mit den an sich so niedrigen Löhnen für verbindlich er «
klärt werden müsse . Nach mehrstündiger BerSondlung gelang rS
dem Schlichter , folgende Vereinbarung zustande zu bringen :

Die Löhne werden ab 26 . März um 5 Pf . erhöht . Diese Lohn «
Vereinbarung gilt bis zum 8. April und läuft jeweils um eine
Woche weiter , sofern sie nicht mit einwöchiger Frist gekündigt wird .

Angestelltenkammer Bremen .

Nach Artikel 165 der Verfassung des Deutschen Reich « ? vom
11. August ISIS erhalten die Arbeiter und Angestellten
zur Wahrnehmung ihrer wirtschaftlichen und sozialen Interessen
gesetzlich « Vertretungen in nach Wirtschastgcbieten geglie -
derten Bezirksarbeiterrät «. Di « Unternehmer haben chre
gesetzlichen Vertretungen in den verschiedenen Kammern schon längst
vordem ; die Arbeitnehmer waren ober noch immer auf chre gesetz -
lichen Vertretungen . Eine einzige Ausnahme davon macht
Bremen , das feit zwei Iahren ein « Arbeiterkammer und
eine Angestelltenkommer hat . Für das Jahr 1923 hat
di « Angesie lltenkammec « inen gedruckten Bericht im Umfang von
3� Seiten herausgegeben . Die Einlei ' ung rekapituliert die wirt -

schafts - und sozialpolitisthen Verfallserscheinungen des Vorjahres und

« « weist gsgentlber der Behaupknng , rnflere Konkulrenzstchbgde » « nf
dem Weltmarkt sei durch die außerordentlich hohen Preise für deutsche
Produkt « beeinträchtigt , auf die Tatsache , daß der pro -
zentual « Anteil der Gehälter und Löhne an den

Herstellungskosten der Produkte außerordentlich
gering ist und durchschnittlich nur etwa die Hälfte der Vorkriegs -

zeit erreicht . „ Gerade die niedrigen Gehälter und Löhne scheinen
«in « Hauptursache der UnWirtschaftlichkeit der Betriebe mit zu sein . "
Die Konkurrenzfähigkeit Deutschlands auf dem Weltmarkt ist außer -
dem beeinträchtigt durch Vernachlässigung der technischen und orgaru -
satorischen Verbesserungen und Instandhaltung der Betriebe , durch

willkürliche Preiskalkulation und die Preis Monopol « der

Syndikate und Kartelle . „ Jedenfalls kann die preisver¬
teuernde Politik solcher Syndikat « , welch « die Herstellungskosten des

un ' er ungünstigsten Umständen , d h. in den technisch und Wirtschaft -

lich rückständigsten Betrieben , hergestellten Produkts zugrunde legt ,

für den Preis aller im gleichen Industriezweig hergestellten Waren

nicht scharf genug verurteilt werden . "

Bezüglich der Regelung der Reparationsfrage besagt der Bericht ,

daß die Heranziehung derjenigen Kreise , welche in den letzten Iahren

außerordentlich « Gewinne erzielt haben , zu den Steuerlasten ,

bisher in unverantwortlicher Weise vernachlässigt ist . Verschleierung - -

versuchen zur Verdeckung vorhandener Vermögen wurde nicht ge -

nügend begegnet .
Der Bericht predigt tauben Ohren . « « « «r sotöert , daß den

Unternehmern endlich die ganz « Schwer « der heutigen Zeit ins Be¬

wußtsein gerufen und ihnen geraten werden muß , von dem em -

geschlaaenen Wege abzulassen , wenn bei der arbeitenden Bevolke -

rung allgemein der Glaub « an die wahre Volksgemeinschaft erhalten

oder neu belebt werden soll . Dos Unternehmertum kehrt rücksichts¬

los feinen Machtstandpunkt hervor und zwingt die Arbeitnehmerschaft .

sich derart fest zusammenzuschließen , daß sie den Kampf mit der

Unternehmermackst aufnehmen kann .

Zur Lage der bremischen Angestellten brtngt der

Bericht die wichtigsten Angaben und schildert daran anschließend die

umfangreiche Tätigkeit der Kommer aus sozialem Gebiet öu��l

Stellungnahme zu den einzelnen Fragen , die in Eingaben und Gut -

achten zur Geltung kam . Der bisherige Staatszuschuß soll

den Kammern entzogen werden : allerdings a " d ) dtm

Arbeita « berkamm « rn . Die Kammer hat sich dagegen gewandt , da

die Finanzlag « der Angestellten hohe Beiträge , außer den Bettragen ,

die di « Angestellten ohnehin zu leisten haben , nicht zulaßt Die seit

vielen Iahren durch Zuschüsse unterstützten Unternehmerkammern .

deren Aufbau längst vollendet ist , können wohl ohne Znschusle aus -

kommen , di « Arbeitnehmerkammer kann es vorläufig wenigstens noch

nicht . Auf Ersuchen des Senats hat die Kammer zu verschiedenen Kor -

verschasten und Einrichtungen Vertreter ernannt , so zum Finanzgertcht .

Fortbildung ? - und Fachschulwesen , in den Ueberwachungsausichug

des Echlachwiehhois , zur Preisprüfungsstell « . zur Prüsungskom -

Mission und zum Verwaltungsrat der Handelsschule der Union MW.

An Arbeit fehlt es der Angestelltenkommer jedenfalls nicht .

Zwischen der Arbeiter - und der Angestelltenkammer besteht hosfem -

lich ein « stärkere gegenseitige Fühlungnahme als der Bericht Ii « er -

kennen läßt , zumal ein « ganze Reihe allgemeiner Arbeitnehmerftagen
«ine gemeinsame Behandlung angezeigt erscheinen lassen .

Aussperruug auf den englischen Werfte « .
Die Arbeitgeber in der Schifft . « irindustrie haben aus einer

Sitzung in London gestern nachmittag beschlossen , auf allen

Wersten «ine allgemeine Aussperrung vorzunehmen .

nechdem die Bemühungen die Streikenden in Southampton zur

Wiederausnahme der Arbeit zu oercmlassen . fehlgeschlagen sind , « vir

der Aussperrung werden annähernd 100 000 Mann betroffen .

Baugewerksbund , Fachgruppe Glaser . Die Verhandlung Löec

den Maitteltarif ist vertagt . Der Lohn beträgt vom 2t . Marz an

für Glaser 63 Pf . pro Stunde . Von der 14. Woche ab ijl der

Beitrag auf 1 M. festgesetzt .
Da » Konditoreipersonal in yomburg - waad » bek befindet sich

in einer Lohnbewegung . Infolge der ablehnenden Haltung der

Konditoreninnung ist mit dem Ausbruch des Streits zu rechnen .

Zuzug ist deshalb fernzuhalten .

Die Badische Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen

am Rhein hat zur WiederaufnalMe der Arbeit aufgefordert .
Eine Bersammiung der rechtsrheinischen Belegschaft hat daraufhin
in eine ? Entschließung erklärt , die Arbeiter würden nicht zur Ar -

bettsstätte zurückkehren , bevor der Achfftundentag wiederhergestellr
sei . Dagegen fordern die ch r i st l i ch e n Gewerkschaften in einer

Zuschrift an die Tagespresse ihr « Mitglieder zur Wiederau inet Huf
der Arbeit auf .
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Der Weg öes Gefches .
Ein Einblick in den vervollkommneten neuzeitlichen Strafvollzug .

Unser Strafrecht ist ein Komprmmfjsystein . in dem sich der Ge -
dank « der Rechtssicherheit und der Gedanke der Sicherung der
menschlichen Gesellschaft die Wage halten . Der Staat ist nicht nur
oerpflichtet , die Gemeinschaft gegen da » Verbrechen , fondern auch
den „ Verbrecher " gegen den Staat zu schützen . In dem Augen -
blick , ab » im 17. Jahrhundert Zuchthäuser " geschaffen wurden , er -

zwang sich der Gedanke , den Menschen » der etwas Gesetzwidriges
getan hatte , zu bessern , Anerkennung . Jahrhunderte Hot es ge -
dauert , eh « sich in der Praxis des Strafvollzuges ein « sinnvoll an -
gewandt « chumamtät durchsetzte . In der deutschen Republik sollen
Thüringen und Hamburg im modernen Strafvollzug allen übrigen
Ländern vorangegangen sein . Der Bund der Gefängnis - , Straf -
und Erziehlmgsansialtsoufsichtsbeamtcn und Beamtinn « ? Deutsch -
lant - s veranstaltet « ein « Versammlung , in der Inspektor E b e l i n g.
der Leiter des sozialen Gefängnis - und Fürsorgewesens in Hamburg ,
über den Strafvollzug in Hamburg sprach .

Hroßstaüt onö verbrechen .
Die Großstadt , insonderheit die Hafenstadt , zieht die Verbrecher

an . Die elend « , Winkel , die auch besonders in Homburg zu finden
sind , züchten geradezu die Kriminalität . Viele abenteuerlich ver¬
anlagte Menschen , die von Hamburg aus in die Welt wollen , gehen
hier zugrunde , wenn ihnen nicht rechtzeitig aeholfen wird . In
Hamburg wurden im Jahre 1913 21 841 Menschen verurteilt ,
darunter 2229 Frauen . Im Jahre 1918 machte sich der Einfluß
de « Kriege » bemerkbar , die Krlmiiullllät der Frauen steigerte sich
auf 3S30 . während die Gesamtsumme der Verurteilten auf 10851
gesunken war , da ja der größte Teil der menschlichen Einwohner
tm Felde stand . Im Jahre 1920 weist die Statistik die verderblichen
Nachwirkungen des Krieges nach : 37 243 Verurteilte , darunter etwa
7000 Frauen , zeigen das Elend der sozialen Verhältnisse an . Wäh -
nend vor dem Kriege der hamburyische Staat mit 2000 Plätzen für
Gefangene in den Gefängnissen auskmn . hat er jetzt für 4ö00 Ge -
sangene Platz schaffen müssen , die in elf Gefängnissen untergebracht
sind . Die Geldnot hat verhindert , einig « dieser Gefängnisse modernen
Anforderungen entsprechend zu gestalten . Es wird angestrebt ,
jeden Anstaltsleiter für feine Verwaltung direkt veremkwortsich zu
machen .

vke flufnahmeanstalt .
In der Aufnahmeanstalt strömen alle zusammen , die eingeliefert

werden oder sich selbst stellen . Hier herrscht «in außerordentlich
reges Leben , denn es müssen köglich iiisgesinnt etwa hnnderl
Menschen abgefertigt werden , die ihren Strafvollzug vollendet haben
oder erst eingeliefert wurden . Hier beginnt dle Verwirklichung des
Geoankens . daß sich der Strafvollzug auf den letzten Tag einstellen
muß . Der Gefangene und fein « Sachen müssen so vorbereitet
werden , daß er nach Beendigung der Straf « einigermaßen anständig
entlassen werden kann . Die Kleidung wird den eingelieferten Ge -
fangenen abgenommen und in einer großen Baracke aufbewahrt .
Dort hängen 5000 Anzüge aus Bügeln , während sie früher in Kleider »
sacken untergebracht wurden und häuf ! « den Motten zum Opfer
fielen . Am ersten Tage erl ) alten die Gefangenen ein Bad , am
zweiten findet die genaue ärztliche llntersilchrnig statt und am dritten
werden sie in die Anstalt gebracht , in der sie ihre Strafzeit ver -
bringen sollen . Di « eingelieferten Gefangenen müssen Fragebogen
ausfüllen , die ein wichtiges Material für den Kriminal -
psychologen liefern . Es ist auch möglich , km Gebiet des kleinen
Hamburger Staates einen großen Teil dieser Angaben einwandsfK - i
nachzuprüfen . Die Fragen beziehen sich auf die sozialen , pädago -
gischen , gesundheitlichen und aus die Arbeilsangelcgenheiken des be¬
treffenden Gefangenen . Es zeigt sich hier , wie zerrisse » die Familien¬
bande find , wie oft krankheilen aller Art das Familienleben ver¬

gifteten . wie ein großer Teil der Gefangenen ohne jede Liebe in

ihrer Jugend herangewachsen sind . Sehr zu denken gibt der Um -

stand , daß rund 90 Pro ; , der Fürsorgezöglinge später in den Straf -

anstalten wieder zu finden sind . Schließlich wird noch in den Frage -
bogen gefragt , wer dem Gefangenen nach seiner Entlassimg zur
Seite steht .

? n See Strafanstalt .
Di « verwaltnng iu den Strafanstalten wird erledigt durch das

Sekretariat , dos Hauptbureau und die Kasse . Bei der letzten Ab »
teilung ist in Hamburg besonders die Gefangenenbank hervorzuheben ,
ein Institut , dos völlig bankmäßig eingerichtet ist , in dem jeder
Gefangen « fein eigenes Konto hat . Es ist verkehrt , dle Menschen
in den Strafanstalten vor dem Umgang mit Geld zu bewahren . In

! Hamburg erhalten die Strafgefangenen 40 Proz . ihres Arbeitsver -
dienstes ausbezahlt , 50 Proz . werden für den Entiafsungstag gespart
und 10 Proz . geizen an einen sogenannten Unterstützungsfonds , der
zur Ergänzung der Kleidung und ähnlichem dient . Man hat mit
dieser Regelung , die den Gefangenen die Verwaltung über einen
Teil seines Geldes läßt , die besten Erfahrungen gemacht . Die Ge -
fangenen werden möglichst nach eigenem Wunsch befchästigt , soweit
es die vorlzandenen Einrichtungen gestatten . Auch hier hat sich
gezeigt , daß die Arbeitsfreud « wächst , wenn die Menschen ihren
Neigungen entsprechend beschäftigt werden . Welcher Ehraelz in den
Gefangenen lebendig ist , hat oas sogenannt « »Progressiosystem " ge -
zeigt , da , die Gefangenen in Gruppen teilt , die höher bezahtt werden .
In der dritten Gruppe erhalten die Gefangenen 100 Proz . mehr , in
der zweiten Gruppe 300 Proz . mehr Lohn außer der Unterkunft und
der Verpflegung , die ihnen ohnehin auf Staatskosten gewährt wird .
Die Geldbeträge find allerdings sehr gering . Jugendliche unter
18 Iahren erhalten 4 bis 8 Goldpfennig « pro Tag . Facharbeiter
10 bis 12 Goldpfenmge . Das Arbeitswesen in den Anstalten ist
zentralisiert . Besonders hervorgehoben werden mag die Transport -
abteilung , der ein Dampfer , eine Barkasse und 15 Lastautos mit

Anhängern zur Verfügung stehen , die die Erzeugnisse der Strafanstalt
an die Hamburger Behörden liefern . Für Jugendliche find moderne

Lehrwerkstätten eingerichtet , in denen sie «ine Ausbildung empfangen ,
die es ihnen später ermöglicht , Qualitätsarbeit zu leisten . Erwähnt
mag noch werden , daß die technische Abteilung der Strafanstalten
sämtliche Bauten von Reparatur bis zum Neubau selbst ausführt .
In sechs Lazaretten und vier Revierstuben sind ein Oberarzt und sechs
Aerzie beschäftigt . Bei Difziplinarbeslrafungeu in der Anstalt ent¬
scheidet ein Anslallsauzschuß , der aus dem Leiter und zwei Aufflchts -
beamten besteht . Ferner sind Anstaltskonferenzen eingerichtet
worden , in denen Verbesserungsvcrfchläge für den Strafvollzug
erörtert werden . Durch dies « Maßnahmen ist «in sehr kollegiales
und einheitliches Zusammenarbeiten aller Strafanstaltsbeamten er -
reicht worden .

dle Sozkalabteklung .
In der Sozialabteilung bearbeiten 37 Beamte sämtliche sozialen

Angelegenheiten , die die Gefangenen betreffen . 5zier werden die

Fragebogen nachgeprüft und dauernd auf dem lausenden gehalten ,
hier wird das Bildung swefen , die Arbeitsbeschaffung und die Für -
sorge nach der Entlassung bearbeitet . In der Anstaltsfchule wird

Unterricht in den Elementarfüchern nur den Jugendlichen erteilt ,
die das Ziel der Volksschule nicht erreicht haben . Die übrigen er »

halten gewerblich ?» Unlerricht . der ihnen später von großem Nutzen
sein kann . Hohe edle Kunst darf vor den Gefängnismancrn nicht
Halt machen , und so finden an gewissen Sonntagen Vorträge von
Künstlern und Gelehrten statt , die sich für diese Zwecke zur Verfügimg
gestellt haben . Auch ' die Selbsttätigkeit der Gefangenen wurde in

Hamburg angeregt . Sie veranstalteten u. a. einen Nachmittag in der

Lünebnrqer Heide , bei dem die Anstaltsbühne - mit Heidekraut und
Bildern aus der Lüneburger 5>eide geschmückt war , der Gefangchor
der Gefangenen erschien in Wandervogeltracht und improvisierte
das Treiben in der Heide und trug Lieder des Heidedichters L n n s
in vollendeter Weife vor . Gute Erfolg « wurden mit der Gefan -
genenkapelle erzielt , die nur - beste Mufik bringt . Die Noten
wurden von Hamburger Theatern zur Verfügung gestellt , die sich die

Gefangenen dann zu ihrem eigenen Gebrauch abschrieben . Am

tStachdruck durch Mallk - Derl «», Jerliii . Z

Der Sürger .
von LeonharS Krank .

Jürgen griff sofort mit beiden Händen rückwärts nach

dem Rauchtischchen : dennoch fiel er . beinschwach geworden vor

eruptivem Lachen , in den Sessel . Er hielt die Hand hoch .

Zeigefinger und Daumen zusammengepreßt , als ob er ein

Ungeziefer gefangen hätte . „ Ein Krankenhaus für . . . für
die Heimatstadt ! "

Hände an die Seitenlehnen angeklammert , Oberkörper
zurückgeworfen , starrte er . durchschüttert von Lachen , atem -

benommen Leo Seidel an , dessen Gesicht so weiß geworden

war , daß die alten Sommersprossen stärker hervortraten , wie

damals , da er Jürgen das Nähtischchen seiner Mutter zum

Ausbewahren übergeben und gesagt hatte : „ Zweifellos wird

die ganze Bande auf den Jahrmarkt kommen , um mich als

Schifsschattkeladjunkt zu sehen . '
Und obendrein ist das auch die Antwort . Das ganze

Sustemchen ist steril geworden . Wie die Arbeiterinnen , die

nickt mebr oebären können . . . Für die Heimatstadt ! ' Des

Lachenden zuckende Schulter stieß an die Standuhr , die metal -

l1�
An" der Tafel erklang vielstimmiges , speckiges Gemecker .

Seck - tebn rote Gesichter drehten sich den beiden zu . Sechzehn

Paar Augen fragten . Und Herr Hammes rief : „ Wir wollen

lf,n
°Gut d�u"stiftest ein Säuglingsheim für die Kinder , die

von den Arbeiterinnen nicht geboren werden können , ich ein

Krankenhaus für diejenigen , die gestorben sind , weil sie die

teueren Arzneimittel nicht bezahlen konnten , und zusammen

stiften wir ein Kimstmuseum , von wegen der Kultur . '

Seine linke Gesichtshälste lachte noch . Er hakte ein . zog
ihn zur Tafel Dort legte er die Hand auf Seidels Schulter .
„ Soeben sagte mir H« rr Leo Seidel , der bekanntlich ein Kind

unserer Stadt ist . daß er seiner Heimatgemeinde ein mit allen

hygienischen Errungenschaften eingerichtetes Säuglingsheim
ff , beliebiger Größe stiften wird . . . Aus . . . aus Anhang -
üchkeit . "

Er leerte sein Glas . Fügt « und leerte . Begann wieder

zu lachen . Trank . „Dieser harte , mächtige Mann — ein

kleines Schuftchcn . ein winziges Ungeziefer , das in seiner
Heimatstadt noch ganz besonders geachtet werden will . . .

uls Wohltäter ! '
Herr Hommes bedeckte Mund und Nase mit der Hand .

warf den Kopf in den Nacken und dann tief zur Tischplatte ,
als müsse er niesen , nieste nicht ; er sagte zu Herrn Wagner :
„ Da mußt er aber groß verdient haben . "

„ No . was sag ichl "
„ Entzündete Augen , entzündete Schleimhäute , Eierstöcke ,

Knochen . Lungen , entzündete Maschinengewehre und Schwer -

geschütze , entzündete Seelen , eiternde Seelen — und ein

Krankenhaus für alle , finanziert mit Kapital , das entstanden

ist durch das Systemchcn , welches diese planetare Entzündung
verursachte . Das ist die Antwort . Hoppla , das ist sie . . .
Und die Fusion wird zustondekommen . Und die 5rontrolle

über die wichtigsten Arzneimittel . Und ich werde noch mäch -

tiger werden . Und das ist nicht zu ändern . Es gibt keinen

Ausweg . Mir kann nichts passieren — denn ich bin schwer -
lich zu entlausen , denkt mit Recht die Laus . "

Er saß abseits rittlings auf dem Stuhle und glotzte ver -

gnügt . Stellte das geleerte Glas auf den Fußboden . „ Eiternde

Seelen " , begann er wieder , diesmal von rückwärts , und zählte
an den Fingern her , wie der Metallarbeiter mit der verstüm -
melten Hand . Sah plötzlich eine Riesenebene , auf der Mil -

lionen Menschen reglos blickten . Die Gesichter derer , die am

allerweitesten . die kilometerweit zurückstanden , waren größer
als die der Nächststehenden . Alle Gesichter waren gelb .

„ Gelb ! Gelb ! GelbI . . . Bin ich denn ht China ? , . .
Wollte ja Dolmetscher in China werden . '

Er stürzte vom Stuhle . In seinem Hinterkopfe klopfte
dunkel ein Hammer aus Gummi .

7.

Phinchen mußte sich strecken , um mit der Bürste den Rock -

kragen erreichen zu können . Wie jeden Morgen trat Jürgen .
als probiere er eine neue Hose an . einigemal am Platze , sich

richtig in den Anzug hineinzudrücken , nahm den Spazierstock
aus Phinchens Hand und verließ pünktlich die Villa . Der

Schaffner , im Lauie der vierzehn Jahre auf dieser Strecke

ergraut , half dem schwer gewordenen täglichen Fahrgast in
den Wagen .

Unwillkürlich rückte Jürgen etwas ab von einem dürftig
gekleideten Manne , dem die Rase feblte . Außer diesem Ar -
beiter saß im Wagen ein kleines Mädchen , das , die Auaen

angstvoll vergrößert , seine Hausaufgabe im Katechismus

repetierte und immer wieder begann : „ Aber Jesus sprach :
Lasset die Kindlein zu mir kommen . .

Der Schaffner kassierte . Der Nasenlose hatte kein Geld .

„ Aber Jesus sprach . . . '

„ Dann müssen Sie aussteigen . "
Der Nasenlose , entschlossen , sitzen zu bleiben , geriet in

Erregung . Er sei monatelang arbeitslos gewesen . Wenn er

1. April soll für die Gefangenen und ihre Angehörigen ein « unent¬

geltliche Rechtsberatung «ingeführt werden . Es ist geplant , die so-
genannte Polizeiaufsicht , die oft großes Unhell angerichtet hat , durch
eine feinsinnig durchgesührke Schuhaussicht der Gefangenen zu er -

setzen . Es soll verhütet werden , daß ehemalige Gefangene rückfällig
werden , und dadurch den Staat auss neue mit erheblichen Aus -

gaben belasten . Schticßüch möge noch erwähnt werden , daß zwei
freundliche Heime fiir entlassene Gefanoene geschaffen wurden , die

sonst keine Unterkunft finden können . In diesen H« imen j ollen sie
in normalen Zeiten acht Tage bleiben , jetzt aber muß ihnen oft
monatelang Aufenthalt gewährt werden . Eine weitere Aufgabe der

Sozialabteiiung ist , zerrissene Familienbande der Gefangenen wieder

anzuknüpfen und zu festigen .

So sehr eine sinnvoll durchgeführte Humanität in den Straf -

anstalten zu begrüßen Ist , so bleibt dennoch da » Schuldkonto der Ge¬

sellschaft , di « die Menschen in dem Umfange zu Verbrechern werden

läßt , wie e , heut « geschieht , sehr groß . Verbrechen werde »

nie ganz verschwinden , aber die weitaus größte Zahl der heutigen

Derbrochen hat sei ?« letzte Ursachen in den sozialen Verhältnissen . '
Gerade di « Fragebogen der Hamburger Sozialabteiiung beweisen
das . Es ist daher auch vollkommen verfehlt , wenn die große Oeffent -

lichteit jedem Menschen , der mit dem Straftichter Bekanntschaft ge¬

macht hat , mit Mißtrauen gegenübersteht , und ihn dadurch von

neuem dem Berderben , das gerade ihn mehr als jeden anderen um -

treip , in die Ann « treibt .

Der Slinöe unö fein hunö .
Auf dem Bornstedter Feld , w einer der vielen überflüssigen Ja -

fernen , ist das Depot der Blindenhunde eingerichtet . Dies Depot ist
mit 25 Hunden . 8 bis 10 Kriegsblinden , zwei Dresseuren und einem

Futtermeister belegt .
Unter der Parole : „ Strenge im Wort , Güte m der Hand " voll -

zieht sich die Dressur , die darin besteht , den Blinden jedes Hindernis

anzumelden . 10 bis 12 Wochen dauert es , bevor der Hund aus -

gelernt hat . Der Dresseur arbeitet teilweise mit verbundenen Augen
Dann wird der Kontakt mit dem Blinden hergestellt , und das ist
das Schwerste , denn es ist rein « Gefühlsfach «. Nicht jeder Blinde

paßt zu jedem Hund . Der schwerfällige Blinde bekommt einen

temperamentvollen Führer , der nervöse Blinde « inen ruhigen Be¬

gleiter . Vier Wochen bleibt das Paar zusammen , Tag und Nacht
In der Nacht schläft der Hund unter der Bettstell « seines Herrn .

Frühmorgens ist Putzstunde , Gehorsamsübung , Auslauf u . a . m. Um

10 Uhr vonnittag s geht das Paar aus . Der 5 ) und steht links von seinem
Herrn . Bordschwellen , das Herannahe » von Fuhrwerken fürchtet wohl
der Blinde , aber nicht so sehr wie die Briefkästen und das Publikum mit

seiner gutgemeinten Rücksichtnahme . Diese beiden sind große Ge -

fahren für ihn und seinen Hund . Der Briefkasten ist für den Hunde -
verstand eine zu hohe Aufgabe , und das Publikum pfuscht mit seiner
Rücksichtnahme dem Hund ins Handwerk . Nicht das Publikum soll
ausweichen , fondern der Hund . Auch auf dem Bahnhof verlangt das

Paar keine Rücksicht . Ist dem Hund das Gewühl vor der Sperr « ,
dem ( Toupe - Eingang zu groß , dann gibt er „ Laut " , d. h „ er bellt .

und unwlllkürl ' ch geht das Publikum auseinander . Gewöhnlich

füttern mitleidig « Frmien den Blindenhund ans der Markttasche
Der Hund wird dadurch Allerwettsfreund , läuft auf Frauen mit�
Markttaschen zu und bringt seinen Herrn in die größte Lebens -

gefahr . Das Tier wird dadurch verdorben , und ein Umkorrigieren
in der Bildungsanstalt ist zwecklos . Nach dem Ausgang kommt die

Freistunde . Der Hund bekommt „ Auslauf " . Und rührend ist es
anzusehen , wie das Tier trotz der Tummelfttmde seinen Herrn nicht
aus den Augen läßt und ihn wie ein Kindermädchen bewacht . Die

Mahlzeilen müssen zu gleicher Zeit eingenommen werden . Der
Blindenhund läßt , wenn er satt ist , « inen kleinen Speiserest in der

Schüssel , damit der Blinde tasten kann , daß der Hund satt ist . Nach¬
mittags ist Unterrichtsstunde im geschlossenen Raum . Da lernt der

Hund Gegenstände bringen , Zeitungen , Geschirr , Pantoffeln usw .

nicht mitfahren dürfe , komme er zu spät und erhalle die Aus -

Hilfsstelle nicht . Alle Qualen seines Lebens sammelten und
verwandelten sich in Widerstand und Zorn gegen den

Schaffner .
Auch der war wütend geworden , gab das Haltesignal . .

„ Wie kann einer einsteigen , wenn er das Fahrgeld nicht hat !
So etwas gibt ? nicht . " Der Wagen hielt . „ Wenn ich Sic
ohne Schein mitfahren lasse , verliere ja ich meine Stelle . "

« Wenn einer arbeiten will ! " schrie verzweisett der Mann
imd schimpfte los auf die reichen Nichtstuer , die nicht nötig
hätten , zu arbeiten .

„ Auf ! Sie müssen aussteigen . " Er mußte den sich Weh -
renden am Arme packen und ajjs dem Wagen hinausd rücken .

„ Aber Jesus sprach . . lernte das Mädchen in so großer
Angst , die Hausaufgabe in der Schule nicht hersagen zu
können , daß es von der ganzen Szene nichts bemerkte .

Auch Jürgen , der die Kursberichte gelesen und dabei , ties .

beunruhigt , an den Traum der letzten Nacht gedacht hatte .
wußte nicht , weshalb des Schaffners Lippen und die Hand .
die die Zange hielt , bebten . Automatisch zog er die Abottne

mentskarte , in die seine Lugendphotographie eingeklebt war .

„ Welch ein fürchterlicher , fürchterlicher Traum ! "

Der Schaffner war noch zornig . „ Sie sollten auch ein¬
mal ein neues Bild einkleben . Das sind ja gar nicht mehr
Sie . ' Er hielt die Photographie prüfend vor sich weg . „ Das
ist ja ein ganz anderer , könnte man glauben . "

Jürgen blickte auf die Augen des Jünglingsbildes , die aus
ungeheurer Ferne groß und ernst zurückblickten . Das Gesicht
des Nasenlosen tauchte neben dem Fenster mit Sprungregel -
Mäßigkeit auf und nieder .

„ Träume seien nun einmal nichts als Schäume , sagt der

Hausarzt . . . Ist aber auch dieser entsetzliche Traum nur

flaumleichter Abfall des Lebens und ohne tiefere Bedeutung ? "
Selbst jetzt noch , während der Fahrt durch den sonnigen Tag ,
stockte Jürgens Herz :

Er steht , befrackt , weiß behandschuht und im Halbkreise
umgeben von den zwölf schwarzgekleideten Zeugen , in der
Mitte des festlich erleuchteten Gesellschaftssaales vor dem Hin -
richtungsblock , tritt zurück , hebt das Beil — und läßt es hin -
einsausen in den Nacken . Der Kopf geht nicht herunter . Und

jetzt erst sieht er . daß er selbst , als Student , am Blocke kniet
und von sich selbst hingerichtet werden muh , im Namen des

Lebens , wie es ist . Gezwungen von den Blicken der zwölf
stummen Zeugen , muß Jürgen noch einige Male in die

furchtbare Nackenwunde hineinschlagen , bis der Kopf Jürgens ,
des Sttidenten , herunterfällt . Die Streichmusik endet .

� . . . . .■ . . . . .. . . ( Fortsetzung foW
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zu Konzerten und Vortrögen abgeholt werden . Dies « Trennung ist

für den Hund beinahe eine Strafe . Kommt dann der Ausgewesene

zurück , so fällt ihm das Tier mit beiden Vorderfüßen um den Hals .
Alle vier Wochen erscheint die Abnahmekommission . Ist das Examen
bestanden , so erhält das Paar die . Reifeprüfung " für die

Großstadt .
5 bis 6 Jahre hallen die Nerven «ine » Blindenführerhundes in

der Großstadt stand . Dann ist er verbraucht , wird dem Blinden

abgenommen , und ein schnelles , schmerzloses Ende ist der große
Dank stir sein « treuen Dienste .

Zum neuen Hattenmoröprozeß .
Vernehmung der drei Angeklagten .

I » der Vernehmung der Houpton geklagten , Händlerin Frieda
Schroff , wurde zunächst fortgefahren . Auf Befragen des R. - A. Dr .
Frey erklärt die Angeklagt « , daß Schroff allerhand Diebe sgesindel
und Betrunkene nachts in die Wohnung gebracht habe . In sinn -
loser Wut habe er ihren Wurstkessel mit dem Beil zerschlagen . Schroff
wollte nicht , daß sie handele , sondern sie sollte auf die Straße gehen .
Eines Tages fei ihr Man » mit einem Revolver nach 5iauf « ge -
kommen , den er in den Schrank legte . Sie habe den - Nevoloer her -
ausgenommen und in emer Ofenröhr « versteckt, - um sich , wie sie be -

hauptet , gegen ihren Mann schützen zu können , lieber die Tat selbst
gibt die Angeklagte dann an . am Sonntag morgen habe Schroff ihr
Zumutungen gestellt , die sie ablebnte . « r Habe sie gepackt und miß -
handelt und sei dann zu seinem Bett ' gegangen , so daß sie geglaubt
habe , er hol « einen Revolver vor . In ihrer Angst sei sie zur Ofen -
röhre gegangen und habe den anderen Revolver herausgenomtnen .
Da ich dachte , er will auf mich schießen , habe ich zuerst geschossen .
Bors . : Weshalb sind Sie nicht einfach weggelaufen ? Anaekln Das
habe ich niemals wieder getan : nachdem ich es einmal oersucht hatte ,
da hat er alle Sachen zerschlagen . Ich habe nicht die Mittel ge - .
habt , um mir neue Sachen anzuschaffen . — Der zweite Angeklagte
Reumcmn schildert Schroff ebenfalls als einen sehr gewalttätigen
Menschen , der auf ihn mehrmals schon mit dem Revolver geschossen
lMe . Auf der Treppe habe er den Schuß gehört und dann Frau
Schroff auf dem Körper ihres Mannes im Handgemenge gesehen .
Er habe versucht , beide auseinanderzubrmge » . Schroff habe ihm
einen Stoß gegeben , daß er zu Boden fiel . Als er sich aufrichtete ,
lah er , daß Frau Schroff auf ihrem Manne lag und mit ihm rang .
Er habe Blut gesehen und davon sei ihm schlechr geworden , so daß
er fortgegangen fei . — Auch die Angeklagte Elise Schmidt will erst ,
nachdem sie die Schüsse gehört hat , Hmzugekommen sein , und gesehen
babeti . daß Schroff auf ihre Schwester einfchii «. Sie bestreitet eben .
falls , auf Schroff eingeschlagen zu haben . Mehrere Hausbewohner
schildern den Ermordeten als einen sehr gewalt -
lätigen Mann , der seine Frau ständig mißhandelt
und auch oft mit dem Revolver bedroht habe . Im Hause habe man
! nuner erwartet , daß « r dde Frau umbringen würde . — Die Be »

Handlung wird schließlich auf Donnerstag früh vertagt .

Die Erschließung de * westlichen Havelufers .
Verkehrsverbesserung für Kladow und Gatow .

Die auf dem westlichen . Havelufer gelegenen Gemeinden Kla -
dow und Gatow , die durch das Gesetz Groß - Berlin zmn Be -

zirk Spandau , also zu Berlin gekommen sind , haben gegen
diese Eingemeindung seit langem «inen heftigen Kamps geführt , wo -
bei sie insbesondere darauf hingewiesen haben , daß sie durch das
fast völligeFehlen einer ausreichen de » Verkehrs -
Verbindung von Berlin förmlich abgeschnitten
seien . Der Berliner Magistrat hat sich mit diesen Klogen wieder »
holt beschäftigt nnd tn eine ? Sitzung nunmehr beschlossen , den be -
rech ! igten Wünschen der beiden Gemeinden durch Schaffung
einer Autobusverbindung Klado w — G a to w — S Pan¬
da u und zurück Rechnung zu trogen . Der Betrieb der Streck «.
die spätestens zum 1. Mai eröffnet werden soll , wird voraussichtlich
von den Autobussen der Retchspost übernommen werden .

Wähnend aber vor dem Kriege der auf dem westlichen Havelufer «in -

gerichtete Postautoverkehr einen Fahrpreis von 1,20 M. für die
Strecke Kladow — Spandau vorsah , wird nunmehr dte gaaze Strecke
Kladow — Spandau nur 30 JJf . kosten , da die Stak « Berlin im Inter -
esse der Bewohner der beiden Ortschaften selbst einen Teil der der

Reichspost durch die Einrichtung der neuen Linie erwachsenden Un -

kosten trägt . Im Einverständnis mit den beiden Gemeinden ist «in

viermaliger Autobusverkehr am Tage in beiden

Richtungen vorgesehen . Außerdem soll «ine ständige
Dcnnpferverbindung zwischen Kladow und Wannse « geschaffen wer -
den . Denn auch hier tut eine billige Verbindung mit Anschlüssen
von imd zur Wannseebahn dringend not . Schließsich kann es auch
nicht schaden , wenn der Ausflügler - , Wanderer - und

Sommerfrischlerverkehr von diesen längst fälligen billigen
und schnellen Verbindungen mit dem westlichen Havelufer sein « Vor -
teile hat .

Ventschvölkische Gummiknüppel .
vi « Deutschvölkische Frei hei tspartei hatte vorgestern abend noch

den Florasälen in Halen se « «in « öffentliche Wählerversammluna ein -
berufen . Nachdem in der Diskussion ein Sozialdemokrat und ein
Deutschnationaler bei verhältnismäßiger Ruhe hatten sprechen können ,
stürmten 20 mit Gummiknüppeln bewaffnet « sogenannte Bismarck -
bündler , zum Teil in Hitler - Uniform . mit Heil - Rufen in den Saal .
— Es waren nämlich . zahlreiche Zuhörer anwesend , die durch dos
dürstige , von Sachkenntnis ungetrübte Phrasengetväsch des Redners
nicht überzeugt waren . Referent und Versammlungsleiter wurden
durch maßvolle Zwischenruf « nervös . Das steigert « sich , als in der
Aussprache einige Redner durch scharf «, ober sachliche Ausfüllungen
die deutschvölkischen Phrasen einer vernichtenden Kritik unterzogen .
Sie gewannen jedoch augenscheinlich ihr « Sicherheit wieder , als der
erwähnte Trupp in den Saal drang , im Gänsemarsch auf die Bühne
kletterte und sich um den Vorstandstisch gruppierte . Plötzlich — ob
auf ein Stichwort hin , ließ sich vom Saale aus nicht feststellen —

sprangen sie in den Versammlungsraum hinab auf einige Zwischen -
rufer zu und prügelten drauflos . Sie kamen gerade an die Rechten ,
es waren Arbeiter , die augenscheinlich für dies « Art Beglückunqs -
praxis das richtige Verständnis hatten , denn die „ mutigen " Angreifer
bekamen Arbeiterfäuste zu spüren . Dann aber kam das Ueberfall -
kommando , das die völkffchen „ Helden " abführt « und die Versamm -
lung auflöste . Außerordentlich bezeichnend war es für diese Helden ,
daß sie, sobald sie der Schußpolizeibeamten airsichtig wurden ,
schleunig st ihre Hakentreuzer herunterrissen
und in den Taschen verbargen . Di « Gummiknüppel
aber wurden den völkischen Mädchen und Frauen zugesteckt , die sie
in ihren Taschen versteckten . Wenn die Völkischen sich weiter so
wie die schlimmsten Rowdys benehmen , dann werden sie sich nicht
wundern dürfen , wenn man sich ihrer m Zukunft entsprechend er -
wehrt . _

wenn sthon , Senn schon .
Man schreibt uns :
Buchmacher und Totalisator bestehen nebeneinander ,

das ist eine Tatsach «, mit der sich Freund und Feind abgefunden
haben . Im Interesse der Allgemeinheit liegt es nun , daß der ver -
rnnte Staat die aus beiden Einrichtungen fließenden Steuern mög »
lichst restlos zugeführt bekommt . Das erscheint aber unmöglich , wenn .
wie bisher , auch für die 130 Renntage des kommenden Jahres die
Buchmacher auf den billigen Plätzen verboten bleiben .
Der Buchmacher soll bekanntlich dem Totalisator , der ein « bestimmte
Summe für die Pferdezucht abführt , keine Konkurrenz machen . Da¬
her ist der Buchmacher nur für die „ Großen " gedacht , und auf den
teueren Plätzen nimmt der konzessionierte Buchmacher offiziell erst
ab 50 Mark an . Das ist alles ganz schön und gut , ober die Wirk -
Lchkeir jieht anders aus . als sie es sein sollt «. Der hohe Wetter wird
Sei» zmn Buchmacher gehen , schon aus eigenem Interesse , weil er

Sürth fein « groß « Gffckag « die Totalffutorquot « nicht WM » * wBL
Der kleine Wetter geht jedoch auch zum Buchmacher und zwar zum
schwarzen . Man macht geltend , der klein « Wetter wurde durch
Errichtung von Buchmacherständen auf den billigen Plätzen vom

Totalisator weggelockt . Dieser Einwurf ist insofern nicht stichhaltig ,
weil der kleine Wetter bereits lange vom Totalisotor weggelockt
worden ist . Es gilt jetzt , die Schwarzwetterei nach Mög »
lichkeit zu unterbinden und alle Steuern r « st los

z u e r f a s s e n , wobei die Errichtung von Buchmacherständon auf den

billigen Plätzen das Ihre zusteuern würde . Man rechnet damit , daß
die zehn Buchmacherstände 4 Millionen Mark Steuern im kommen -
den Rennjahr einbringen werden und eine Vermehrung der Stände
würde in diesem Falle wohl unbedingt einer Vermehrung der Steu -

« rn gleichkommen .

Mmelne SonffloflSiinnen-Sonjeien}
am Freika g . den 28 . März , abends 7 Ahr .
in den . Sophiensälen " . Sophienstraße 17/18

( Vicht Schule weinmeisterstroße )

Tagesordnung : I . Bericht über die letzte Partei¬
ausschußsitzung und „ Die Wahlarbeit in Berlin " .

Referentin : Gen . Todenhagen . — 2. Aussprache .

Mitgliedsbuch legitimiert . Alle Genossinncu . die bei der Wahl -
arbeit helfen wollen , werden gebeten , zu erscheinen .

Frau Sischur auch Erbschleicherin !
Ein wichllge » Obergutachten Dr . Schnei ckerts .

In dem Verfahren gegen die ehemalig « Krankenschwester Frau
Bischur spielen auch die Schriftsachverständigen
eine Rolle . In dem Zlvllprozeß hatte die Witwe Heinrich
Körners , jetzige Frau Bischur , allen Grund , als testamentarische
U vi versalerbin gegen die Tochter Heinrich Körners , die ihr die Erb -
schuft streitig machte , kühn und sicher aufzutreten . Zwei vom Gericht
zugezogene hiesige Sachverständige erklärten das Testament Georg
Körners für echt . Daraufhin wurde die Klage der Tochter Heinrich
Körners in der ersten Instanz abgewiesen . Man muß sich nun wun «
dern , daß der Vertreter der Klägerin in der Berufungsinstanz nicht
mit allen Mitteln gegen die beiden Gutachten der Schrisisachverständi -
gen ankämpfte und nicht ein Obergutachten einforderte . Erst
in dem sich allmählich entwickelnden Strafverfahren gegen Frau
Bischur wurde ein solches eingeholt . Im Sommer vorigen Jahres
wurde dos strittige Testament dem Letter des Erkennungsdienstes
des Polizeipräsidiums und Schriftsachverständigen
Dr . Cchneickert vorgelegt . Dieser erklärt « es auf den
ersten Blick bestimmt als gefälscht . Doch erst tn den
letzten Wochen erhielt dieser Sachverständige den Auftrag , ein aus -
führliches Gutachten zu erstatten . Er wies dt « Fälschung de » Teste -
ments nach und ebenso , daß als Urheberin der Fälschung nur die
Witwe Körner , die jetzige Frau Bischur , tn Betracht kommen könne .
Erst mit diesem Gutachten trat eine Wendung in
dem ganzen Verfahren ein . Kurz daraus wurde Frau
Bischur verhaftet , und st « hat inzwischen auch die Fälschung ein -
gestanden . Hätten die vor einigen Iahren schon zugezogenen
Sochverstündigen die Fälschung richtig erkannt , dann wäre manches
Unheil oerhütet worden .

_

Erneuter NNete - Zahlftreit !
In östlichen und nördlichen VvrstadtVezlrkeu

mit stark llnksradikalor Einstellung ist erneut der Mi « te - Zahl »
streik beschlossen worden , fall » zum 1. April Mieten dekretiert
werden , dte von weiten Bevölkerungskreisen nicht getragen werden kön »

nen . Der BerlinerMieterbund steht diesem Beschluß von Srt »

Nchen Mteterverewen , die ihm nicht angeschlossen sind und ssolterk

vorgehen , völlig fern . Gr ist nach wie vor der lleberzeugung ,
daß aus solche gewaltsame Art einzelner versprengter Teil « der

Mieterbewegung dte Mtetblldungsfrag « nicht gelöst werben kann ,
vielmehr dte bei Ueberspannung der Forderungen sicher eintretende

wirkliche Zahlungsunfähigkeit weiter Kreis « mit ollen sonstigen
schweren Folgen , die sich aus einer hohen Mietssteuer ergeben müssen ,
weit klarer die verkehrte gegenwärtige Mietrechtpolitik zur Anschau -

ung bringen wird als ein Streikbeschluß , hinter dem kein « Massen
stehen . Bekanntlich ist auch dm vorigen Frühjahr der Teilstveik im
Norden und Osten Berlins ins Wasser gefallen . Dte streikenden
Mieter haben durch Gerichtskosten erheblich « Geldopfer bringen
müssen . Es würde diesmal wohl kaum etwas anderes heraus .
kommen .

»
Es mehren sich die Fälle , kn denen derBerllne » Maglst ? at

auf Monate hinaus durch gerichtlichen Ueberweisungsbeschluß dl «
Mieten ganzer Häuser pfänden läßt , weil von dem
Hausbesitzer , der dann in der Regel ein Ausländer ist . dte sehr
erhebliche Grunderwerbssteuer nicht gezahlt wurde . Wer bezahlt
nun die übrigen öffentlity - rechtlichen Hausabgaben , insbesondere die

Wasser - , Beleuchtungs - , Müllabfuhr - und Stmßenreinigungsge -
bühren ? Und wo bleibt der wichtige Bestandteil der Miete , der für
laufende Instandsetzungen bestimmt ist ?

'
Solche fiskalischen Maß¬

nahmen begünstigen doch nur den weiteren Verfall der betroffenen
Häuser . Was für die Erhaltung der Bewohnbarkeit des Hause »
unbedingt notwendig ist , sollte von der Pfändung ausgelchlossen fein ,
ohne daß erst die Mieter Einspruch erheben und gerichtliche Ber -

Handlung beantragen müssen .

Das Urteil im Zossener Meutereiprozeß .
Auf Grund der Beweisaufnahme kam die 1. Strafkammer de ?

Landgerichts ll in dem Zossener Meutereiprozeß zu der Ueber -

zeugung , daß der Hauptiäter bei dem Uebericill auf den Ober «
wackitmeilter JDppermann in dem AmiSgefängniS in Zossen der An -

geklagte Keckenboff war . Wöhrend der Mitangeklagte Knocke
unier dem Einfluß des ersten Angeklagten gestanden babe . Kecken¬
boff wurde wegen Meuterei und Körperverletzung mit TodeSerfolg
zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr -
v e r l u st verurteilt . Knocke bekam unter Zubilligung weit -
pehendster mildernder Umstände ein Jahr sechs Monate
Gefängnis . _

Die Ordner der Proletarischen ?«lerstvnd « treffen fich für die Fugend -
weihe am 30. d. M. im Großen Schauspielhaus morgens 8 Uhr an der
bekannten Stelle .

Das kunclkunkprvxl - smm .
Donnerstag , den 27 . Marz .

Tageseinteilung Vorrnittagn 10 Uhr : Naohrlchtendienat . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthalle . Kachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12. 55 Uhr : Ltebennittelung des Zeitzeichens . Nachm . 105 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht , Nachm . 4. 30
bis 6 Uhr > Unterhaltungsmusik .

4 . 30 —6 Uhr : Unterhaltungsmusik , 7 Uhr : Sprachuiterrleht ( eng¬
lisch ) . 7. 30 Uhr : Vortragszyklus . 1. „ Das besetzte Gebiet " . 2. Vor¬
trag : „ Das Eheinland " . Eeichstagsabgeordnoter a. D. Joos . 8. 30 Uhr ;
Opereltcnabend ( Ans „ Mitado " und „ Geisha " ) . , Mitwirkende : Else
. Tiilich de Vogt , ehemal . königh preuß . Hofopernsängerin ; Bernhard
Hötcd vom Dcntsohen Opemhaus , Charlottenburg ; Eduard Kanal
vom Deutschen Opernhaus , Charlottenburg ; Masurak ( Violine ) ,
Hermann Hopf ( Cello ) . Am Flügel ; Kapslimeister Ctto ürack .
9,50 — 11,30 Uhr : Tanzmusik .

ikmsst m» d PoNzet .
Zur Wahrung der Interessen wirklicher Kunst bei Maßnahmen

der Polizeibehörden und der Staatsanwaltschaften zur Erhaltung
der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung , insbesondere auch
der öffentlichen Sittlichkeit , sollen nach einem . dem StaatSrar
soeben zugegangenen Regie rungSentwurf beiden Polizei »
Präsidien in Berlin , Breslau , Dortmund , Franlsurt a. M. ,

Gleiwitz . Halle . Hannover , Kiel , Köln , Königsberg nnd Stettin

Kunstausschüsse gebildet werden . Sie iollen von den Poliiei -
behörden und Staatsanwaltschaften als Sachverständigenausschüffa
gutachtlich hei allen das Gebiet der Kunst betührenden Maßnahmen
gehört werden , bei denen es zweifelhaft erscheint , ob eine Gefahr -

dnng der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung vorliegt . Dies

gilt insbesondere in solchen Fällen , in denen namhafte Künstler ,
künstlerische oder Verlagsunternebmungen betroffen werden .

Dle 11 . deutsche Gastwirksmesse wurde gestern vonnitteg an der

gewohnten Stätte , in der „ Neuen Welt " in der Hasenheide durch

ihren Letter Dumstrey eröffnet . Wie bei den Messen in Leipzig
und Breslau ist ein überaus großer Zuspruch von ausstellenden
Firmen zu oerzeichnen . ( Es sind in der Gastwirtsmesse nicht weniger
als 700 Firmen mit ihren Erzeugnissen vertreten . ) Unter den viel -

gesteltigen Maschinen und Apparaten sind Erfindungen zu sehen , die

man bisher noch nicht kannte , und die dem einschlägigen Fackmiann
die Möglichkeiten bieten , seinen Betrieb rationeller zu bewirtschaften .
Beachtenswert ist die Sonderabteilung „ K ü che n m e s s e" , ine auf
der großen Pühne eine umfangreich « Tafel mit über 50 Schau -

gerichten aufweist . Eine wertvolle Ergänzung bietet «ine mit einein

begleitenden Bortrog versehene Filmvorstellung über die Ge -

winnung von Gefrierfleisch , die in dem großen 1500 Per -
sonen fassenden Messetino neben anderen Filmen abgerollt wird .
Die Messe , die bereits am ersten Tage einen außerordentlichen Be -

such aufzuweisen hatte , bleibt bi » zum 28. März geöffnet .

Bezirksdllhungsiwsschnh Groß - Berlln . Im Monat Avrll gelangt im
Neuen Theater am Zoo in erstklassiger Aefchung zur Aufführung . Die
rote Robe ' , ein Slbauspiel in vier Akten von Eugene Brieur . Wir er -
suchen die Kreise , sofort die aus sie entfallenden Karten vom Bureau ab «
zuholen .

- lieber «Ivderkrankheiten ( besonder » in der EntwiillungSperiode ) und
ihre Behandlung im Elternhaus und Schule spricht
Kenoss « Dr . med . Kraaz heute Donnerstag , abends l ' i , Uhr , im

Haeckelsaal . Becthovenitraßc ( Eingang : In den Zelten ) , in einer Vortrags .
reibe der Iunglcbrcr - Jngcndgrupvc deS VundeS enifchicdener Schulreiormer .
Unkoftenb - itrag , Erwerbslose sreil

Arbeiter - Etternbund lvelßense «. Die Märkische Wanderbühne . Dir .

Glaeser , bringt beute , Donnerstag abend , in ber Weißenfeer Memeinde .

Fest balle , PistoriuSitr . 23. daS belannte Schönberrfche Bühnenwerk „ Der
Welb ' teufel ' mit Leonte Duval ( vom Deutschen Theater ) in der TUclrollc

zirr Aufführung . _

Mus öer Partei .
Reichstagskandidalen in Württemberg .

Die württembergischen Parteigenossen haben den seitherigen
Abgeordneten Genossen Keil wieder an die Spitze der Reick ? -

liste gestellt . Nach ihm folgt Hildenbrand und Dr . Roß -
mann . Der Genosse Feuerstein scheidet aus und an vierter Stelle

folgt die bisherige Abgeordnete Frau Z i e g l e r .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
Sezirksvorstanö .

Sannabend , de « ZS. März , abend » S Uhr : Slhaag im Zagend -
heim , Lindenstr . Z.

_

_ _

«cht »»a , gnntthmörlnafa ! Wtflemrinf ffunlttonStbnirntoiifetcnj « m
ffreita «, ten 28. 6. M. , 7 Uhr . in txn SonbienfoUn , Sophicnstr . 17/18 (nicht
Schule Wetnmcikterstrodr ) .

«
R. ttd « tivrpatt «». Alle Ceeml « ufunBien Bt« mchuaa aa der beut » N»

»ewerkschcf . shaus . «ngelufer 24, stattfindende » Beourtenfunktionärver »
fommlung teil .

4. »rei , P>ea,la »er Ber ». Bonnerstag ( heute ) abend 1 llhr tat der Schul¬
aula E- nefelderstr . I, Sthung aller Ordner des Kreises .

b. »reis lteeuzberg . ffreitaq , den 23. März . ?( h Uhr, wichtig « Konferenz des
Borstandes der freien Schulgemewd «, der cklternbeiratsobleut « sowie der
in der Ztinderfreundebewegung tätigen Senosfinnen und Genossen lx :
Wolf , Gräfestr . 28. Aed» Abteilmiq muft unbedingt vertreten sein .

2«. ltreis Reinickcndorf - Befl , Borsigwalde , Tegel , Tegel » et. Kreisfunktionär «!
SreitOfl , den 28. März , 7H Uhr. im Jugendheim , Tegel , Babnhofstr . 14,
wichtige Sistung . — Relnickendors . vst . R- scnthal , Wittenau , Waidmanns -
luft , Permsdorf und Frohnau . Wichtige Eibuna der Kreisfunktionär « am
Freitag , den 28. Mär, . TA Uhr . im Lokal Arlt . Waidmannoluft . am

I . Strei,� «ilwersdorf . Donnerstag , den 27. März , vllnktklch TA Uhr, zur
Bersammlung erscheinen .

heute . Donnerstag , den 27 . März :
83. «it . Lichterfelde . 714 Uhr Mitgliederversammlung in den Lichtcrfelder

eestsälen , ssehlendvrfer Sir . 5. Tagesordnung : „ Die kommende » Wahlen . "
bt. Brih . 3 Uhr Funktionärkonferenz de: Kegel (ll . Gemetndcfchule ) .

Alle FnnttionLr « müssen ganz bestimmt erscheinen .
Zunni- zialistra , Gruppe Friedrichshain . 714 Uhr in der Sozialen Arbeit ».

oemeinschaft , am Ostbahnhof 17, Bortrag des Gen . Friedländer : „ Meine
Beobachtungen in, Frankreich . "

Morgen , Areilag , den 2S . März :
14. «bt . T Uhr Fimktionärsstiung bei Dietrich , Ewinemünder Sir . 38.
1». Abt . 7 Uhr Beisammlung in der Schule Dotenburger Str . Tage »-

»rdnung : . . Schulnot — Echulreaktion — uiid die Parteien . " Ref. : Genosse
Dr. Löwenstein . Smnpaihisterrnde und „ BorwärisNefer sind einzuladen .

28. Abt . 8 Uhr im . . Musikalischen Fuchs " , Zostchitr . 7. kurze Besprechung sämt¬
licher Funkttonäre , Bctriebsoerirauenolcuie und Wahlhelfer .

31. Abt . 7 Uhr Funktionärsihnng in der Inristischen Eprechstnde , Lindenstr . 3.
Trepiow - Baumschulenweg . Bildungsausschustl 25. Barsührung Wissenschaft -

sicher Filme in der Treptower Sternwarte . „ Mit Auto und Kamera
zwischen afrikanischem Erostwild . " Erläuternder Bortrag de» Genossen
bsihnel . Karten zu 0. 50 Mark an der Kasse.

188. Adt . Zehanvisthal . 7f4 Uhr wichtige Eihung des Borstandes und filmt -
licher Funktionäre bei Gobin , Roonitr . 2.

187. Abt . «lt . Glienicke . TA Uhr Borstandsschung beim Genossen Reumann .
Gartenstadt strah «.

114. Abt . Lichtenberg . VA Uhr Funktionärsitzung bei Schwarzer , Gabriel - Max-
Str . 17.

Zungsozlaliste «. Senpp « Rorden . 714 llhr in der Kakaostnbe . Schänstedtstr . 1,
Bortrag des Genossen Mennicke : . . Der historische Maicriallomuo . " —
Gruppe Schöueberg . 8 Uhr im Jugendheim Rubensstrohe , Vortragsabend .

Sterbetafel üer Groß - öerliner Partei - Grgantfatlon |
33. Abt . De? Genosse Tamm . Kopernikusst ?. IS, ist verstorben . Die Hu .

Sfcheruns hat bereits stattgefunden . Wir werden sein Andenken in Ehren halten «

?ugenüveranstaltungen .
heule . Donnerstag , den 27 . März . 7� Ahr :

Gesundbrnnncn : Dotenburger Str . 2, Bortrag : „Religion und Sozialis -
mus . " — Adt . Köpenick Beleiligung an der Eäiulentlassungsfcicr der Frei »
religiäsen Gemeinde am Freitag , den 2«. März , abends

" Uhr , im Grholungs -
Haus Svindlersfcld . - RentZllu I: Mstnchener Str . 52, Vortrag : „Religion
und Natur . " — ReuISssn lV: Lokal „Bärwinkel " , Steinbockstrah «, Zahresmit -
gliederversaunulung . — Renlöll » V: Schierkestr . 44. Bortrag : „Geschichte des
Altertums . " _

_ _ _

vorträae , vereine und Versammlungen .
Deutscher Mieterbund . Donnerstag , den 27. März , abends TA Uhr , Oh-

männeroeriammlung . Wichtig « Tagesordnung . Ausweis : grllne Ausweisiarte .
Bereluigung siir Schul - und Seziehungsfragen Berlln - Treptow . Zeiche ».

soal der B. Treptower Gemeindeschulc . Wildcnbruchstr . HZ. Beginn 8 Uhr
abends . Freitag , den 23. März : „Willensbildung als Grundlage der Sexual -
Pädagogik . " Kreisschulrat S. Lnlla .

Bolksbund „Roturtchug " . Somiobend , den 29. März , abends 8 Uhr . in der
Etaatl . Stelle , Lerlin - Schänebcrg , Griinewaldstr . g/?, Lichtbildervortrag von
Augenarzt Dr. C. Samburger : „Tue hngienisch « Verwertung der Krün - und
Freiflächen Grosi - Berllns . " Anschlicliend Dr. Klose : „Deeinträchtiqung und
Sicherung der BerUner Srlinslachcn . Gaste willkommen . (0.5<> M. )

Micteroerband . . Sau Berlin , 4. Verwalti : ng«dcz >lk . LMienIlichr Mieter¬
versammlung am Donnerslag , den 27. März , abends <>.4 Uhr , in Biltiners
Festfäleii , Berlin . Schwedter str . 23. Tagesordnung : „Goldmiete und Mieis -
sxuer . " Resercn ! : I . Grllnbaum , Mieterverband „ Gau Berlin " , 4, Ber -
«altmigsbetirl . Leutvai » SeiUu . Zresckvwsir . 68.
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KONKURRENZ

Ein interessantes Aussclireiben fOr jeden Deutschen!
Im Laote von Generationen hat der Name Batschari Weltruf erlangt Die Batschari - Cigarette wird von anspruchsvolldn

Rauchern aller Kulturländer bevorzugt . Daher muß jede Batschari - Cigarette einen Namen erhalten , der nicht nur im Inland , sondern

auch im Ausland verstanden wird und Anklang findet Die Wahl des Namens ist

keine leichte Aufgabe !
Es soll nun wieder eine Clgaretten - Taufe im

HAUSE BATSCHARI

gefeiert werden . Darum sucht alle , Ihr deutschen treuen Batschari - Rauch er nach einem geeigneten neuen Namen !

Auch ihr Anti - Nikotinler mögt euch am Nachdenken beteiligen , denn »

Es gilt deutscher Qualitätsarbeit auch im insland einen Ehrenposten zu sichern !
Batschari prämiert auf Grund der Entscheidung der Preisrichter , den unten angegebenen Bedingungen gemäß , die drei besten

Namen , welche Aussicht geben , deutscher Qualitätsarbeit nicht nur in Deutschland , sondern auch im Ausland Geltung zu verschaffen

mit drei Preisen von insgesamt

lOOOO Goldmark
Die Verteilung ist folgende ,

L Preis 5000 Goldmark

D. » 3000 „

m . „ 2000 „

Außerdem erhält der erste Preisträger , wenn sein prämierter Vorschlag als Bezeichnung einer neuen Cigarettenmarke von uns

verwandt wird ,

eine lebenslängliche Rauchrente in Form

von monatlich 100 Cigaretten dieser Sorte

BEDINGUNQEN :
1. Nor Deutsche sind als Bewerber zugelassen .

2. Prlmlert werden die drei besten , bisher nicht verwendeten Cigaretten - Namen für weiche Warenzeichenschntz seitens der Firma Batschari zu erlangen ist Diese drd prlmierten

Namen gehen als Eigentum mit Urheberrecht an unsere Firma Ober . Die Entscheidung der Preisrichter wird nach den Gesichtspunkten unserer persönlichen Propaganda und Im

Hinblick auf die internationale Brauchbarkeit der Namen getroffen werden .

z . Die drei Preise gelangen unter allen UmstSnden zur Verteilung .

4, Die Frist für die Bewerbungen tlnft am 1 . Mal 1924 ( Poststempel 30 . April 1924 ) ab .

5. Jeder Bewerber darf nur elnan Cigaretten - Namen einsenden . Dieser Name Ist auf einem Zettel von PostkartengrOsse In verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift » Preisaus

schreiben " einzureichen und kann mit einer kurzen Erkllrung oder Begründung des Namens versehen sein . Dagegen sind andere Mitteilungen oder Adressenangabe des Bewerbers

auf diesem Zettel unzulässig . Vielmehr Ist die genaue Adresse des Einsenders in einem zweiten verschlossenen Umschlag , der in den enteren einzustecken ist und als Aufschrift

lediglich den gefundenen Cigaretten - Namen tragen darf , einzusenden nnd muß spätestens am I. Mai 1924 im Besitz der Firma A. Batschari , Cigarettenfabrik A. - Q- , Baden - Baden , sein .

6. Eine Rücksendung von Einsendungen erfolgt nicht . Die nicht prümierten Bewerbungen werden vernichtet .

7. Preisrichter sind »

ROBERT BATSCHARI , Baden - Baden ; Kommerzlenrat RICHARD GSELL , Präsident der Handelskammer Karlsruhe ; Rechtsanwalt WALTER HERMANN , Baden - Baden ;

Professor ALBERT HAUEISEN , Akademie der bildenden Künste , Karlsruhe ; Justizrat und Notar FRANZ KETTERER , Baden - Baden ; Professor CARL LANGHEIN , Otterndorf

bei Hamburg ; IVO PUHONNY , künstlerischer Beirat der Firma Batschari , Baden - Baden ; FRANZ HEINRICH STAERK , Propagandachef der Firma Batacharl , Baden - Baden .

8. Die Bekanntmachung der Preisrichter - Entscheidnng erfolgt in allen Blättern , In denen dieses Preisansschreiben veröffentlicht wird .

Baden - Baden , den 6 . März 1924 .

A. BATSCHARI
CIGARETTENFABRIK a - o .



Frisches Fleisch

Q . WjVUheim
Fische

Kalbskammn . Bm3im . 6O

KalbsnierenbraictimlOpt .
Kalbskeule 30 * .

Liesen

. . . . . . . . . . . . . .
w — ÖS * -

Schweinebauch 90 *

Schweinerücken 90 *

Schweineschinken m . 90 * Zwiebehvursi Victoria - Erbsen - �Qpf
Gehacktes Fleisch m * * 20 * . Lanciieberwurst . . . . . .PW. - 104 Bohnen�siöw . Rels ' ÄIQpf .
Ve - Hft f } rh < * f * n ~ Fleischwurst ( TMite�r atq Ptandlie Haferflocken . . . . . . .PW» Ä ISiü

Z* " zl Ksmnniinivi * * . KK Pt Schinkenspeck . . . . . .Pftmd loo Wel - engrle » . . . . . . .p� < - 20 -
fleisch

™ Pf . Mmlssch,nKen( - . *- . w! u, to Schnitt - Nudeln . . . . .�,25 «

Donnerstag and Freitag , soweit Vorrat : Billige

Lebensmittel

Kabeljau • * * * * * ' � ' gSSZOn

Rotbarsc • * * > * * * . . . * * * 24 *

Seelachs . . . . * * * * SS *

Echte Sprotten . 20 *

Große Fettheringe ** . 22 *

Hering in Gelee -

Schellfisch t Gelees
Uttr - Dose 2 & 0

v * - 280

Schnittbohnen 40 *

Gctrocknci , Karotten ÄS4 1 M

Konserven

Karotten � 45pt

JuJSSErb . Sen95 «�l30
Stangenspargel ��3 m

Riesen - Stg . - Sparg . �34o
Ananas m * » v, v « . 2 »

Portugles . Sardinen

�42 « : V,v « . l2S ' / , Dom 240

Rindfleisch TtSSSSL . Im

Oxford
WOratdim I

Tafel - Butter - 1qQ Apfelsinen
. . . . .■4 Dutzend . .

. . . . . .
Blut - Apfelsinen . . » » . 75 ? , .

otetKoodtoa
3 Pfund - Dom

Sausage 4 ( M
i w Kol boten , 2 Pfd . - OoM ,w

« UniMAe

Romatour w stooM « hm 40pi

Brlekäse . . . . . . .pumdGQpt .

Edamer . . . . . . . .phmiSOK

SchwelxerkSse 1 «

Harxerküse o�unut , 98n

Zitronen . . . . . .Dntrctid45pt

Smyrna - Felgen . Pfbad48i >t

Datteln »fo >o»booee . . pfbod fio

Ananas « » » » « » « « ptimd 2�3

Weißkohl m lOn
Grüne Gurken . . » « » 1 «

Reue Kartoffeln . ptd . 22pü

Kond . IVIIIch £ £ 48Pt

Sülze
"

Comed Beef . mm 66k
Dom ( 6 Pfd . ca� . Ocw. ) 3�t »

Obst - Konfitüren
Pflaumen 3 M Kirschen 375

Wein

Preise t il < Flasche einschl . Steuer , ahne FL

Heidelbeerwein

. . . . .
Iis

Johannisbeerwein . . Iis

Kirschwein

. . . . . . . . .
1 »

1920 Gaublckel -
heimer mieim » ew

. . . . .
1a

1920 Enkirchner momi . 1 «
fein . Lissaboner Oon

Dessertwein

( Haa * -
madier ) . Pfand - Do « 78k Deutscher Kakao

G�£ flciB80r ,
Gänsekeulen m>ek « B, pm. 1 m

Eß - n . Kodi &pfel £ Reh - Ragout . . . . mm 55k
Coro na

S f/tmd 1,20 Pfmmi Pf ' RehbiättOr • • » « » . Mlmd 130 fein. span . Dessertwein Qm
T - , . ! , - - UlOrSO ( Madeira ähnlich )

. . . . . .IS Douro Portwein « N? Sso
Masthühner - > ? » . . kmIw

Sherry Cadlz �� . 3 »

Schokolade 24 w - 0�cs! ?®S�®lnn . « «

Kalif orn . Apfel
S Pfmtd 2,7S Pfund

150

ES

mm
Staats - Theater

Opern hau *
T' /jUhr : TOSCA

Opernhans
am KSnlgsplatz

8: Der fliesende
Holländer

Scbansplclbano
T. V Natbao d. Weise
SobUler » Theater
Tft U. : Colambus

Deutsch . Theater
8 Uhr :

To « andern Mar

8 Uhr :
Unsere kleine

Pran

Irr. ZltisiiüijeM
7- , Uhr :

Boccaccio
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Centrai - Theater
Direktion i Karl Heins WoUf
Alts Jakobstr . 30- 33 (nkt SfttMaatO
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9er dumme Jinpst
Musik von Rud. Oiailer

Heues öpeienen - Ii
Tiigüch TU Übt;

jfr/g OuitfoTJiiefsrfa »

Bdiwemi L * KB. v frsez &imoMttJrmfSaeeL
Eist Bück - Clshe Bammer —8ibjl smolena
Csnllis tpfrs — Tee, Tstztiff - Halnrlcb
Mario « — Lee Fenken — Bertkold BeMi »

Neues Theat . a. Zoo
V/t Uhr :

LILLY PLOHR in
Meine Tochter Otto

Thalia - Theator
V/t U. ; Prasqulta

Martha Serak
Albin t . Rittershelm
IhaaluU. lsaaaiidaiilasb .

Das Radiomäilel
Operette v. P. Weiner
Vonrnant, Eirtt. » Cram,
Diha». keikr. Srm, Ewald

Wallnor - Theator

Jh?: 3llatfharao
Lnsteplelhaus
Tranmtheatcr

Traumstück

Rose - Theater
Ti , Unf :

UllHlDDÜtltia

•Apollo - Theater *
Täglich TV. Uhr

Dieibentenerin
Stoltenberg Hesterberg ,

drete Sellin , Sabo , Hirsch ( vom
Staatstheater ) , Kistenmacher

ZOOK ier Garten
Danetfarlen . gültig o 1. Ottbr . 1923
bis 90. geptttnbet 1924, werben täglich

an den Gertenfassen ausgegeben '
Preis sür Erwachsene . . M. 30 . —
für Rinder unter 1« Jahren „ - 48 . -
Sit Attsgabedtdwgnngen sind an d- n
Waffen erhälllich . Der Porstand ,

7rüdrönnsn

ZKsrienäorj
vMverHtag . den 27. Nflrz

2 Uhr
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Kirflrm. ' OfVDpltouf uontrMsn hm V/erthtim.B*0 a BocK. JmvUidtntonk. Hlttai **»pai*kojQ

AUFTEILUNG PHALLEN AM KAKERDAMM

Alle SportvBreine haben bei Vorzeigung
Mitgliedskarten freien Eintritt .

Jeder lOOO . Besucher erhält gratis
I Hellopbon ■ Rundfunk - Empfänger .

Wkfctig für illi Frmo , Mäddien mul Mäoner!

MsseM . Mldllttr - Mkttag
im «ewertschastshans . Engclus . r 23,
morgen , Freitag , 2«. Mär, , abbs . » Uhr
Der letütiiare Stordi Uber
das Eheleben der ZnKniifl
Das fommendeZweitlnberinstcm n o. a.

ich dem Enldeder . Prof , Fr Robert ,
Hart von dem PhysioL OslarRiichner

Siehe Anlchlagfäiileit !

Walhalls
I Theater
l Weinbergsweg |

] 5 Welt .

| attraktlonen 1

Reidishailen - Tbeater
Täglich 8 Uhr.

Sonnt . nach tn 3 Uhr

Stettliier
f 4

HoiopoeWen In Olpop
Dönhoff - Brettl

Anfang 8 Uhr
Jeden 1. u. 16. neues

Programm !

Trolles Caprice
8 Uhr :

Sie Beine einer
sehOnen Tran

Zwischen 12 n. 1

Gasino - Theater
Lothringer Str . 37.

SilElihs Thobr Osiias
Volkstum I. Preise

»on SOPf. bis 1 50M
TighSUhr :

Dp InuUnssOilatir ; Die

Kali v. Steinhof

I Me " � °
Lothringer Btr . 48

Sorben 4681

WIEN - BERLIN
Un/erhal/tmga - Vatlcii

giS ? . Jäger str . 63 a

Das größte Programm !
Gcsfhwistcr Severus

M Carte IIas s Harry AlUtlm
Alexander SdxSfler

* mud weitere 0 Sdilagew BS

sormgfi ä . Nadimitiags - Vorstcllg .
Die bekannte warme n. katte Küthe

Ans -

schoeideo ! „

" Auf¬

bewahren !
SpezIalTerkast tos Bettwäsche . >

Nnr prlmaWare , enorm billige Preise Kein Laden !
MünsstraCe 2, 1. Hot , parterre rechts . *

Heühräitfer - H&us
1 almtltche Heilkräuter für all « Krankheiten
1 spez . Harzer Oebirgs - Kräuter , Marke . Mammuth " . alt -
I bewährtes Mittel zur Blutreinigung und gegen Ver - I
1 stopft

- - - - - -- - - - -- - - - - - - -

'
I zu bi

stopfnng Paket M. 1. 00 In allen Apotheken n. Drogerten
haben Bernbard Lauer G m. b H, Berlin N. 24 , 1

Elsasser Str . 6 Besteht seit 4J Jahren
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Wahltag und Metallarbeiter .
Die Reichstagswahl vom 4. Mai bedeutet für die Arbeiter » I

schaft im allgemeinen und für die Metallarbeiterschaft im be -
�

sonderen eine Entscheidung von höchster Wichtigkeit . Der

Wahlausfall wird als ein Markstein der wirtschaftlichen und

politischen Reife der Arbeitnehmer gewertet werden müssen .
Im verflossenen Reichstag hat dank seiner Zusammen -

setzung eine kapitalistisch - bürgerliche Mehrheit eine Tätigkeit
entfalten können , bei der die wirtschaftlichen und sonalpoliti -
schen Interessen der Arbeiterschaft nicht zu ihrem Recht ge -
kommen sind .

Wenn man ftei von jeder Voreingenommenheit die Ur -

fache dieser Tätigkeit betrachtet , wird man sich der Ueber -

Zeugung nicht verschließen können , dah die innere Zerrissenheit
der Arbeiterschaft in erheblichem Umfang der bürgerlichen
Mehrheit die Möglichkeit gab , ihre das Interesse der Arbeiter »

schaft schädigende Tätigkeit durchzuführen . Der aus Partei -
polftischem Interesse autgebauschte Streit , ob die Demokratie
oder die proletarische Diktatur die richtige Regierungssorm sei ,
hat es mit sich gebracht , daß die Aufmerksamkeit gerade der
Metallarbeiter von der wirtschaftlichen und politischen Reaktion
des Unternehmertums abgelenkt wurde . So ist es den Ver -
tretern der bürgerlichen Mehrheft im Parlament möglich ge -
gewesen , viele ihrer reaktionären Pläne zu verwirklichen , die

sie nicht hätten durchführen können , wenn die Arbeiterschaft ,
aus innerer Ueberzeugung zur republikanisch - demokratischen
Staatsform stehend , sich zu einheitlichem Handeln zusammen -
gefunden hätte .

f ? ür uns als Gewerkschaftler ist bei der Beurteilung der

Tätigkeit einer Arbeiterpartei des Parlaments maßgebend ,

welche Versuche unternommen� wurden , wirtschaftlich und

sozialpolitisch günstige Gesetze für die Arbeiterschaft zu schaffen .
Bei der Beurteilung der sachlichen Tätigkeit der Arbeiter -

Parteien des Parlaments kann wohl kein Zweifel bestehen ,
daß die VSPD . alle Kräfte angespannt hat , den wirt -

schaftlichen und sozialpolitischen Forderungen der Arbeiter -

schaft gerecht zu werden .
Gerade für die Metallarbeiter ist eine gute Arbeiter »

schutzgesetzgebung von höchster Bedeutung . Nicht nur
daß die Metallarbeiter zahlenmäßig am stärksten in der In -
dustrie vertreten sind : ihre Tätigkeit ist auch in sehr vielen

Berufszweigen mit so erheblichen geistigen und körperlichen
Gefahren verbunden , daß eine wirkliche Arbeiterschutzgesetz -
gebung auch die größten persönlichen Vorteile für die Metall -

orbeiter bringt . Zu diesem Arbeiterschutz rechne ich in aller -

erster Linie die gesetzt ich e Fe st legung des acht -
stündigen Maximal - Arbeitstages , die trotz
aller Anstrengungen der BSPD . - Abgeordneten im letzten Par -
lament infolge der bürgerlichen Mehrheit nicht zu erreichen
war . Für die riesigen Zahlen der in der Metallindustrie be -

schästigten weiblichen Arbeiter und jugendlichen Arbeiter ist
die Durchführung des Achtstundentages eine der vornehmste »
kulturellen Forderungen , die die Arbeiterschaft überhaupt zu
stellen hat . — Die gesetzliche Festlegung dieser Arbeitszeit
schafft erst die Voraussetzung für die notwendige freie Zeit ,
um sich seines Menschentums bewußt zu werden und gleich -
zeitig dem Streben nach Erweiterung der eigenen Kenntnisie
und des eigenen Wissens Genüge zu tun .

Ganz abgesehen von den gewerkschaftlichen Kampfhand -
lungen , kann der wirtschaftspolitische Einfluß der gewerfchast -
lich organisierten Arbeiterschaft durch entsprechende Gesetze
wesentlich gefördert werden . Die Schaffung von Ar -
beiterkammern soll dem wirtschaftsichen Einfluß der
Arbeiterschaft in gleichem Sinne dienen , wie Handels - , Hand -
werks - und Landwirtschaftskammern den Interesien der Bour -
geoifie dienen . Der gewaltige staatliche Verwaltungsapparat
steht heute fast ausschließlich den Interessen der privatkapita -
listischen Besitzer der Produktionsmittel zur Verfügung , wäh -
rend die Arbeiterschaft und ihre Organisationen gezwungen
sind , bei der Durchdringung der Wirtschaftsprvbleme sich auf
den von ihr bisher selbst geschaffenen Verwaltungsapparat zu
stützen . Ein nicht zu unterschätzender Anteil der wirtschafts -
politischen Vormachtstellung der Bourgeoisie beruht auf dieser
restlosen Dienstbarmachung des staatlichen Verwaltungsappa¬
rates . Ohne eine entsprechende Durchsetzung des Verwaltungs -
apparates mit Personen , die ans ideellen und sachlichen
Motiven die privatkapitalistische Wirtschaft in eine gemein -
wirtschaftliche umstellen wollen , wird unser Streben nach
wirtschaftlicher und politischer Beherrschung des Staatsovganis -
mus ien Problem bleiben .

Schon aus diesen wenigen , ganz kurz zur Anführung ge -
brachten Gründen ist es für die organisierte Metallarbeiter -
schaft eine unbedingte Frage der Selbsterhaltung , die die Ver -
besierung ihrer wirtschaftlichen Existenz zur Voraussetzung hat ,
daß jeder in der Metallindustrie beschäftigte Arbeitnehmer an
die Wahlurne gebracht wird , um der Partei ihre Stimme zu
gehen , die durch ihre planmäßige und sachliche, vom Geist der
Demokratie erfüllte parlamentarische Tätigkeit bewiesen hat .
daß es ihr ernst ist mit einer gesetzgeberischen Tätigkeit zur Er -
Weiterung des wirtschaftlichen und politischen Einflusses der
Arbeiterschaft .

Diese politische Partei der Arbeiterschaft ist die „ Ver -
einigte Sozialdemokratische Partei - . Darum
kann jeder in der Metallindustrie beschäftigte Arbeiter , wenn
er es mit seinem eigenen Interesse und dem der Gesamtheit
ernst meint , am 4. Mai seine Stimme nur der „ Vereinig -
ten Sozialdemokratischen Partei - geben .

Otto ZiSla .

Arbeiter !
Euer Feind ist die Schwerindustrie !

Die Arbeiter sind infolge der Geldentwertung verelen -
d e l — die Schwerindustriehat im Inland und Ausland g e -

wallige vermögeu erworben .
Der deutsche Arbeiter ist der schlechtbezahltefie und ärmste

Arbeiter Europas — Stinaes ist der reichste Maua der

Dell .
Die Geldeutwertung hat die Arbeiterorgaaisatiouea

und ihre presse schwer geschädigt — die Schwerindustrie hat

Zeitungen ausgekauft und bezahlt gelbe Vereine .

Der deutsche Arbeiter trägt die Lasten des Arieden » .

Vertrages — die Schwerindustrie will daran verdienen .

In Eurer Hand liegt die Entscheidung , ob es

so bleiben sollt

Stimmzettel gegen Konzernmacht .
Kampf gegen die schwerindustrielle Schlüstelstellung .

Während der Inflationzperiod « ist in Deutschland der Prozeß
der vertikalen Konzentration in der Industrie in einem bisher un -

geahnten Maße vorwärtsgetrieben worden . Dom Rohstoff , der

Kohl « und dem Eisen , bis zur feinsten Fertigfabrikation sind Be -
triebe oller Produktionsstufen zu wenigen großen Konzerven zu -
sammengeschlossen worden . Dos Ausmaß dieser Konzevtrations -
bewegung findet viel zu wenig Beachtung . Der größere Teil der
deutichen Produktion ist in der Gewalt von Kanzernleitorn . Die
deutsche Metallindustrie wird fast restlos von großen Konzernen be -

einflußt . An der Spitz « der großen Konzerne stehen Dachgesell -
schosten , meist in der Form von Aktiengesellschaften . Diese ano -

nymen Gesellschaften sind die Besitzer eines grohen Teiles des deut¬

schen Rationalreichtums , ihre Direktoren sind Diktatoren eines grohen
Teiles der deutschen Produktion .

Ein Blick in ine Literatur über diese Konzerne läßt dl « Größe
ber in ihnen zusammengeballten Wirtschaftsmacht erkennen , aber

auch die Größe der Gefahr , die diese Konzerne für die deutsch « Ent -

wicklung und für die Zukunft der Arbeiterbewegung bedeuten . Sie

diktieren die Preise . Sie werden nicht geleitet unter großen volks -

wirtschaftlichen Gesichtspunkten , sondern unter dem Gesichtspunkt
des Profits . Sie können auf die Entwicklung der inneren Struktur
der deutschen Volkswirtschaft so ungünstig einwirken , daß sie keine

ausreichende Lebensgrundlage für die deutsch « Bevölkerung mehr

barstellt . Sie können einem schwachen Staat gegenüber auf alle

gesetzgeberische Regelung in wirtschaftlichen Dingen pfeifen , sei e ?

auf dem Gebiet « der Preisbildung , fei es auf dem Gebiet « der So -

zialpolitik .
Es ist nicht nur die geballte wirtschaftliche Macht , die diese

Konzern « dem Staat gegenüber stark macht , sondern auch die Un -
kiirchsichtigkeft der Berfoflung und der inneren Beziehungen dieser
Konzern « . Die Erfahrung hat gezeigt , daß die bisherig « Steuer -

gefetzgebung , die Gesetzgebung über die Kapitalflucht , über den Der -

kehr mit Devisen diesen Gebilden gegenüber ohnmächtig war . Es

muß das Ziel eines jeden um dos Gemeinwohl besorgten Staats -

bürgers sein , di « ungeheure wirtschaftliche Macht dieser Konzerne

staatlicher Kontrolle und staatlichem Einfluß zu -
gänglich zu machen , damit nicht das Wohl und Wehe des deutschen
Dolkes von der Willkür weniger Wirtschattsdiktatoren abhängt . Die

erste Doroussetzung dazu aber ist , daß die großen Konzerne durch -

jichtig gemacht werden .

Dazu gehört , daß die Betriebsrätegesetzgebung der

Konzernentwicklung in Deutschland angepaßt wird . Die durch das

Gesetz gegeben « Gliederung und der Aufbau der Betriebsräte nach
oben muß dein Aufbau der Konzerne nachfolgen . Das erfordert
nicht nur das Interesse der Allgemeinheit , das demokwtische Durch¬
dringung der Wirtschaft erheischt , sondern auch das Interesse der

Arbeiterschaft . Di « Dachgesellschaften der großen Konzerne sind die
Generalstäbe des Unternehmertums in dem großen Kampf zwischen
Unternehmermacht und Arbelterniacht . In diese Generalstäbe muß
der Einfluß der Arbeiterschaft eindringen , um ihr « gewaltige wirt -
schaftliche und politische Uebermacht einzuschränken .

Di « Durchführung dieser Aufgaben erfordert das Eingreifen
der Gesetzgebung gegenüber der Konzernmacht .
Sozialdemokratischer Stimmzettel gegen Konzernmacht ! Das muß
deshalb am 4. Mai di « Parole fein . Es gibt keinen Betrieb , in dem
Metallarbeiter arbeiten , der nicht in der «inen oder der an -
deren Form zu einem der großen Konzern « gehörte . In jedem De -
trieb der Metallindustrie muß deshalb für diese Parole geworben
werden , die den Gegner an der Srundposition anfaßt .

? m voröertreffen öes Kampfes .
Ter Kampf der deutschen Metallarbeiter .

Das deutsche Unternehmertum holt zu einem entscheiden -
den Stoße gegen die deutsche Arbeiterbewegung aus . Es hält
die Stunde für gekommen , um die verhaßten politischen und

gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter niederzu -
kämpfen . Die schwere Wirtschaftskrise , die Deutschland
schüttelt , ist die Folge der Politik der Schwerindustrie , die im

Kampfe gegen die deutsche Arbeiterschaft voransteht . Diese
Wirtschaftskrise erleichtert dem Unternehmertum den Kampf
gegen die Arbeiterschaft . Krise und Geldentwertung haben nicht
nur die Massen verelendet , sie haben auch die Kampfkraft dei�Or -
ganisationen der Arbeiter geschwächt — auf politischem und auf
wirtschaftlichem Gebiete . Die Ereignisse der vergangenen Jahre
lehren der deutschen Arbeiterschaft , daß Hungerlohn , unzu -
reichende Ernährung , Verelendung dem Kampf der Arbeiter
um ihren kulturellen Aufstieg nicht neue Kraft geben , sondern
ihm Kräfte entziehen . Die Führer des Unternehmertums

wissen das besser , als mancher Katastrophenpolltiker in der

Arbeiterbewegung . Als die Massen der Arbeiter durch Krise
und Geldentwerung ausgeblutet und ermattet am Boden

lagen , haben sie zum entscheidenden Stoß angesetzt . Sie hatten
die Zeit gut gewählt !

Diesen Stoß müssen die freien Gewerkschaften , aber auch
die Vereinigte Sozialdemokratische Partei parieren . Er be -

droht die soziale und politische Stellung der deutschen
Arbeiterschaft . Der gefährlichste Gegner der Arbeiterschaft in
diesem Kampfe ist die deutsche Schwerindustrie . Die
Struttur der deutschen Wirtschaft , ihre Veränderung durch
den Krieg und die Inflationsperiode haben dazu geführt , daß
in der Metallindustrie die stärksten Wirtschaftskräfte sich zu -
sammengeballt haben . Hier sitzen die Stinnes und Thyssen .
die Kirdorf und Vogler , die Klöckner und Wolfs , die Industrie »
diktatorcn , die vom Rohstoff bis zur Fertigwarenherstellung
Metallgewinnung und Metallverarbeitung beherrschen . Bei

ihnen ist der Geist des Untcrnehmerhochmuts zu Hause , der in
den Arbeitern nur willenlose Maschinen und Hörige sieht .

Aber dieselbe Entwicklung , die zur Zusammenballung
wirtschaftlicher Macht im Lager der Metallindustriellen ge »

Einer , öer am flchtstunüentag verhungert ist .

führt hat , hat auch eine der mächtigsten Organisationen der

deutschen Arbeiter entstehen lassen . Den Metall ' mdustriellen
steht die mächtige Organisation des Deutschen Metall -

arbeiterverbandes gegenüber . Die große soziale
Auseinandersetzung um den Achtstundentag , um das Mitbe -

stimmungsrecht der Arbefter , um den sozialen Schutz der Ar -

beiterschast . die das Unternehmertum unter schwerinoustrieller
Führung provoziert hat . wurde darum in erster Linie eine

Auseinandersetzung zwischen der wirtschaftlichen Großmacht
der Metallindustriellen und der gewerkschaftlichen Großmacht
des Metallarbeiterverbandes .

Die Metallarbeiter stehen im Vordertreffen des Kampfes
gegen Unternehmerwillkür und Unternehmerübermut . Mft

berechtigtem Stolz sagt der Vorstand des Metallarbeitervcr »

bandes in seinem Auftuf zur Werbewoche für den Deutschen
Metallarbeiterverband :

„ Es bleibt ein unauslöschliche « Ruhmesblatt der deutschen Metall -

arbeiter . daß sie in diesen Monaten mit ihrer Organisation die

schwersten kämpfe auf flch nahmen , um die oftmals ungeheuerlichen

Zumutungen der Unternehmer abzuwehren , und es ablehnen , sich
willen - und kampflos dem llniernehmerdiktat zu beugen . Der vor -

stand des veuischeu Metallarbeiterverbandes fühlt sich eins mit der

einmütigen Willenskundgebung des Kasseler V- rbandskages , den

kämpfenden Sollegen jede nur möglich « llnterstühnng zu gewähren .

Dazu aber ist die Stärkung unseres Verbandes zwingendes Gebs « .

Kollegen , erkennt die Flammenzelchen ! Zu allen Gebieten des

Reiches waren und sind unsere Kollegen im vordertreffender
ihnen ausgezwungene nAbwehrbewegnng . von den

größeren Kämpfen der letzten Monate nennen wir nur die Streiks

und Aussperrungen im rheinisch . westfälischen und b e r Ai -
scheu Industriegebiet , in ha gen - Schwelm . Köln ,

Mannheim . Magdeburg . Halle . Leipzig . Ober »

schlesien . verlin . in ollen wersiorten und vielen anderen

Gebieten des Landes , ver Deutsche Metallarbeikerverband ist eine

kampsesorganisalioor
So kämpfen die Metallarbeiter im Vordertreffen des

gewerkschaftlichen Kampfes . Aber die Macht des

Unternehmertums wird nicht im gewerkschaftlichen Kampf
allein gebrochen ! Die Unternehmer verknüpfen sinnvoll ihren
wirtschaftlichen Kampf mit dem politischen Kampf . Sie

schwächen den Staat , um jede Einwirkung des Staates für die

bedrohten Interessen der Arbeiterschaft unmöglich zu machen .
Sie wollen die Demokratie zerschlagen , um die Entstehung einer

starten , vom Geiste sozialer Gerechtigkeit getragenen Staats -

gemalt unmöglich zu machen . Wi ? die Metallarbeiter sich
gegen den Ansturm der Schwerindustrie gewerkschaftlich zur

Wehr gesetzt haben , müssen sie sich auch politisch zur Wehr
setzen .

Um den Achtsttindentäg wird im kommenden

Reichstag gekämpft . Die Zusammensetzung des kommen -

den Reichstags entscheidet über die staatliche Einwirkung auf
Lohn - undArbeitsbedingiingen . Die B e h a u p -

tung der Autorität des Staates gegenüber
derWillkürder großen Industriefürsten hängt
davon ab . ob im kommenden Reichstag eine starke sozialdemo -
kratische Fraktion vorhanden ist . Auf politischem Gebiete

fallen die Entscheidungen um die Kampfbedingungen , mit

oenen die Gewerkschaften , mit denen die Arbeiterschaft über -

Haupt zu rechnen hat .

Zwei Aufgaben stehen deshalb vor jedem Metallarbeiter :

gewerkschaftlicher Kampf und politischer
Ka m p f. Die Macht , die den gewerkschaftlichen Kampf führt .
ist der Deutsche Metallarbeiterverband . Die

Macht , die den politischen Kampf führt , ist die V e r e i n i g t e

Sozialdemokratische Partei . Beide Organisationen

gilt es zu stärken — die eine in der W e r b e w o ch e des

Metallarbciterverbandes , die andere im Wahltampf !
Der Wahlkampf um die Stärke und Macht der Sozial -

demokratie im Reichstags ist die notwendige Ergänzung des

gewerkschaftlichen Kampfes der Metallarbeiter . Der Wahl -

kämpf geht um die Entscheidung zwischen Ar -

beiterdemokratie und Schwerindustrie . Nur

eine Parteinahme gibt es für jeden Metallarbeiter in diesem
Kampfe : /

Zür die vereinigte Sozialdemokratie , gegen die Diktakuc

der Schwerindustrie !

Im Wahlkreis Potsdam kl haben die Deutschnatio .
na Ien ein Wahlabkommen mit den Dereinigten Vaterländischen
Derbänden Deutschlands geschlossen . Auf der Kandidatenlist « sieht cm

erster Stelle Gros Westarp , an zweiter Stelle der aus der Volks -

partei herausgeworfene Führer der Gelben und der Vaterländischen

Verbände Seisler , aa vierter Stille Frau Paula MMer- Otsried .



Der Dank vom tzause Thyssen .
Zum Nachdenken für alle Arbeiter .

Mit d ? m Schlagwort von der „Volkszemeinschoft " wollen die Unter .

nehmer und die politische Reaktion die Ardeiterschaft von der Sozial »
demokrati « abziehen . Völkisch « Org <inrs « mon « n , mit Unternehmergeld

l -eze-hlt , gehen mit diesem Schlagwort hausieren . Die folgende Zu -

fammenstcllung zeigt , was die Unternehmer unter Volksgemeinschaft
verstehen :

1.

Mainz , 22. Januar 1923 . ( Wofff . Tekegramm� D» e Abordnung
der Arbeiter und Angestellten von den Thyssenschen
Werken war heute in Mainz anwesend um beim General De -
goutte gegen die Verhaftung der Leiter ihrer Werke
und der Werksdirektoren zu protestieren und deren
fofort ge Freilassung zu verlangen . . . .

Düsseldorf . 26 . Januar 1923 . ( Tetegromm�) Die polnisch
sprechenden Arbeiter und Beamten der Ihyssenschen
Werte in Hamborn erklären , nur den Anordnungen der Reich ».
regierung und ihrer Werksleiliing folgen zu wollen und machen au » .
drüitlich auf die Rot und das Elend aufmerksam , die für ihr « Fa -
mitten durch die Verhaftung ihres obersten Chef » ,
Herrn Fritz Thyssen , erwachsen können .

Hamborn , 26. Januar 1923 . ( „ Frankfurter Zeitung " . ) Syerr
Fritz Thyssen bittet um Mitteilung , daß . . . er nicht alle Brief «
beantworten rönne , und daher öffentlich seinen Dank aussprechen
müsse . Cr schließt : „ Meine Kameraden — Arbeiter ,
Angestellte und Werksleiter — und i ch stehen all « für
unser « gemeinsame deutsche Sache und deutsche Art :
wir wollen kein « großen Worte machen , aber wir werden fest biei .
den und treu . "

II .

Duisburg . 39. November 1923 . ( Telegramm . ) In den ersten
Oktoberlagen dkses Jahres unternahmen die Unternehmer
«insn Vorstoß , die verlüngerte Schichtzeit einzuführen .
Die gesamte Ruhrarberterschaft wendet sich gegen diese Maßnahme .
Racl >dein nunmehr seit mehreren Wochen die größte Zahl der Berg »
arbeiter des Ruhrgebictcs der Erwerbslofenfürsorge überwiesen und
dadurch mit ihren Familien stark ins Hmtertreffen gekommen find ,
versucht e» die Gewerkschaft Friedrich Thyssen , «inen
erneuten Vorstoß grien die bisherig « Schichtzeit .
Arbeitsordnung und sonstigen Vereinbarungen
vorzunehmen . Sämtliche Arbeiter wurden ausg « .
sperrt . Nachdem rinige Tage verflossen , gesta ' tet sich Herr Direk -
ror Mommert » und ander « Bcrtrcter des Thyssen - Konzern«. ihren
Beirieberäten und den Vertretern/her Gewerkschastm folgenden Uko ,
zu unterbreiten :

1

----

2

----

8. Die Schichtzeit betrögt : Unter Tage 8 Ehinde « . . .
Heber Tage 12 Stunden einschl . 2 Stunden Pause .

4. Der Lohn wird auf Grundlag « eines Durchschnittslohnes der
l ' efmntbelegschaft von 4 Mark se Schicht fe ' Ig ?I «gt , zuzüglich ein
Siebtel unter Tag « für die achtstündig « Schicht und zuzüglich ein
Vierdel über Tage für die zwölsstündigc Schicht .

6. . . .
6. Die Vorkrilg » le >stung muß «rreicht werden , um da » Abkom -

nxn mit der Micum zu erfüllen . . . .
•

Aussperrung , Raub de » Achtstundentag » ,
Lohndruck — da » war dl « Antwort de , Herrn Fritz Thyssen an
. leine Kameraden " . Da » ist die „Volksgememschaft " , wie di « Unter -

nehiner sie verstehen . Rur «in « Antwort Ist darauf zu geben : am
4. Mai den sozialdemokratischen Stimmzettel !

Ein lehrreiches öeispiel .
Die Justiz im Bunde mit den Unternehmern .

Da , Lübecker Hochofenwert sucht der Arbeiterschaft
t - . * Arbeitszeit von 12 Stunden aufzuzwingen , bei der
sich für einen Teil der Arbeiter mit längeren Arbeitswegen ein « Ar -
britsdereitschaft b I » zu 16 Stunden ergeben würde . Di « DI »
rektion des Hockiofenwerk » hat dabei natürlich mit dem Widerstand
der Arbeiter zu rechnen , den es tn jeder Weis « zu brechen sucht .
Aach mit Hilfe der Justiz , des Landgerichts Lübeck . Al » Ergebnis
ihrer Bemühungen in dieser Richtung konnte di « Direktion im In »
st - atenteil de » „ Genervl - Anzeigers " solgend «

Einstweilige Verfügung des Landgerichts Lübeck

vom 22. März 1924 bekanntgeben :

„ Dem Vorsitzenden des Deutschen Metallardelterverbande » ,
vernxiitungsstelle Lübeck : dem Gewerkschaftsftkretär Adolf Löwigt ,
wird bei einer 5? oft st ras « von einer Woche für seden
Fall der Zuwiderhandlung o e r b o t e n , durch öffentlich « B e »
lanntmaci , ung die Arbeiter , die beim Hochofenwerk angestellt
' ind , zum Bruche ihre » Arbeltsvertrag « » auszu »
fordern .

Der Antragsgegner hat di « Kosten dieser einstweiligen Per »
sügung zu tragen . "

Den Arbeitsvertrag mit achtstündiger Arbeitszeit hat d a » H o ch»
ofenwerk gebrochen . Es kann sich dabei allerdings darauf de »
rnfen , daß die Arbeitszeitoerordnunq und deren Auslegung durch
die Schlichtungsausschüffe und Schlichter es bei diesem Vorgehen e r »
muntert hat . Anstatt in drei Schichten zu je acht Stunden soll
in zwei Sichten zu je 12 Stunden gearbeitet werden , mit zwei
Dritteln der bisherigen Belegschaft . Do » letzte Drittel soll ar »
deitslos bleiben , h u n ge r n. Der grundsätzliche Acht »
stundentag müßte einen zw ölfstündtgen Arbeitstag als un »
sittlich ausschließen . Die ausführenden Organe der Gesetz »
g e b u n g müßten sich entschieden dagegen wenden , daß d i e
Notlage der Arbeitnehmer infolge der Krise dazu auegenutzt
wird , einen Arbeitevertrag mit 12 stündiger Ar »
boitszeit von ihnen zu erpressen . Kein Arbeiter , der wirt -
schaktlich frei ist . wird auf dem Wege gegenseitig «? Uebereinkunft
einen derartigen Arbeitsvertrag eingehen , keine Gewerkschaft wird
ch», anerkennen .

Den Streik , den Bruch ihre » Arbeitsvertrages , boschließen
die Arbeiter selber , nicht etwa die GewerktckastsfetretSre ,
die lediglich für die Ausführung der Beschlüsie ihrer Mitglieder zu
sorgen haben . Der Kampf um di « Arbeitszeit auf der gesetzlichen
Büfis ist Cache der Arbeitnehmer und Arbeitgeber . Mischt der
Staat sich dazwischen , müßte er , zumal in der gegenwärtigen
Z it , für di « Arbeitnehmer eintreten . Besonders In
solchen Fällen , wo „die regelmäßige werktägliche Arbeltszelt aus »
fchliesilich der Pausen , dl « Dauer von acht Stunden " um vier Stun »
den überschreitet . Das Reichsarbeitsministerium bzw . sein « Schlichter

Ik .

erklär «?! Schiedssprüche mit zehnstündiger Arbeitszeit für verbind »
lich . Di « I u st i z ober hätte sich lediglich im Sinn « des 8 1 1 d e r
Verordnung über die Arbeitszeit zu betätigen . Statt dessen
versucht ein Gericht auf Verlangen eines Unternehmers , diesen in
seiner Absicht zu unterstützen , eine zwölf stündige Arbeits »
zeit zu erpressen , ihm bei der Erlangung eine « wesenttichcn
Bermögensvorteils behilflich zu sein , auf Kosten der Arbeitskraft .
des Familien , und Kulturlebens der Arbeitnehmer . Dem Land »
gerichtLübeck stand zu diesem Zweck nur der Weg seiner „Einst -
weiligen Verfügung " offen , den es beschritten hat .

An sich ist die ?« „ Einstweilige Verfügung " für den Arbeitszeit »
kämpf auf dem Lübecker Hochofenwerk belanalo ». Bezeichnend ist
nur . daß „ der Antrags gcgner " , der Genosse Löwigt , noch oben -
drein di « Kosten tragen soll für die von dem Unternehmer
vom Landgericht gegen ihn erlangte Verfügung .

Um so beachtenswerter ist die Tendenz , den Ar »
beitnehmern in ihren wirtschaftlichen Kämpfen durch geeicht -
liche » Eingreifen in den Rücken zu fallen . Selbst wenn
man nicht behaupten will , daß da » Lübecker Beispie ! Schule macht .
so ist doch nicht die geringste Garantie dafür geboten , daß
da », was hier in Lü4 : ck probiert wird , nicht anderswo eben fall »
versucht wird .

Die „ Einstweilige Verfügung " kommt daher gerade . zur
rechten Zeit , um nicht nur die Metallarbeiter , fondern
alle Gewerkschaftsgenossen daran zu «rinnern , daß selbst
di « stärkst « Gewerkschaft die Interessen ihrer Mitglieder nicht mit
dem nötigen Nochdruck versechten bann , wenn die politische
Macht , die Regierungsgewolt und die Rechtsprechung vom
Standpunkt der Unternehmer ausgeübt wird . Die B n t »
mort auf di « Lübecker Verfügung , auf d! « sich jetzt wieder stärker
bemerkbar machenden Tendenzen gegen die Aroeiterschaft , muß da »
her recht deutlich gegeben werden :

Wählt am ck. Mai sozialdemokratisch !

Was üke Unternehmer wollen .
Gegen Tarifverträge und Gewerkschaften .

Der Leiter der Pressestelle der Vereinigung der deutschen
Arbeltgeberoerbände veröffentlicht zur Industrie -
tagung einen Artikel , in dem er darlegt , wie er die Sozial -
Politik verstanden wissen will . Er schreibt :

„ Sie muß namentlich innerhalb «ine » Staate » , tem durch
zwischenstaatliche Bindungen die aller�chwersten Hemmnisse in den
Weg gelegt sind , die Betriebe und die an diesen beteiligten Ar -
beitskräste in den Stand setzen , sich frei zu regen und dt «
Beziehungen der zum Betriebe gehörenden
Persönlichkeiten untereinander frei zu de »
stimmen . Da » ist ein « Forderung , die in guten Zeiten und bei
verständig geleiteten Betrieben immer beachtet ist und diese letzteren
in di « Lage versetzt hat , Höchstleistungen hervorzubringen und
gleichzeitig eine befriedigende Lebenshaltung aller am Werkt
fchasfcnbcm Kräfte zu gewährleisten . Erst die weitgehend « Schema »
tisie - rung des deutschen Wirtschaftslebens nach der Revolution hat
hierin bedenkliche Aenderungen eintreten lassen . Wenn sich nun —

verschieden nach Art und Form , verschieden auch nach der Kraft
der Entfaltung — tn der deutschen Wirtschaft eine Abtehr von
Zwangund Bindung geltend macht , wenn namentlich
die Regelung de » A rdeitvo « rhäl t nt sse « unter
Beseitigung der bislang einzelnen Organtsatio -
nen gewährten Monopolstellung wieder mehr als bis »
her durch freie Vereinbarung gesucht wird , dann entspricht
dos durchaus den Grundsätzen gesunder Wirt ' chaftspoiitlk . "

Au , dem vorsichtigen Stil dieses Artikels ins Deutsche übersetzt ,
heißt da »: die Unternehmer wollen in ihren Betrieben mit ihren
Arbeitern ohne Gewerkschaften verhandeln und verfahren .
Sie wollen nicht verhandeln mit Verbänden , sondern mit zersplitterten

Arbeitorgruppen . Sie wollen keine Tarifverträge , sondern wollen im

Einzelkampf die Arbeitsbedingungen bis zum äußersten verschlechtern .
Sie werden die völlige Beseitigung aller Arbeiterrechte im nächsten
Reichstag erstreben . Jeder Arbeiter muß deshalb dafür sorgen , daß
Im nächsten Reichstag «in « starte sozialdemokratische
Fraktion ihnen erfolgreich entgegentreten kann .

Um Sie Lebenshaltung .
Die Sozialdemokratie für niedrige Preise und hohe Löhne .

' Ununterbrochen hat die Sozialdemokratie für ein « au » -

reichend « Lebenshaltung der minderbemittelte » Bevöl »

kerung gekämpft . Sie wollt « niedrige Preise und hohe Löhn « . Sie

ist deshalb eingetreten
1. gegen di « Wucherpolitit der Kartell « und Syn¬

dikate , di « zur Preissteigerung aller Bedarfsartikel geführt hat :
2. für niedrig « Lebensmittelpreis « durch behörd »

liche Bewirtschaftung :
3. für die Wohnungsbewirtschaftung und den

Mieterschutz , gegen di « Goldmieten und di « Obdachlosigkeit .
Alle bürgerlichen Parteien aber kämpfen für hohe

Preise , niedrige Löhne , Goldmieten und freie Wohnungswirtschast .
Um den Lohn und die Renten vor der Geldentwertung zu

schützen , hat die Sozialdemokratie wiederholt , zuletzt Mitte 1923 , An -

trüg « gestellt , daß Löhn « . Gehälter , Sozialrenten und

Unterstützungen wertbeständig zu machen sind .
Die Regierung hat aber ihr « Zusagen nicht gehalten . Sie

lzat vielmehr den Lohndruck durch die Unternehmer gefördert . In

dem Brief « des Rcichsfinanzministeriums an den Reichsarbeits »

minister vom 24. Januar 1924 , in dem unter Hinweis auf die Ein »

gaben von Arbeiigeberverbändcn gegen di « Lohnfestsetzung durch di «

Schlichtungsausschllss « Einspruch erheben wird , wird angeregt ,

„dilrch ein « auf Grund des Crmöchiigungsgcsetze » zu erlassend «

Verordnung die Spruchfäbigtelt der Schlichtuiigeansschüss « dahin

einzuschränken , daß über die Lohn - und Gelzaltssätze des Reichs

nicht oder nur unter besonderen Voraussetzungen hinausgegongea
werden darf . " . �

Dt « Sozialdemokratie hat dies « Absicht ver »

hindert . Dennoch hat die bloße Anregung genügt , um den Wider »

stand der Arbeitgeber gegen ausreichende Löhne zu stärken und jene

Lohnpotttlk zu fördern , die der Automobilfabrtkant Henry Ford

di « „ l « ich teste und liederlich st « Art . um einer schwl « .

rigen Situation Herr zu werden " , nernit , das Bestreben .

„ die Unfähigkeit der Geschäftsführung auf die

Arbeiter abzuwälzen " .

Strafantrag im Feigner - Prozeß .
8 Jahre Zuchthaus für Zcigner , 4 für Möbius .

Leipzig . ( Eigener Drahtbericht . ) '

Anschließend an das Gutachten der medizinischen Sachverstön -
digen vernahm das Gericht den Untersuchungsrichter . Für
Ihn habe im Falle Friedrichsen kein Zweifel bestanden , daß
di « Schmucksachen für Minister Zcigner bestimmt « wesen seien .
Was die Befürchwng eine » Selbstmordes betreffe , so habe Frau
Dr . Zeigner bei einer Unterredung mit ihrem Mann gesagt , daß
seine eigenen Parteigenossen seinen Tod wünschten . Auch Dr . Gr « *
habe Dr . Zeigner getagt , er müsse , wenn er wirklich schuld sein
sollte , soviel Ehrgefühl besitzen und aus dem Leben scheiden . Nach
einer Rücksprache mit Dr Alsberg habe Dr . Zeigner dem Unter -
suchungsrichter von sich au » Mitteilungen von der Vernichtung der
Miiitäraklcn gemacht, wovon der Untersuchungsrichter kein «
Ahnung hatte . Frau Dr . Zeigner Hab « dem Untersuchungsrichter
gesagt , daß sie den Pelz ohne Wissen de » Manne » habe
holen lassen .

Um 1112 Uhr ergreift der Staatsanwalt das Wort zur
Begründung der Anklag « . Bei den Verfehlungen Dr . Zeigner » , die
so gewaltiges Aufsehen erregt hätten , handle es sich nicht um polt »
tisch « Straslatcn , sondern Um gewöhnliche Bestechungen . Dr . Zeigner ?
Laufbahn wurde am 23. Oktober durch sein « Enthebung vom
Posten de « Ministerpräsidenten jäh unterbrochen : durch seine Ver -
Haftung stürzte er auch moralisch von seiner hohen Stellung herab .
Der Parteimann Zeiqner müsse vollkommen ausschalt »«, es handle
sich nur um den Menschen . Der Staotsancralt fetzt sich dann
mit den einzelnen Punkten der Anklage auseinander . Di « Akten -
v « r n i ch i un a stehe für Dr . Zeigner Insofern gvnstla , al » e » sich
um eine impulsive Tat gehandelt Hab «, die nur auf Sclbitbeaünsti -
gung , nicht auf Begünstigung anderer hinzielt «. Eine Berjähnmg
liege jedoch nicht vor . Im Fall Trommer vertritt der Staats -
anmalt d! « Ansicht , daß Dr . Zeigner Trommer wirklich ausgesucht
Hab «, um ihn zu einer Bestechung zu bewegen . Wenn Geheimrat
Kunze von der Angelegenheit auch erfahren hob «, so fei da » nur
Mache gewesen . Gegen Zeigner spreche der Umstand , daß er den
Brief Trommers vernichtet und die Sache nicht angezeigt hat . Viel

schwerer lieg « der Fall Brandt , fjier hat Zeigner selbst zu -
gegeben , daß er dein Paketempfang da » Gefühl hotte , daß Geld
oarin sei . Gleichgültig iei . daß Zeigner das Geld weiter - oder

zurückaegeben hat . Tatsächlich habe er das Geld angenommen ,
wie svöter auch di « Gans . Damit Ist die Bestechung gegeben . Slm

umslrlitensien ist der Fall Friedrichsen . weil hier Möbius
und Priborski Ibr « Aus ' agen geändert haben , was sodoch auf un¬
lautere Beeinflussung zurückzuführen sei . Auch in diesem Fall lieg «
Bestechung vor .

Daraus kommt der Staatsanwalt zur

Stellung der SlrafankrSge .

Da die Vernichtung der misikärakten an » dem Tllllien heran » '

zn verstehen sei . sei nicht aus die HLckftsirase zu erkennen . S Monate
Gefängnis dürsten genügen . 3m Fall Irommer beantroat der
Staalsanmal « sc 5 Monate Gefängnis für Zeiqner und Möbius .

Zm Falle vrondk und Ari4drichien könnten auch bei wcilg - ' bender
verücksichligung der Persönlichkeit Zeiqner » und seiner selbstver -
schuldeten Abhängigkeit von Möbio » keine mildernden Umstände zu -
erkannt werden . Der Schaden , den die Pesiechlichkelt Dr . Zeignerv
der sächsischen Regierung und der sächsischen Justiz zugefügt bab «.
set ungeheuer . Daher müßte trotz des Pewußlseln » , daß ein « Zucht -
hansstrafe Dr . Zeigner bei seiner Emvslndsamkeit äußerst schwer
treffen würde , das Gerechtigkeitsgefühl Dr . Zeigner » doch selbst eine

Zochkhansstrafe als gereckt ? Sühne für feine verleh ' unnen
gegeben erscheinen lassen . Möbiu » aber , der wie ei »« Kletle an
Zeigner hing und den Verführer spielte , ein Schieber schlimmster
Sorte , müst « härter beurteilt werden . Der Staatsanwalt beantragte
im Falls Prnndt gegen Dr . Zeicmer Z Zahre kZucktbcws für die An -
nähme de , Geldes und ein Jahr Zuchthaus für die Annahme der
Gans , für Möbius eni ' preckend Z Jahre und 1H Jahr Zucktbaus .
Im Falle Friedrichsen für Dr . Zeigner Iii Jahr vnd für Mölii « »
2 Jahre Inchthans . Alle diese Strafen zieht der Staat » an "- ott w
3 Zahre Zuchthaus für Dr . Zeigner and 4 Zahre
Zuchthaus für Möbius zusammen . Zm Falle Schmeck be¬

antragte der zweite Staatsanwalt für Dr . Zeiqner 6 Monate Ge -

sängnis , für Möbius 3 Monate wegen veihilfe .
Nach der Mütagsvcnis « ergreift der erste Verteidiger Dr . Fra n !

das Wort . Er hebt die Menichtickkeit der Red « des Staatsanwalt »
hervor , der dem Menschen Dr . Zeiqner Gerechtigkeit widersohrrn
lassen und anerkannt habe , daß er nicht au » Habsucht vier andereii
egoistischen Motiven sich habe treiben lassen . Ader aus dieser Aus »
fnssung hob « der Siaatsanwolt nicht die Kanseouenren oezonen .
Denn den Motiven , die der Staatsanwalt zugibt , widerspreche feine

Forderung nach drei Jahren Ziichthausstras «: bei niedrigen Motiven
hätte dir Strafe nicht höher sein können . Auch di « Verteidigung
sieht in Zeigner nicht den Menschen ohne Schuld , ohne Fehler , ober
er war mit hohen Idealen beicelt und ist nur durch da » Zusammen -
treffen von Erelqnissen schuldig geworden , die ihn als wehrloses
Opfer in die Hand des Möbius geqeben hoben . Strafrechtlich treffe
Dr . Zeigner mit der Vernichtung der Militänakten kein Verschulden .
Außerdem liege Verjährung vor . Im Falle Friedrichsen wurden
di « Schmucksachen in Abwesenheit Dr . Zeigners In seine Wohnung
gebracht , der sie dann wieder zurückaegeben bot . Die geräilichlosa
Erkdioung auch diefer Angelegenheit war für Zeigner geoedzm
Eine Bestechung zu konstniieven , sei ein Ding der sinmöglichkeit .
Im Falle Friedrichsen hat Zeigner so korrekt aehandeit , wie da »
ein Mann mit gefesiellen Händen tun konnte . Das gleich « trifft im
Fall « Brandt zu . Im Falle Sckmörl liege nicht , Strakbares für
Dr . Zcigner vor : lediglich die Eiielkeit und Putzsucht der Frou habe
dl « Händ ? Im Spiele gehabt . Das Bedenklichst « ist . wie die be »
lastenden Aussagen des Möbius zustandegskommen sind . Cr selbst
bebauvtet , daß der Untersuchungsrichter Dr . Fiedler
und Rechtsanwalt Dr Meitzer Ihn dani veranlaßt haben .
die mindestens stark suggestiv auf ihn eingewirkt haben , schon allein
durch ihre polilikche Einstellung . E » war mindestens «in klt - ne ?
Zufall , daß Dr . Meitzer dreimal den Möbius auf dem Korridor de ,
llntersuchunaegefängnisiee traf und ihm zuflüstern konnte , er möge
Zeiqner belasten , um selbst befreit zu werden , und ihm ewe An »
stellung in Aussicht zu siellev . Aus den Beziehungen des Mob ' " » zu
Zeigner und aus den Beeinslusiungen durch Dr . Meitzer erklärten

sich die ersten Alisiagen de « Möbius . Im Fall « Weiner lieg « nicht ,
Strafbares vor : dieser Fall sei nicht erwiesen .

Im Wahlkreis Dresden » Bautzen stellt « dl « Deutsch »
Volksparte i als Spitzenkandidat den ehemaligen Iustizminister
Dr . Heinz « auf .
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Die Pläöopers im Hitler - Prozeß .
Das Urteil wahrscheinlich am Montag .

Im Hitler - Prozeh sprachen gestern zunächst die Derteidi -

ger Ludendorfss . Dann fordert « J - ustizrat Kohl für seinen Man -
danten Bruckner die Freisprechung . Er führt « u. a. aus : Am 23. Sep -
tember war ew « Sitzung Vaterländischer Verbände in
V « r l I n , an der Justizlat C l a ß teilnahm . Claß wies daraus hin ,
daß die Aufstellung eines Direktoriums notwendig sei . Am 24 . Sep -
tember war Claß bei Geeckt . Seeckt lehnte ab . Damit war die
Sack ) « für Norddeutschland unmöglich . Am Sä . September war
Baron Aufseß bei Claß . Claß bandelt « mit Kohr an , weil
man dacht «, geht ? nicht mit Norddsutschland , dann gehts vielleicht
mit Nord - und Süddeutschland zusammen . In Berlin wurde ver -
einbart , daß das Zeichen für einen Putsch im ganzen Reich ,
der da , Direktorium errichten sollte , in München gsgeben
wurde , und dieses Zeichen sollte Kohr am 8. November im

Bürgerbräukeller geben . Den Kampfbund freilich hat man über
dies « Dinge nicht Informiert , u- nd zwar aus Mangel an Zivilcourage ,
weil sie sich nicht trauten , offen zu sagen , daß Ludendorff und Hitler
ausgeschaltet werden sollen . An der Hand der Rede Kohrs im
Biirgerbräukeller sucht Kohl nun nachzuweisen , daß dies « Rede tat -

sächlich das Flammenzeichen für ganz Deutschland sein sollt «. Kohl
beschäftigt sich dann mit dem Einwurf der Zeugen , daß sie im Neben -

zimmer des Bürgerbräukellers nur Komödie gespielt hätten .
Damit sind die Plädoncrs abgeschlosien . Es folgt am Donners -

tag ein « kurze geheime Sitzung , in der Rechtsanwalt Hemeter für
feinen Mandanten Wagner die besonderen Verhältnisse in der
Kriegsschule bespricht . Dann soll ein « kurze Replik der Staatsanwalt -
fchaft erfolgen , woran sich wahrscheinlich noch einige kurz « B« m« r >
hingen einzelner Verteidiger schließen . Mit einer Rede Hitlers
wird dann der Prozeß geschloffen . Das Urteil dürft « am M o n -

tag gefällt werden .
Der Verteidiger Ludendorffs . Rechtsanwalt Dr . Luetgebrune -

Göttingen hat dem Vo' ksgericht Gutachten der Univerfi -
tätsprofefforen Bornhock - Berlin . Geb . Rat v. Hippel - Göt -
tingen . Geh . Rat Träger - Marburg . Prof . KoHlrausch - Berlin und

Geh . Rat Beling - München überreicht , die sich sämtlich zugunsten
einer strafrechtlichen Unschuld Ludendorfs » aussprechen .

Claß leugnet .
Zu den Ausführungen des Justizrats Kohl schreibt Iustszrat

E la si der BS . - Korr . :
„ Mein Besuch bei Herrn v. Steckt am 24 . September 1923 ,

desien Verlaus übrigens gerichtlich festgelegt ist , galt nicht der
Frage des Direttoriume . Hlervon war mit keinem Wort die
Rede .

Mit Exzellenz o. Kohr habe ich nicht erst nach diesem Besuch
�angebandelt " , sondern seit dem Frühjahr 1922 Beziehungen anter -
halten . Ich wiederhol «, daß Bindungen oder ähnliche Abmachungen
nicht eingegangen sind , also auch nicht wegen etwaigen
Losschlagen » im Rorden für einen bestimmten Zeitpunkt .

Für mich war jedenfalls die Rede des Herrn o. Kohr am 8. Ro -
vember kein Signal und mir ist auch im Norden niemand be -
bannt , für den sie es gewesen sein könnte . Ich überlasse es Herrn
Justizrat Kohl , aus dieser Feststellung die bedingt angekündigten
Schlußsoigerungen zu ziehen .

Wirtschcrst
Rekchsknöex fllr öle Ledenshaltuttg .
24 . März : 1. 07 Billionen ( unverändert ) .

die fingst vor öer freien Konkurrenz .
tk « ist noch gar nicht so long « her , seit unter der Devise : . Heran

an dt « Weltmarktpreise " die Unternehmer in Industrie ,
Hwidel und Landwirtschaft jeden Eingriff des Staates in dt « Preis -

bilduirg von sich wiesen . Heute hört man andere Tön « . Die Regle -

rung beabsichtigt nämlich , von dem System der Einfuhrverbote ab -

zugehen und die Zölle wieder zu einem Mittel der Handels - und

Wirtschaftspolitik zu wachen . Das wird vom Anfang des nächsten

Jahre » ab möglich sein , da dann die im Friedensvertrag Deutschland

auserlogte Meistbegünstigung gegenüber allen Ententestoalen

erlischt und wir dann wieder eine selbständige Handelspolitik treiben

können . Schon setzt , während die Vorarbeiten zur Neugestaltung des

Zolltarifes Im Gange sind , rüsten alle Jnteressentengruppen , um mög »

' . ichst viel für sich herauszuholen , und insbesondere ist e» dl « In «

dustri « . die nun fast voll « 10 Jahr « , während de » Kriege « und

währei - d der Valutablockade , «ine Konkurrenz des Auslandes kaum

gekannt hat und trotz der niedrigen Löhn » bereit » über den Welt -

Marktpreisen stcht , die jetzt «Inen umfassenden Zollschutz verlangt .

Jetzt auf einmal sind die Weltmarktpreis « nicht hoch

genug , und die lieb « frei « Konkurrenz ist , wo sie den Berbrauchern

billige Preis « bringen kann , «ln gefährlicher Schaden für die deutich «
Wirtschaft . Bater Staat , dem man das Recht zur Kontrolle und

Beaufsichtigung der Wirtschaft bedingungslos abgesprochen hat , darf ,
ohne des . Marxismus " verdächtigt zu werden , den Polizisten für die

Industriellen Jntereffen abgeben und die Profitrate steigern helfen ,
wenn die Industriellen erklären , daß die Preis « nicht ausreichen .

Als Mittel der Handels - und Produktlonspolttlk werden Zölle
nie gang zu entbehren fein : besonders nicht heut «, wo «in « große Zahl
von Staaten die Einfuhr deutscher Produkte mit hohen Zöllen belegt

hat , wird Deutschland sich nicht den Luxus leisten können , von jedem

onderen Staat Waren unverzollt hereinzulassen . Man kann nun

Zölle als Mittel elner gemeinwirtschoftlichen Wirtschastspolitik und al ,

Mittel zu einer Annäherung der Völker benutzen , man kann sie aber

auch zu « in « einseitigen Belastung der breiten Lee -

brauchermossen und zur Austragung internatio -

noler kapitalistischer Jnteressenkonslikte anwenden .

ohne daß für die Volkswirtschaft des betresfenden Landes irgend

welcher Nutzen entspringt . Gegen die letztere Zlrt der Zollpolitik hat

dt » Sozialdemokratie seit jeher auf da - schärfst « Einspruch erhoben .

und si « wird es auch w Zukunft tun . Ein « Zollpolitik , die nur be -

stimmt ist . der Privatwirtschaft zu dienen und die Kosten der

Währungesanierung ebenso auf die breiten Massen abzuwälzen , wie

man ihnen dl « Inflation auserlegt hat . in jedem Fall « zu bekämpfen .
Interessant sind dl « Vorgänge , die sich jetzt innerhalb der Auto -

mobiltndustrie abspielen . E » heißt nämlich , daß der Ameri -
kaner Henry Ford beabsichtige , sein « billigen Automobil « in Deutsch «
land zu einem Preist , von etwa 250 Dollar pro Stück einzuführen .

Der Reichsverband der Auiomobilindustrfe hat nun

zur Frage der Einfuhrpolitik folgende Darlegungen veröffentlicht :
. Die Automobilindustrie hat vor dem Kriege etwa 4S Proz . ihrer

imten Produktion nach dem Auslande geschickt . In Fleisch und
. lut ist ihr daher die Notwendigkeit übergegangen , alles zu ver¬

suchen , um wieder als gleichberechtigter Konkurrent auf
dem Auslandmarkt mit in vorderster Reihe zu stehen . Völlig u n -

natürlich muß ihr daher der Gedanke erscheinen , sich auf die

DauerhinterEinfuhrverbotezuverkriechenunddie
Konkurrenz mit dem Auslande zu scheuen . Denn wir können nicht
zugleich Auslandsgeschäfte machen und das Ausland selbst vom
deutschen Markte abhalten . Aber eins muß gewährt werden , nämlich
ein « Uebergangsfrist , sich nach den langen Kriegs - , Revo -
lutions . und Jnslotionsjahren unizustellen , um sich vor allem auch in
der Preisgestaltung dem Weltmarkt anpassen zu können .

Trotzdem im Reichovcrband der Automobilindustrie seit Jahren
durch Bcrhandlungen�mit den Material - und Zubehörlieferanten aus
das eifrigst « an der Senkung der Preise gearbeitet wird ( ?) , waren

Gessentl . Wählerversammlungen
Arelkag . den 28 . März , abends 7ll2 Uhr :

Sieglitz : Aula der Realschule , Florastratze . Tagesordnung :
. Sozialdcmokrali ? und Reichslagswahl . " Referent :
preutzijcher minister des Innern Severing .

R e u k S l l a : Anla der vberrealschule . Emser Slrahe 134 .

Tagesordnung : . Die Mieter , die Mieten und die Reichs -
tagswahl " . Referent : Landgerichlsral Rüben .

alle diese Bemühungen erfolglos , solange die furchlbare Periode der

Inflation all « diese Bemühungen zur Ergebnislosigkeit ver -
dämmte . Erst von Beginn dieses Jahres an , als die neugeschaffene
Währung sich als stich « und hiebscst erwies , war die Möglichkeit für
eine vernünftige Kaltutation und damit die Grundlage für
die erforderliche Umstellung der deutschen Automobilindustrie gegeben .
Dies « Umstellung , verbunden mit der Hergab « der letzten finanziellen
Reserven , darf aber nicht unterbrochen werden <I) durch
eine zu plötzliche Oeffnung der Grenzen und die im gleichen Moment
erfo ' gmde Ueberschwcmmung des deutschen Marktes mit vielen Tau -
senden ausländischer Wagen . Selbst das Ausland , mit dem vielfach
über dies « Frag « verhandelt wurde , muß vernünftigerweise ancr -
kennen , daß der deutschen Industrie dies « erforderliche Atempause
gerechterweise gewährt werden muß . Man darf nicht von heute auf
morgen Unmögliches erwarten . Der Umstellungsprozcß wird , wenn
er nicht von heute auf nwrgen unterbrochen wird , in absehbarer Zeil
dazu führen , daß unter Zugrundelegung eines Zollschuges , wie ihn
durchschivittlich auch das Ausland hat , die Preisspanne zwischen
ausländischen und deutschen Kraftwagen ganz wesentlich ver -
ringert wird .

Die AutomobiNndustrie ist überzeugt , daß sie dann den Kon -
kurrenzkamps mit dem Ausland nicht zu scheuen braucht und daß
dadurch reche bald die dem Deutschen nun einnml besonders « igentüm -
liche Vorliebe für dos ausländische Fabrikat auf das üblich « normal «
Vorkriegsmaß zurückgekämmt wird Erfreulicherweise sieht auch
unser « Regierung ein , daß der deutschen Automobilindustrie eine
gewisse Uebeogangszeit für ihre Umstellung nicht versagt werben darf
und daß sie die Verantwortung dafür nicht tragen könnte , daß durch
ein « überhastete Oeffnung der Grenzen all « die gebrachten enormen

Opfer vergeblich sein würden . "

In diesen Ausführungen kommt ganz klar und kXullich d »

Wunsch zum Ausdruck , mit Hilfe von S ch u tz z ö l l e n die Mittel zu

gewinnen , die eine Umstellung ihrer Produktion ermöglichen . Was

es heißt , wenn jetzt scheinbar ganz harmlos «in . Uebergangszoll "
verlangt wird , kann man daran ermessen , wie hoch gegenwärtig
ausländisch « Automobile belastet werden . Di « erwähnten Ford - Auto » .
Ue 1000 Mark kosten sollen , würden bei dem gegenwärtigen Zoll von

80 Goldmark je Kilo nach ihrer Einfuhr mindestens 10000 Mark

kostenl Daß ein derartiger Zollschutz durch und durch ungesund
ist , liegt auf der Hand . Die Industrie muß , wenn ihr ernsthaft die

Produttion am Herzen liegt , s « l b st gegen derartige Prohibitiv -

Zölle auftreten , nachdem die bisherige Ausschaltung der Konkurrenz
bewiesen hat , daß die deutsche Industrie aus ihr keinen Nutzen zieht .
Fabriken , die zu teuor produzieren , kann das verarmte Deutschland
sich nicht mehr leisten , sie bedeuten eine Vergeudung von Ar -

beitskrastund Material , also der werwollsten Vermögens -
substanz . über die wir noch verfügen . Deshalb muß die Umstellung
beschleunigt werden , und man muß von den Leuten , die früher für
die freie Wirtschaft so sehr geschwärmt haben und noch heute von ihr
begeistert sind , schon verlangen , daß si « sich soweit treu bleiben , um
die guten Wirkungen der Auslandskonkurrenz anzuerkennen , auch
wenn dadurch für einzeln « ungesund « Glieder der Produktion Ver -

luste entstehen .

Die larifpolilik der Gemeindebetriebe .

Während der Inflationszeit kletterten die Warenpreis » srirmer

rascher nach oben . Sie eilten sogar dem Dollarturs voraus . Als die
_ . .

- - - - - - - - -Ri - - - - -« MM
~

- - - - - - - -

-

enor .
mit einer noch weiteren bedeutentden Verminderung des Marttürses

Papiermark
wurde , waren alle

Ende November vorigen Jahres stabilisiert
renpreis » stark überhöht » weil die Wirtschaft

gerechnet hatte . Es begann jene Pertode des Preisabbaues , in der
wir uns noch heute befinden .

Auch dieSffentlichenUntern
dl « Gas - , Wasser - und Eieltrlzitätswc

ebmungen , Insbesondere

_ _ _ „ „ Eieltrlzitätswerk « der Kommunen , ihr «

Straßenbahnen "usw. mußten das oben gekennzeichnete Spiel mit -

machen . Sie steigerten während der Inflationszeit dauernd ihr «
Tarif »: . Als die Stabilisierung der Mark «insetzte , waren sie eben -

falls zum Teil überhöht und müssen jetzt Nieder abgebaut wer¬
den . In Berlin z. B. werden am 1. April die Gas - , Weisser , und

ClettriMtspreise erstmalig herabgesetzt ( Gas auf 19 Pf , Elek -

trizität auf 18 Pf. mit Grundgebühr ) . Andere Städte haben mit
der Herabsetzung schon früher begonnen .

Bei dem Abbau der Tarife sind zwei Punkte vorzugsweise zu
berücksichtigen . Der «rst « ist die Lage der Unternehmungen
selbst . Di « kommunalen Werke haben während de » Krieges und der

nachfolgenden Inflationszeit große Einbuße an Substanz erlitten .
Die meisten von Ihnen sind seit 1914 niemal » ordentlich erneusrt und

ergänzt worden . Dieser Verlust an Substanz muß erst wieder gut -
gemacht werden . Die Unternehmungen haben zum Teil nur Pap�r -
markfchulden , d. h. sie sind praktisch schuldenfrei . Dennoch muh bet
der Selbstkostenberechnung ein Posten für Verzinsung und Tilgung

den Summen sind als Werkerhasiungsfonds zuzuschreiben , aus dem
die Wiederinstandsetzung her baulichen Anlagen , der ma -
schinellcn Einrichtungen , die Auffüllung der Materiallager usw . zu
bestreiten ist . Außerdem müssen noch ordentliche Abschreibungen
vorgenommen und ebenfalls dem Werkerhaltungsfonds zugeschrieben
werden .

Neben den besonderen Bedürfnissen der Werke selbst muß aber
bei der Herabsetzung der Tarife auch aus die allgemeine sin an -
zielte Lage der Kommunen Rücksicht genommen werden .
Die Kommunen sind , solange die finanziellen Verhältnisse ungeklärt
sind , noch stärker , als es vor dem Kriege der Fall war , auf die Er -

irägnisse ihrer werbeohen Anlagen angewiesen . Die Rücksicht darauf
schränkt ebenfalls die Möglichkeit ein , die Tarif « in starkem Maße ab -

zubauen .
Ueberhaupt empfiehlt es sich , bei der Herabsetzung der Tarife

mit Vorficht zu arbeiten und die Verkleinerung der Preise Schritt

für S eh r i t t durchzuführen . Es darf nicht vergessen werden , daß
die Stabilisierung der Mark , wenn auch seit Ende November vorigen
Jahres eine Tatsache , doch ncch nicht auf allzu festem Grunde ruht .
Wir sind , wie in Dingen der Währungsreform , so auch in Wirtschaft -
licher und auch in allgemein politischer Hinsicht durchaus noch nicht
über den Berg . Es können noch mancherlei inner - wie außenpolitische
Ereignisse eintreten , die zur Folge haben , daß die bisher mühsam
bewährte Stabilisierung der Mark wicher ins Wanken kommt . Es

ist für die Kommunalverwaltungen deshalb ratsam, , auf der 5) ut zu
sein und die Einnahmen , die ihnen ans ihren werbenden Anlagen
gegenwärtig zufließen , durch Tarisherabsstzungen nicht vorzeitig und

übermäßig zu verringern ». _

Vom flrbeitsmarkt .
Die Arbeitsmarktlag « Groß - Berllns steht weiter

im Zeichen andauernder Verbesserung . Hieran find mehr
oder minder fast sämtliche Berufsgruppen beteiligt . Unberührt von

der günstigen Gestaltung des Arbcitsmarktes ist die Lage für

Handels - undVureauang « stellte , soweit es sich nicht um

qualifizierte Kräfte , namentlich in leitender Stellung , handelt . Dieses

dürft « in der Hauptsache mit darauf zurückzuführen sein , daß die

durch die Inflation eingestellten und durch die Einführung der Gold -

markwährung entbehrlich gewordenen Kräfte mit Rücksicht auf die

allgemein « Belebung zum Teil noch von den einzelnen Arbeitgebern

gehaltm wurden . Anzeichen einer Besserung zeigt erstmalig auch
das Vervielfältigungsgewerbe , in dem vereinzelt der

Bedarf an Spezialkräften ungedeckt blieb . Insgesamt hat die Z a h l

der Arbeitsuchenden und Unterstützungsempfänger in der

Berichtswoche ein « weitere erhebliche Abnahm « ersahren . Es

waren 163286 Personen bei den Arbeitsnachweisen eingetragen gegen
172 394 der Vorwoche . Darunter befinden sich 127 365 ( 133 819 )

männliche und 35 921 ( 42 675 ) weibliche Personen . Unterstützungen
bezogen 81 905 • ( 95 009 ) männliche und 15 774 ( 21 292 ) weibliche .

insgesamt 97 679 ( 116 301 ) Personen . Die Zahl der zu gemein -

nutzigen Pflichtarbeiten U- berwiescnen betrug 3737 gegen 2421 der

Borwoche .
»

Das Brandenburgische Landeearbeitsamt berichtet über die Ar -
bis 22. März :

der Be -

. . . . . . . . . 9 des

Geschäftsganges zu beobachten , die deshalb nicht zur vollen

Entfaltung kam , da allgemein mit Ausnahm « der Textilindustrie
Über Kapitalnot geklagt wird . Die größte Zahl der Arbeitslosen
rekrutiert sich In der Hauptsache aus Schiffern , Bauhandwerkern und

ungelernten Arbeitern .
Die Landwirtschaft hatte noch immer erheblichen Bedarf

an jüngeren männlichen und weiblichen Arbeitskrästen , der nicht
immcT restlos gedeckt werden konnte . Die Vermittlung von ver «

heirateten Landarbeitern scheitert « sehr oft wegen Mangel » an

Wohnungen .
Im Bergbau hielt der stau « Geschäftsgang an . Im

Ztegeleigewerbe blieb « s bei schwachen Ansätzen der Besse -
rung , da das Frostwetter eine größere Entfaltung nicht zuließ .

Im Holz - und S ch n i t t st o f f g e w e r b e hat sich der Ar -
beitsmartt weiter günstig entwickelt . In der Sägewerks -
Industrie hat sich besonders in der Derichtswoche der Geschäfts -
gang gebessert .

Das Baugewerbe dürste die Frostperiode wohl überwunden

haben , denn die Vermittlungstätigkeit von Fa- l >arboitern hat sich er -

heblich gesteigert . Auch die Osenindustrie Ist aufnahmefähig
geblieben .

Die Textilindustrie ist mit genügenden Aufträgen für die

nächsten Monat « versehen , so daß der Geschäftsgang als sehr gut be -

zeichnet werden kann . Auch zeigt die Hutindustrie «ine gut «
Entwicklung .

Das Tabakgewerbe ist weiter gut beschäftigt . Im Ver »

vielfältig nngvgewerbe ist «in weiterer Rückgang von Ar -

britslosen zu beobachten .
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Wou erötfnc » |
Damen , Herren , lern und nah ,
Eilt zu F E R G G. m. b. H.

Elegante fiieiflnng
für Damen und Herren

In groOer Auswahl

xu wohlfeilen Preisen

fteisMlcßgs Tcilzamnnfts > System

WILLY FERG a . m . v . 1 . .

Charlottenstr . 84
_
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Ueterung erfolgt sofort . Kulante Bedienung ,
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können Sic » ich mit

moderner Frühjahrs -
kleidung eindecken ,
wenn Sie die unge¬
wöhnlich günstige Kauf *

gelegenheii ausnutzen ,
die wir Ihnen bieten .

Unsere geradezu über¬

wältigende Auswahl —

ein Zeichen unserer

Leistungsfähigkeit
— garantiert Ihnen , dass

Sie auch das für Sie

passende Stück finden .

Kommen Sie rasch und

sichern Sie sich die

erste Auswahl !

Das « aoderaa

Covercoat - Mantel fumper - KIeid Sport - Kostüm
mll entzückendem PTUaa»

tnii getcfamack voller " , ' k •- P

aietcntarnleront

all entzückendem PTUaaa-
rcck and fesdiea , bant *
oawtertoi WoUawMll » War « . Jacke teils <e»

«Uteri

mr 27 50

29 oo

Tuch - Mantel
mit na öden gexoScnciB
Kregcn and rcUraQ

Saniert

oo

Köni�sfr . 33
Am Bahnhof Aiexanderpl «

Chaussaesfr . 113
Beim Stettiner Bahnhof
( Untepgpundbahnstation )

CntsQckcnd « »

Cheviot - Kleid

mllSetdimaclceoller
bnnler Stickerei

Saniert

' Ä200

Vornehmt »

Gabardine - Kostüm
■sfl reicher Treuenger »
■lervng , modernem Seifen -
«dUoss, Jedra gen « gelauert

_ _ _15039

Schrittiiche Bestellungen können nicht berücksichtigt werden I
«ntjütfrnb » TechmSetil , SnfoHätouf ,

von 10 Mark . Lobatz. Coucblerc .
ftrofie 17, Rollendorfplatz . _

•

LciHHau » Spiegel , SH- uveestratze 7,
vertäust erstklassige AnKe und lllsier
von 2S . —, jsUchse aller Art 12. —. Pell¬
sacken 50. —, PcHmiintel 130. —, Sport¬
pelze 60. —, Gehpelze 150 . — an . El«.
gante Matzanfertigung . Garantie todcl -
loser Sitz , keine Loinbardware . _

*

Volkserhebung wiber Sas Unrecht
Große ösieutliche Versammlung

Sonntag , den SO . März , vormittags pünktlich lO Uhr
im ftaifecfaal Oes Rheingold , Berlin , Selleviiestrahe , Potsdamer pioh

Zj - rtr - g: Der Kampf gegen die dritte Steuernotverordnung
Inhaber von Sypothelen , Srundfchulden . Renienschulden , Psandbrtefen , Obligationen .
Äeallasten . Spartassrngulhaben , Schiffspfandrechten , L- bensoerftcherungsienten ,

Neichsanlelhen , Slaalsonleihen , Kriegsanleihen , Eiadtanleihen usw.
»»»- erschein « in INnsfeo , mohrek Eure Rechte schließt Euch zusammen�

Zur Deckung der Un tolle » findet Tellersammlung statt . *9/1

lypotliekEisiäoliioer - q. MeMMiMiiS f. das Mm Reldi, Sitz Berlin
vom 1. 4 24 (SeidiaiiBsicr ■: Berlin W66, Mllhelmstr . 4», II. Seschfiftszeit 9 —5 Uhr,

DeatsdierMetiailitltei ' Maoil
Achtung ! fflpfflfjdyhplfpy Achwng !

Die Arbeiterschasl der ikmaillierflrmcn :
Sischer , Trrptom , Moosdorjstratze 0/7 !

«r�o, Berlin , Kirchstratze 10; Cichken -
Lichtenberg , Verdindungsroeg ;

etlrollka , Relnickevb . - vst , Windhoffstr , 20;
Elerflel , Hohcuschdnhaui «», Reichenberger
Straße S; OBc A Sohn , Berlin , Erells »
rralder Straße 10«: vlchoe - z , Berlin ,
Taborftraßc 11, befinden fich im Streik .

Zuzug ist unbedingt fernzuhalten .

Wsü AlZloWarMrveklebe
Donnerolog . den 27 . Mörz , abends

7' / , Ahr , dct pomelei « . Iostystraße 7 :

Konferenz
aller F u n k i i o n S r e der Znlrrchsen

gemeinschajsvbesriebe .
Tagesordnung : Bericht von den

Lohnoerhandlungcn ,

Freitag , den 2». MSrz , nachmittags
« Ahr . in, verdaadshaase lArbiils >

loscnsaat ) , Linienstraßc W/85:

VettlasevZMsel ' Anselmz
der vau - ,Scldjchrank - a. TNöbelrchlosser .

Tagesordnung ! Bericht von den
Lohnverhandlungen ,
l «Z/lS Vre Orlsvermaltaag .

» Meine
mit « wer

war Wer 50 Jahre
häßlichen „ �

ii Schokoladen
In groSer Auswählt

Billige Bezugsquelle für
Kantinen und Wiederver -

— käufer . — v

Paul Grindel , |
Dirdcsenstr . 47 , iiakiBihntol ülra. J

� �ntrVO '
WeaeneP - SMfi�

» I2

1 KemlReht

. « «

dseaclbritltlge Wasch - Qfk
mittel . . . . . . . . . .Paket « ®Vf rl .

N er erhiltlieh In

iWMtERVOaElil
iarcMrauaiaM

behasteL ftebt
gesundes Fleckchen hat ! « sie

auf dem Leib «. Durch Zucker *«
Pateat - Medizlnil - Selfe wurden die
Flechten w 8 Wochen Sefeiiiat Dies «
Seift ist Tausend « wert . E CS "

Dazu Znckaoh - Crea « ( nicht fettend
und setihaltig ) . In allen Ilpotheken ,
Drogerien u. Parsümerien «rhSlUlch .

Verkäufe

Röhmaschinen extra billige Preise .
ssabrii neuer Maschinen erstklassiger
Fabrikate . Delcgenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit voller Sa -
rantie . Eigene Reparaturwerkstatt .
Fischer , Potsdamecstraße 103. _

Naumaon - Radwaschine » für Sausge
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
varawr - Werkstatt für alle Snsteme .
Emil Haldarth , G. m. b. H. . Friedrich »
strafte 55». Merkur 6268. _ _ _ _ _

"

Handwagen , Leiterwagen , Kasten .
wagen preiswert . Auswahl . Wagner .
Köpenickerstraße nur 7t . Hof. Kein
Laden . _

Nähmaschinen , neu und gebraucht .
Zahlungeerletchterung . Reparaturen -
Gold , Mechautker . WafferwrstraßeSt . _

»

Rucksäcke. «osser . tzMige Gelegenheit .
Koinmisstonsvertaut , Schmidstraße «5. »

I ! Zs! c! eIiI «llg55liIeIle . NSselis 0577 . 1
Leihhaus

Sochbahn .

. . . . .

Serkstätten mc
zllge von 25 » tu » u», aut

- - - - - - - - - - - -

45 an . Cutawans 35 an , lsUchf« aller
Art 12 an . Gelegenheitskäufe in Sport -
pelzen , Gehpelzen . Besichtigung lohnend
Keine Louchardware . '

Prinzenstraß « 365, nahe~ . In fei
hergestellte

a.'. iisytiMn »uga it | 4«. uu, - - -, -- - ---
dochdahn Prinzcastraße . In feinsten" . . . . . . . . .. .. . . . ." "llte An-

Tailleumäniel

DeuerwSsche . Reparaturen . Reichen -
bergerstraße 7. SQilS'

Leihha », Friedeichfteaße 2 fcellesches
Tor ) verlauft spottbillig erstklassige
Herrenauzllge , Ulster , Taillenmäntel .
Gelegenheitekaus «: Sportpelze , Geh.
pelze Pelzmäntel , Pelzjacken , Schals .
Füchse aller Art . Keine Lombardware . *

Monatsanzüg «, Sommerpaletots , De»
fellschaftvanzllge , korpulent « Figuren ,
staunend billig . Ratz, Gormannsrr . 25/2«,
früher Mulackstraß « 14. _ 91/12*

Kreuzsüchse 10, Ziegen 18, Pelz .
lacken «ü, Sportpelze 65, Gehpelze 135.
Damen - Pelzmäntel aller Art . Ferner
Anzüge 18 bis 85, Schlsivf - r 17 bis 38.
Gardinen . Teppich «. Wäsche, Bettgarni -
turen «norm billig im Gelegenheits .
kaufhau , Moritzplatz 58». _

*

Teilzahlung . Serrengarderobe auf
Teilzahlung , fertig und nach Maß , lie »
fcrt Pufewep , Kantstraße ö, _

*

»ardiucu ! Billiges Osterangebot .
ksinstlergardinen 5. —, 7. 50, Salbftores
3. 50, 7ch0, Madrasgardinen , Bettdecken ,
Dariinenstoffe bedeutend unter Laden »
preis . Teilzahlung gestattet . Herzig ,
Lottumstraß « 411, am Schönhauser Tor .
( Kein Laden . ) _

•

Unser « Bardinenpreis « vom Montag ,
den 24. , dl « Eonnabend , den 23, März :
Sardinenstoff «. Meter von 0. 05. 0. 95,
1. 35, 1. 68, Modrasgarnituren von 9. 50,
11. 50, 13. 75, 15. 75, Künstlergarnituren
von 4. 50, 6. 60, 8. 90, 10. 90, Bettdecken
von 5. 75, 7. 75, 9. 50, 11. 60, Halbstores
von 3. 50, 5. 50, 7. 26, 926 , Etaminstoff ,
150 breit , 126 , Diwandecken von 10. 50,
Tischdecken von 5. 50, Wanddetorationen
von 2. 50, Bcttvor lagen von 1. 85 Mark
aufwärts . Mefüngsta ngen 2. 95 Mark .
Alle Waren von der einfachsten bis
zur elegantesten Ausführung vorrätig .
Anzahlung gestattet . Frieds Gardinen -
haus . Pttnzenstroß « S4I1 , am Moritz¬
platz . Kein Lade ». _

'

Möbel

BildschZne Küchen , reizend « Farmen ,
Lonibardhan «. Alte Zatobstraße 93. _

*

Mesfingbetteu , Doppelbetten , Metall -
betten mit Auflag « 29. 50, Kinderbetten
mit Auflage 25. —, Chaiselongues 12. —,
Decken 15. —. Teilzahlung . Lieferungsofort . Meicke. Auguftstraße 32- .

Schlafzimmer , Eiche, dreiteiliger An-
Neideschranl . aparte Ausführung , kom-
»lett . nur 450 . —, Epcisezimmrr . Eiche,
mit Standuhr , komplett nur 525 . —.
Sellen günstige Angebote . Rur einmal
vorrätig . Modelausstattuugen Drimmcr
u. Holpern . Brunnenstraße 33. Elsasser .
ftraß « 37, am Oranienburger Tor,

Rehseld , Badffraße 34, Schlafzimmer
350. Speisezimmer 495. Herrenzimmer 475.

Rehseld , Badstraße 34, modern « An-
richteküchei� gebraucht « Küchen 30.

Rehseld , Badstratze 34, Diplomaten .
Eiche 75. Tisch«, Rohrstühle , neu . 4. 95.

Rehseld , Badstraße 34. große Aus¬
wahl gebrauchter Einzelmöbel . Versand
auch außerhalb .

_ _ Wichert , Elsafferstraß « 20, «mpfiehu
gutgearbeitele Speisezimmer , Herren¬
zimmer , Sckilafzimmer , Einzelmöbel . Ge-
schäftsprinzip : Großer Umsatz, aller -
billigste Preise .

_ _ _ _ _

'

Rehseld , Badstraß « 34. «nkleide -
schränte . Eiche, Rußbaum . mit
Spiegel 95. _

»etelldetten , Aufligmatratzen . Patent -
Matratzen , Chaiselongues Walter , Etar -
aardersiraße achtzehn .

Berleih von
Brunncnstraße 4.

Gesellschafts - Anzügen

Anzüge 17, Gummimäntel i2 , Kreuz .
fllchs« 8, Wolfziegen <12. Hofen 4, Reu -
waren . Leihhau ». Reinickendorfer -
straft « 105, Rettelbeckpia ». _

•

Leihhau » Brannenftraße l , Rosen -
thaler Tor , bekannt durch erstklassig «
Waren in prima Selbftverarbeituna .
Anzüge 36. Ulster 28, Taillenmäntrl 38,
Cutaways 35 Mark . Kreuzfüchse aller
Art , Sportpelze , Gehpelze . Pelzmäntel .
Prlzsacken auffallend billig . Keine Lom.
baedwarc . *

Anzüge 37, Dmnmtmäntel 12, Kren ».
Dchse 8. Wolfsziegen 12, Federbetten 10,
Reu waren . Leihhaus Reinickendorfcr
strafte 100, Rettelbeckplatz .

Anzüge 17 Goldmork . Maßmäßig
hergestellte Taillenmäntel , Schlüpfer .
Sportanzüge . Damenmäntel sensationell
billig Gummimantel 13. —, Hosen 4. —.
Rcuwaren . Leihhau » Roscnthalcrtor ,
Linienstraßt 203/Ä) 4, Eck« Rdsenthaler -
strafte . *

Damevmäatel , »indermäntel , Kostüme ,
Röcke 4. 8. 12 Goldmark . Gabardine .
Donegal , Tuch. Covercoat . Arbeits -
stube , Gürtelstraße 22», Lichtenberg . *

Sehpelze , Sport »«! »«, prima Aus -
fübrung letzt 75, elegante Pelzmäntel
150. Pelzjacken 60, Silberwölse , Maul -
wurfschals Preis « setzt bedeutend er»
mäßigt . Doldmann . Kottbuser Tor ,

Dttfffrf nf Tftwftt IM« *

Krenzsücksr 8 Goldmark . Wolfs , legen
12 —, Prachtschals 48. —. Sämtliche Pelz »
arten 20 —50 Prozent herabgesetzt . Eni -
zückend « Damcnmäntel 15. —. Neuwaren .
Leihhaus Rosenthalertor , Linien -
straft « 200/204, Eck« Rofeathalersttaft ». *

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer -
den verkaust : Kleiderschrank , ' Bertiko
22 Goldmark Bettstellen , komplett . 16.
Metollbettstellen 22. fflurschränke . Wasch-
toilctten 18, Chaiselongues 18. Kom¬
moden 15. Bllcherspinde . Schreibtisch « 36,
Büfett » 75 Tische 6, Kücheneinrichtung
48, Speisezimmer , Herrenzimmer . Schlaf .
zimmer 225. Klubgarnituren mit Rauch -
tisch 148, Lederklubsessel 95. Riescnaus -
wähl über 500 Zimmer . Alles spottbillig .
Starqardt » Möbel - und Lombardspeicher .
Prenzlauer Straße sechs. Geschäft »»- «
bis 6. _ __ _ _ _ 138/20*

Onalitätsmöbel ! Gegen bar und Teil -
zahlung liefert preiswert « Speise - . Her»
ren». Schlafzimmer , Küchen und Einzel -
möbel . Bertriebsstelle deutscher Möbel -
fabriken . Hugo Gcrholdt . Landsberger »
strafte 82, Röhe Alexanderplatz . Kein
Ladengeschäft . Bcrkaufslager Hof lt. Etg .

Möbel - Lechacr , Brunnenstraße 7, am
Rosenthaler Platz , offeriert Schlafzim -
mer . Speisezimmer , Herrenzimmer ,
Klubgarnituren . Korbmöbel , Küchen
usw. Große Auswahl . Besuch lohnend .
Auf Wunsch Zahlungserleichterung ohne
jeden Aufschlag . Lieferung Wroß- Berlin
franko Hau». _ _ *

Extra - Angebot . 180 wcißlockiertc
Schlafzimmer , komplett , von 600 Mar !
an . Einzelne weiße Schränke von 90
Mark an . Möbel - Lechner , Brunnen -
straft « 7, am Rosenthaler Platz . _ _ »

Klubgarnitnrcn , Tischdecken 7 90.
Diwandecken 9,50. Korbsessel 7. 50, Läufer -
stosfe 1,75, Teppich «. Brücken . Siebert .
Große Frankfurterstraß « 33. _

»

Frauchen freut ssch und lacht , daß sie
einen guten Kauf bat gemacht . Mann -
chen küßt sie ganz vernarrt , weil Frauchen
so schön hat gespart . Glücklich ist Mann
und Maus , das hat verursacht Kamer .
lings Möbelhaus , Kastanienallee 56.
Kleidrrsäiränke . Bertiko » 55, Trumeau
mit Stufe 45 Soldmark .

_ _ _

»

Küche»! ! ! Entzückend « Ausführung ,
farbig , weiß und lasiert , prima Emaille -
lack. Reklameangebot . Anrichtcküche ,

teilig . Ausnahmepreis nur 100 Mark .
Riesenauswahl . Möbelhaus Osten , nur
Andreasstraße 30. Bitte Hausnummer 30
beachte ». »

Spottbillig « Stühle , «üchenstühle 2. 50,
birkene Rohrstühle 6. 50, eichene Stühle
7 50. Kichert . Elsasserstraße 20. f

Windhorst Möbeltischlerei . Brunnen -
strafte 162, verkauft direkt an Private
Möbel . Großläger in Speisezimmern -
Serrcnzlmmern . Schlafzimmern , Kücken.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , aller .
billigst . Besuch unbedingt lohnend . *

- Musikinslrämenle

Piano » preiswert . Klapiermacher
Link. Brunn enftraß « 85.

Pianesabrtk gibt Piano », Flllgel ,
Harmonium auch an Privat « unter

Zahlungsbedingungen ab.günstigen l
Eteinmeyer , Ora ni en straft « 160 III.

Piano ». Zahlungscrleichtrrungen .
Affer . Flensburgrrstraße 1, Dahnhof
Bellcvu «.

Duysenpiaao , Mahagoni flllgel . krcu ,
satttg . Harmonium verkauft billigst
Porth , Eharlottenburg , Kaiser - Friedrlch .
Strafte 20.

Xsukgesuche
Fabrridee kaust LInienstrafte 19. '

Fahrradaukauf , Frellauftäder . höchst-
zablend Brückner . Gilschtner strafte 78. '

Schallplatte », abgespielte , auch Bruch ,
Kilo 1 Mark . Ringewald . Schrriner -
straß « 57. Hof parterre . '

Aufneukehör

Kugellager , Autozubehör kauft Golu -
bew. Schönhauser Allee 127. '

Unterricht

Raschineuba », Elektrotechnik . Privat .
schule. Diplomingenieur Etecklmacher ,
Friedrich strafte 133. Semesterbeginn
April .

Techulsche Privatschul « Dr. Werner .
Regierungs - BaumeiOer a. D. , Perl »
Reanderstraße 3. Maschinenbau . Elek-
trotechnik . Adendlehrkurse . «

Verschiedenes
»«wisienhafte Untersuchung . Er .

fahren « Hebamme Hildesheim . Bllww »
strafte 62. _

*
ISO 000 Ratsuchende ! Die große Rechts -

auskunftei Friedrichfkroße 127, Unter -
grundbahn Oranienburger . Prozeß -
zentrale . Ununterbrochene Sprech -
stunden . *

Gnleverhehr

Gelddarlehen schnellsten , durch
ton . Kalckreuthstraße 1.

Mil -

Arbeitsmarkt
Stlberzlseleure , tüchtig «, suchen süt so-

fort oder spätrr Körner u. Proll . Ber -
lin , Prinzeffinnenftraße 1». _ _ üvllb

Arbeitslose als Straßenhändler für
leicht verkänfliche » illustriertes Wochen .
blatt bei täglichem bedrutenden lelirn
Entgelt und hohem Verdienst durch Ber »
kaufsprovision gesucht . Zu melden
Bellelftrafte O, Ladriiaedäube DOMist .

Stecher , Pauser für Tapisserie sofort
aesucht . P. Llndhorst , Oranien »
strafte 125.

_ _ _ _ _ _ _

3646b
Tischlermeister , erstklassige Kraft , zur

selbständigen Leitung einer mittelgroßen
Kunsttischlerei im Ausland « gesucht .
Derselbe muß im Fache volllommen
orientiert sein . Gute Bezahlung , «ven -
tuell « Beteiligung zugesichert . Ängedot «
unter 0. 30 an Hauptexpedition Vor¬
wärts _ _ 3645b

Einrichter , perfekten , für Offen back,
vudtia u. Pittler , sucht F. Fischer u.
Co. , Berlin - Hohenschönhausen , Degner -
stroß «22 . _ _ _ _ 36446

Straftenhöndler und - Händlerinnen
stüchtige Schreier ) für Sport - und
illustrierte Blätter . Hoher Wochenlohn
und Provision . Meldungen mit Legi -
timattonspapieren von 9 —12 Uhr w der
Vertriebsabteilung , Ltadenstraße 20,
V. Stock . _ _

_ _ _ _ _ _

•

StraßeahZadler gesucht . Best « Per -
dienstmöglichkeit . Praktische Bücherei -
B- rlagsanstalt . W. 50, Eislebener -
straft « 4, zwischen 3 bis 6 Uhr. _

Zunge Mädchen für leicht « Hand »
arbeit im Haus « verlangt Carsten » u.
Lochmann . Zimmerstraße 29. Lurr -
gebäud « 3 Treppen . _ 3»37d*

Bnszirherinae » und Garntererinnen
auf feinst « Damenwäsche im Sause oer -
langen sofort Carstens u. Lachmann .
Zimmerstraß « 29, Quergeb . 3 Tr . 3638d *

Znschnetdeet », geübte , aufHerrensport -
Hemden und Schlafanzüge verlangt
S. Äant . N- lie Friedrichstraße 22. 182 ' U

Rsnogrammprägeri » » » » , geübte , sucht
Cur » Schelle . Lichierseld «, Margareten -
straft « 19. Fahrgeld wird vrrgütrt .

5« stMlWMMlM «
fürvnfcre Atkordableilung sofort �»sucht .

Zigaretteniahrik

darbatg - Bosenthal
Berlin - Pankow

Berliner StraBe 1X8 .

1 1 nlseng -
aad

MMlM
geiucht . Rur perfekt «.

BewerberrrsUlasl
wollen sh \ melden des

feinbaa
Maschinen . Aft - Ges .
Berlin Fried «»»».

Bennig ' enstr . 25.

Former
>er langt Spt

Lutzowi

Zormer
für Eisenguß

Kodkllvlallev-
\ mn

NsüelllisSler
«erden eingestellt

Bkufudarz l 1 tuitl

Männerstiiddadtea
3. 85 M. verkau - t

Westphal , InojBlr . II.

Parteiaeness », «3 »
alt , 20 Jahre Mitglied
der Porlet , 10 Jahr «
an der Presse , wo-
runter 7 Jahre al »
lellender RedaNeu «
tätig . II Jahr « Mit »
glied de» Gemeinde »
kollegtum « und seit

sucht

! KIlWz»lvI >rWi
als lefteader Sc
dakkear ciocrmil «
lelgtoften Xogca -
jellang od auch als
polittscherRedatteae
eine » groß . Blatte ».
Rednerische Betähia .
Süd» oder Mitlel -
deutschl . bevorzugt .
Anfrag werd. unter
B. 30 don der Hauvt- -
expedition de« . Bo »

wäii » ' »ermlliaik .
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